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Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 19. November. Schließt feſt. Staats⸗ 
Hanau 83%. Den dae 114. Schleſ. Bank: Verein 100%, 
ommandit⸗Antheile 130%. Köln: Minden 154%. Alte Freiburger — 
Neue Freiburger 139, Freiburger neue Emiſſion 127%. Hberſchleſ Litt, A. 
166%, Oberſchleſiſche Lit. B.—. Oberſchleſiſche Litt. (. 140. Alte Wil⸗ 
helmsbahn 149. Neue Wilhelmsbahn 136. Rheiniſche Aktien 114. Darm⸗ 
ſtädter, alte 144. Darmftädter, neue 1311. Deſſauer Bank⸗Aktien 100, 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 160. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 30%. 
Wien 2 Monate 95. 
Wien, 19. November. Credit⸗Aktjen 323. London 10 Gulden 18 Kr. 
Berlin, 19. November. Roggen, niedriger; pro November 46% Thlr., 
Dezember 45 Thlr., pro Frühjahr 46 Thlr. 
Spiritus, erneuerte Kündigung, weiter nachgebend; loca ohne Faß 30 bis 
20% Thlr., pro November 304 20% Thlr., Dezember 27% Thlr., Januar 
20 , Zhlr., pro Frühjahr 26%, Tylr. 
Rübol, pr. November 17 Thlr., pro Frühjahr 16 Thlr. 
Courſe ſchwankend, matter, 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 18. Nov. Einer Nachricht aus Marſeille zufolge hat die Köni⸗ 
gin Chriſtine ſich nach Civitavecchia eingeſchifft. 
Marſeille, 17. November. Der „Sinai“ bringt Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 10. d. M. Die „Presse d' Oriente“ ſagt, daß gegenwär⸗ 
tig wegen Räumung der Fürſtenthümer und des Rückzugs der englifchen 
Flotte aus dem ſchwarzen Meere diplomatiſche Noten gewechſelt würden. 
Dem engliſchen Kanonenboot „Bagger“ wurde, da es cuſſiſche Kreuzer, 
von denen türkiſche Fahrzeuge, welche Salz einſchmuggeln wollten, an der 
Küſte von Abchafien aufgebracht worden waren, bis in's azowſche Meer ver⸗ 
folgen wollte, das Einlaufen gewehrt und vom Fort Jenikale her beſchoſſen. 
Admiral Lyons hat deshalb Erklärung fordern laffen. 5 
Die Engländer verweigern den Ruffen die Annäherung an die Schlan⸗ 
en⸗Inſel. N 
a . 17. Nov. Se. k. H. Herzog Carl von Baiern iſt hier eingetroffen. 
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Breslau, 19. Nov. [Zur Situation.] Mit Rückſicht darauf, 
daß die beiden deutſchen Großmächte bei ihren Unterhandlungen mit 
Kopenhagen die Intervention des deutſchen Bundes in Ausſicht geſtellt 
baben, iſt es zeitgemäß, daran zu erinnern, daß, da der Friede vom 
2. Juli 1850 die beiderſeiligen Rechts⸗Anſprüche im status quo ante 
bellum ließ, der Bundesbeſchluß vom 17. Septbr. 1846 den deut⸗ 
ſchen Rechts⸗Anſpruch formulirte. d RE 
Dieſer Bundesbeſchluß, fußend auf der däniſchen Erklärung, daß 
bei Erlaß des offenen Briefes vom 8. Juli 1846 in Betreff des „Ge⸗ 
ſammtſtaates“ damit „ſelbſtoerſtändlich nichts anders gemeint ſei, als 
das Zuſammenbleiben der unter dem königlichen Szepter vereinbarten 
Lande oder der Geſammtmonarchie“ — lautete: b 
Nachdem S. M. der König von Dänemark, Herzog von Holſtein 
„und Lauenburg, in Allerhöchſtihrer Erklärung vom 7. Septbr. d. J. 
„auf die Eingabe der Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung des Herzogthums 
2 Holſtein vom 3. Auguſt d. J. geäußert haben, daß es Ihnen nie⸗ 
mals in den Sinn gekommen iſt, die Selbſtändigkeit des Herzogthums 
s Holſtein, deſſen Verfaſſung und ſonſtige, auf Geſetz und Herkommen 
ö beruhende Beziehungen zu beeinträchtigen oder willkürlichen Verände⸗ 
„rungen zu unterwerfen; jo findet die Bundesverſammlung ſich in ihrer 
vertrauensvollen Erwartung beſtärkt, daß Se. Majeſtät bei endlicher 
t Feſtſtellung der in dem offenen Briefe vom 8. Juli d. J. beſprochenen 
Verhältniſſe die Rechte Aller und Jeder, insbeſondere aber die des deut⸗ 
ſchen Bundes und der geſetzmäßigen Landesvertretung Holſteins, beach⸗ 
A ten werden.“ Zugleich wurde in dem qu: Bundesbeſchluß die Geltend⸗ 
machung der verfaſſungsmäßigen Kompetenz der Bundes verſammlung 
* in vorkommenden Fällen vorbehalten. f a 
5 Wie wenig die Entwicklung der däniſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit 
„ der damaligen Vorausſetzung der Bundesverſammlung und den Jpon daͤni⸗ 
9 ſcher Seite gegebenen Erklärungen entſprochen bat, it bekannt genug 
und kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die eventuell anzurufende 
Bundes ⸗Intervention an den damaligen Beſchluß gebunden, den Be⸗ 
5 ſchwerden der Herzogthümer vollſtändig Rechnung tragen müßte. 
. Wie man uns aus Berlin meldet, wären nunmehr auch in der 
„ neuenburger Angelegenheit auf Grund des betreffenden Bundesbe⸗ 
e ſchluſſes weitere Schritte von Seiten Preußens zu erwarten, in Betreff 
welcher eine Anzeige bereits nach Wien abgegangen fein fell. 
: Wie aus London unterm 17. d. M. telegraphirt wird, hätte die 
„Times“ Nachrichten aus Boſton erhalten, welche die Wahl Buch a⸗ 
„ nans zum Präſidenten der nordamerlikaniſchen Freiſtaaten (mit 174 
(Stimmen, gegen 114, welche Fremont erhielt) beſtätigen. Es hätte 
„alſo die demokratiſche Partei, die der Sklavenhalter, über die republifa- 


niſche geſiegt; ein Sieg, welcher auch für Europa von großer Wichtig⸗ 
l keit iR Be mit Buchanan iſt jene Politik der Gewaltſamkeit, der 
r Anneration und der Einmiſchung auch in nicht amerlkaniſche Händel 
fur Herrſchaft berufen, die in Anbetracht der Kriſe, in welcher ſich 
„ Europa gegenwärtig beſindet, oder von welcher es bei der Spannung 
1% der großen Mächte und in Rückſicht der vielen unerledigten Fragen be: 
droht ift, den allgemeinen Gährungsſtoff gar leicht noch entzündlicher 

e, machen oder gar zum Explodiren bringen könnte. 

„ 
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7 Preuſen. 
r. ) Berlin, 18. Novbr. (Oeſterreichiſche und preußiſche 
5 Politik.] Die öſterreichiſche Politik hat in der wiener Preſſe einige 
4 Verkämpfer, deren Eifer ſich gewöhnlich ſoweit überſtürzt, daß fie die 
2 Sache, der fie dienen wollen, nur empfindlich kompromittiren. Wohl 
bat man ſchon vielfach die Anſicht ausgeſprochen, daß die öſterreichi⸗ 
—ſchen Staatsmänner mehr einer Politik der Intereſſen, als einer Po⸗ 


litir der Grundſätze zugetban ſeien; doch war es der „Oſtdeutſchen 
Poſt/ vorbehalten, dieſem Satze eine Ausdehnung zu geben, als ob 
das wiener Kabinet auch jeden Akt der Gerechtigkeit, jeden einem deut⸗ 
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ſchen Bundesgenoſſen geleiſteten Dienſt als den Gegenfland eines 
Tauſchhandels, als eine Waare betrachte, für welche es nach 
echt kaufmänniſcher Sitte eine prompte Bezahlung in 


Anſpruch nehmen dürfe. Nicht leicht möchte ſich ein anderer 
Sinn in einen Leitartikel hinein legen laſſen, welchen die „Oſtdeutſche 
Poſt“ vor wenigen Tagen veröffentlicht hat und welcher die auf 
Neuenburg und auf Holſtein⸗Lauenburg bezüglichen Verhand⸗ 
lungen mit den Streitfragen des Orients in einen eigenthümlichen 
Zuſammenhang bringt. Der Artikel geht von der Thatſache aus, daß 
in der Auffaſſung der beiden erſt erwähnten Tagesfragen Oeſterreich 
mit Preußen vollkommen übereinſtimmt und ſomit ſeine loyale Geſin⸗ 
nung gegen ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen thatſächlich bekundet. 
Hieran knüpft aber die „Oſtdeutſche Poſt“ ſofort eine Reihe von Fra 
gen, als deren Kern wir folgende herausheben können: „Wie verhält 
ſich Preußen in jenen Angelegenheiten, wo Oeſterreich auf deſſen Mit⸗ 
wirkung zählen zu dürfen glaubt? Sieht es ſich verpflichtet oder iſt 
es auch nur geſonnen, die Anſprüche Deflerreichd in Beziehung auf die 
Donau⸗Freiheit und die Fürftenthümer zu unterſtützen?“ Ein kühner 
Sprung und um fo kühner, wenn man annebmen dürfte, daß nicht 
blos die publiciſtiſche Phantaſte eines. Journals ihn auszuführen ge: 
denkt. Doch die Naivetät der „Oſtdeutſchen Poſt“ geht noch weiter. 
Sie rechnet es dem wiener Kabinet als beſonders hohes Verdienſt an, 
in der neuenburger Frage, bei welcher „nur ein völkerrechtliches Prin⸗ 
zip im ausſchließlichen Intereſſe Preußens zu wahren ſei und in den 
holſtein'ſchen Rechtsforderungen, welche, für Oeſterreich ein ganz ſekun⸗ 
däres und von praktiſcher Seite genommen ſo gut wie gar kein In⸗ 
tereſſe“ hätten, mit Preußen Hand in Hand gegangen zu ſein, und 
verlangt von der letztern Macht eine um ſo unbedingtere Unterſtützung 
im Orient, als dort „die unmittelbarſten Lebeneintereſſen des öſterreichi⸗ 
ſchen Handels, der öſterreichiſch⸗ökenomiſchen Zukunft“ in Frage ſtehen. 
Zugegeben, daß in Neuenburg ein völkerrechtliches Prinziv und an 
der Donau der Handelsvortheil Oeſterreichs das Streitobjekt bildet, fo 
gehört ein hoher Grad von Egoismus dazu, im Angeſicht der öffent: 
lichen Meinung Europas den Handelsvortbeil auf eine höhere Stufe 
der Wichtigkeit zu ſtellen, als das völkerrechtliche Prinzip. Und follıe 
Oeſterreſch ſeine Stellung zum deutſchen Bunde mirtii jo lax auf 
faſſen, daß die holſtein'ſchen Rechtsforderungen ihm nur als „ein fe: 
kundäres oder ſo gut wie gar kein Intereſſe“ erſcheinen? Die wiener 
Preſſe mag auf dieſe Frage antworten. Eines aber ſteht feſt: wenn 
Oeſterreich in der neuenburger wie in der holſtein'ſchen Angelegenheit 
eine loyale Politik im Vereine mit Preußen befolgt, ſo erfüllt es da⸗ 
mit nur eine Pflicht, zu welcher es feine Antecedentien (die frühern 
Verhandlungen mit Dänemark und das Protokoll vom 24. Mai 1852) 
unabweislich hindrängten. Preußen weiß dieſe Loyalität ſicher zu 
würdigen; allein es kann ſich nicht verbunden erachten, für die orien⸗ 
taliſche Politik des wiener Kabinets blindlings in den Kampf zu ge⸗ 
hen, um fo weniger, als kein unbefangenes Urtheil bis jetzt die Do: 
nau⸗Freiheit gefährdet ſieht, oder von berechtigten Anſprüchen Oeſter⸗ 
reichs auf die Donau-Fürſtenthümer Kenntniß hat. Oeſterreich hat in 
der Bundesverſammlung zu Gunſten des preußiſchen Rechtes eine 
Prinzipien⸗Deklaration wiederholt, welche es ſchon in London abgege⸗ 
ben hatte und die Sanktion derſelben durch den Bund ſelbſt befuͤr⸗ 
wortet. Prenßen hat inmitten der Gefahren des orientaliſchen Krieges 
mehr gethan: es hat die Bürgſchaft für den Geſammt⸗Umfang des 
Kaiſerreichs übernommen und ſelbſt der Stellung Oeſterreichs in den 
Donau- Fürſtenthümern, welche die wiener Preſſe fo ernſtlich vom Nor: 
den her bedroht erachtete, den Schutz des geſammten Deutſchlands zu⸗ 
gewendet. Alſo die Vergangenheit ſchon hat Preußen gegen Defter: 
reich quitt gemacht. Dennoch darf man überzeugt ſein, daß der Bei⸗ 
fand der norddeutſchen Großmacht den öſterreichiſchen Forderungen 
niemals feblen wird, wenn ſie ſich nicht auf fragliche Intereſſen, 
ſondern auf ein fo unzweifelhaftes Recht fügen, wie es in den 
Angelegenheiten Neuenburgs und der deutſchen Herzogthümer zu 
Tage liegt. 

+ Berlin, 18. November. [Die griechiſche Frage. — 
Neuenburg.!] Der orientaliſche Krieg iſt die Veranlaſſung geworden, 
alle diejenigen Verhältniſſe in Europa, welche nicht als geordnet zu 
betrachten find, vor das Forum der, Diplomatie zu ziehen, um zu 
ſehen, ob Abhilfe zu treffen nöthig if. Dahin it auch die griechiſche 
Frage zu rechnen, da die Entwickelung dieſes Landes noch nicht ſo 
weit gelangt iſt, um befriedigende Reſultate zu liefern. Vorzugsweiſe 
ſind es die Finanzen, welche noch einer großen Hebung bedürfen, da⸗ 
mit Griechenland im Stande iſt, den finanziellen Verpflichtungen, 
welche es nach außen eingegangen, beſſer und in ausreichenderer Weiſe 
zu genügen, als dies bisher geſchehen iſt. Von England wurde die 
Forderung geſtellt, eine Kommiſſion, aus Bevollmächtigten der 
Schutzmächte beſtehend, nach Griechenland zu ſenden, deren Aufgabe 
es ſein ſollte, die finanzielle Lage dieſes Landes in Betracht zu ziehen, 
und auf Maßregeln zu denken, welche im Stande wären, den Finanzen 
des Hellenen⸗Staates wieder aufzuhelſen. Die griechiſche Regierung 
proteſtirte aber dagegen, weil ſich ein ſolches Verfahren auf innere 
Angelegenheiten des Landes beziehen würde, die einzig und allein nur 
von der griechiſchen Regierung zu behandeln wären. Von Frankreich 
wurde deshalb der Vorſchlag gemacht, man ſolle die Thätigkeit der 
beabſichtigten Kommiſſion darauf beſchränken, daß fie ſich mit den 
Maßregeln und den Angaben, welche die griechiſche Regierung ihr gäbe, 
begnüge, ohne ſelbſt thätig auf die finanziellen Verhältniſſe Griechen⸗ 
lands einzuwirken. Schließlich bielt man es für angemeſſen, auch die 
Anſicht der Schutzmacht Rußland zu hören. Fürſt Gortſchakoff erklärte 
dem Vernehmen nach, daß die Kommiſſion ſich allerdings mit den 
inneren Angelegenheiten Griechenlands beſchäftigen würde, wenn ſie in 
ihrer Thätigkeit keine Grenzen erhielte. Beſchränke man dieſe aber, 
wie dies von Frankreich vorgeſchlagen ſei, auf die Mittheilungen, welche 
das griechiſche Miniſterium gäbe, ſo falle der Nutzen einer ſolchen 
Kommiſſion ganz fort. Deshalb halte er es für das Befle, daß die 


Thl. in Rentenbriefen und 65,912 Tpl. 4 Sgr. 10 Pf. baar. 
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Expedition: Herrenſtraße „ zu. 3 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Abſendung derſelben ganz unterlaſſen werde. Wie weit nun durch Be 
diefe Verhandlungen die Okkupation Griechenlands betroffen werden 
wird, iſt noch nicht abzuſehen; jedoch glaubt man, daß die fremden 
Truppen zurückgezogen werden, ſobald die engliſche Flotte das ſchwarze 
Meer und die öͤſterreichiſchen Truppen die Donau⸗Fürſtenthümer ver⸗ 
laſſen, ſo daß dann der status quo ante bellum wieder hergeſtellt 
ſein würde. 23 

Bei dem öſterreichiſchen Kabinet iſt, wie man hört, von 
preußiſcher Seite aus die Anzeige gemacht worden, daß der dieſſeitige 
Geſandte bei der Eidgenoſſenſchaft, Herr v. Sydow, den Auftrag 
erhalten habe, Schritte in der neuenburger Angelegenheit, wie fie durch 
den Bundesbeſchluß bedingt wären, zu thun. Man darf vorausſetz n, 
daß das öͤſterreichiſche Kabinet ſeinerſeits jetzt ebenfalls die verſproche⸗ 
nen Maßnahmen in der neuenburger Angelegenheit durch ſeine Ge⸗ 2 
ſandtſchaft dei der Eidgenoſſenſchaft ergreifen laſſen wird. Ihm wer: 7 
den ſich Baiern, Württemberg und Baden vorausſichtlich anſchließen. 


Ber lin, 17. November. Die Verhandlungen über den Entwurf 
eines Handelsgeſetzbuches werden noch in dieſer Woche beendet werden; 
die Sitzungen finden deshalb, um die Sache möglichſt zu fördern, täg⸗ 
lich von Früh 10 Ubr bis Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Bereits zum a 
nächſten Montag, den 24. Novbr., find die Sachverſtändigen zur Be⸗ 
rathung des Seerechtes einberufen worden, das ſich unmittelbar an das 
Handelsrecht anſchließen ſoll. — In der Stadt wird viel von einer 
bedeutenden Erbſchaft geſprochen, die dem Gafhofbeſitzer Kellner zuge⸗ 
fallen iſt. Dieſelbe beſteht in einem Kapital von 55,000 Thlr. und 
einer bedeutenden Quantität Cigarren, 500,000 Mille, deren Werth 
gleichfalls eine anſehnliche Summe repräſentirt. Der Erblaſſer war : 1 
ein feit langer Zeit kranker jüdiſcher Kaufmann, deſſen Leiden mit fo 
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erbeblichen Inconvenienzen verbunden waren, daß ſich bereits mehrere 
Hoteliers veranlaßt geſehen batten, ihm Wohnung und Pflege aufzu⸗ 
ſagen. Hr. Kellner batte Rückſicht für die bedauerliche Lage des Frem⸗ 
den gebabt und ihn bis zu ſeinem Tode beherbergt. Zum Danke da⸗ 
für ſetzte derſelbe ſeinen Wirth in ſeinem letzten Willen als Erben ein. 
Der Teſtator ſoll keine näheren Verwandten gehabt haben. (B. B. Z.) 


— Aus einer von der Central Kommiſſion für die Angelegenheiten der ut 
Rentenbanken veranftalteten Zuſammenſtellung der am I. Sttober 1856 5 
durch die Rentenbanken erzielten Reſultate ergiebt ſich, daß von mmtlichen 1 


Rentenbanken an dieſem Tage überhaupt für 104,709 Thl. 5 Sgr. 9 Pf. 7 
Renten übernommen wurden. Davon kamen 97,345 Thl. 7 Sgr. 9 Pf. auf 74 
Renten, die zu % ihres vollen Betrages und 7363 Thl. 28 Sgr. auf Ren⸗ 
ten, die zum vollen Betrage übernommen wurden Von erſterer Art wur⸗ 
den für 21,750 Thl. 15 Sgr. 9 Pf aus der Staatskaſſe und für 75,04 
Thl. 22 Sgr. von Privaten übernommen. Die Berechtigten erhielten über⸗ * 
haupt an Abfindungen 2 Millionen 2,310,506 Tylr. 10 Sgr. 10 Pf., . 
und zwar 2 Millionen 306,875 Thl. in Rentenbriefen, 3631 Thl. 
8. Sgr. 10 Pf. baar. Au Renten⸗Ablöſungs⸗Kapitalien wurden zum Iſten 
Oktober gekündigt reſp eingezahlt 80,087 Thl. 5 Sgr. 2 Pf., während die 
ausgelooſeten, am 1. Oktober d J. fälligen Rentenbriefe 274,710 Thl. be⸗ 
trugen. Die Kapitalien, welche die Pflichtigen mit dem 18fachen Betrage 
der Rente baar an die Staatskaſſe einbezahlt hatten, während von den Be⸗ 
rechtigten die Abfindung in Rentenbriefen gewählt worden war, beliefen ſich 
auf 435,010 Thl. 15 Sgy. Zuſammen mit den Ergebniſſen der in den früs 
heren Terminen erfolgten Rentenübernahme find bis jetzt von fämmtlichen 
Rentenbanken mit Einſchluß der paderbornſchen und der ei sſeldiſchen Til⸗ 
gungskaſſe im Ganzen Renten im Betrage von 3 Mill. 275,213 Thl. 24 
Sgr d Pf. übernommen worden. Die Berechtigten erhielten dafür an Ab⸗ 
findung 72 Mill. 672,947 Thl. 4 Sgr. 10 Pf., nämlich 72 Mill. 607,035 
Ablöſungs⸗Kapitali den ſeither überh find W. ele 
oſungs⸗Kapftalien wurden ſeither überhaupt gekündigt reſp. eingezahlt 
1 Mill. 163,107 Thi. 22 Sgr. 10 Pf., während En ausgelooſten Kenten: 
briefe ſich auf 2 Mill. 442,810 Thl. beliefen. Die von den Verpflichteten 
als 18facher Betrag der Renten bei der Staatskaſſe baar eingezahlten Ka⸗ 
pitalie, wofür die Berechtigten die Abfindung in Rentenbriefen gewählt 
hatten, betrugen bis jetzt im Ganzen 6 Mill. 750,360 Thl. 9 


— Es iſt von einer Novelle zum Preßgeſetz die Rede, die theils eine früher 
eingebrachte, ihrer Zeit von den Kammern abgelehnte Vorlage in modiftzirter 
Geſtalt erneuern, theils neue Beſtimmungen in Vorſchlag bringen würde. 
Es handelt ſich um das Verbot auswärtiger Zeitſchriften und Zeitungen vor 
deren Verurtheilung durch inländiſche Gerichte und außerdem um Ergänzung 
der beſtehenden Preßgeſetze hinſichtlich der Berichterſtattung über gerichtliche 
Verhandlungen. 

— Dem Vernehmen nach hat die evang Konferenz in Bezug auf die Dia⸗ 
kopie die Vorſchläge des Profeſſor Schmieder aus Wittenberg adoptirt, 
welche dahin gehen, an den Diakonenanſtalten „Rektoren“ zu beſtellen, wel⸗ 
chen die Diakonen untergeben werden ſollen, die Rektoren aber wieder unter 
die Pfarrer, Superintendenten oder General⸗ Superintendenten zu ſtellen, je 
nach der Größe und Wichtigkeit der Anſtalten, denen fie vorgeſetzt find. 
Den Pfarrern, Superintendenten ꝛc. würden ſogen. Perſonaldiakonen beige⸗ 
geben werden, um ihnen die kleinen Geſchäfte und Mühſeligkeiten, wie 
Gänge, Schreibereien u. dgl. m. abzunehmen. Als Grundlage bei der Aus⸗ 
führung dieſer Idee ſoll das Domkandidatenſtift in Berlin betrachtet werden. 
Die Anſtaltsdiakonen ſollen in der Regel Unſtudirte fein, die Perſonaldiako⸗ 
nen in der Regel Studirte, beide ſollen die Weihe empfangen, und zwar 
von ihrem nächſten Vorgeſetzten, dem Rektor oder Pfarrer, durch Handauf⸗ 
legen und Gebet. Aus den ſtädtiſchen oder Staatsdeamten, in deren Bezirk 
dieſe Diakonen wirken, fol unter Vorſitz des Pfarrers ein Diakonierath ges 
bildet werden. (C. B.) 


* Oſtpreußen. So eben iſt ein ſeit einiger Zeit zwiſchen der 
Stadt Tilſit und dem königlichen Fiskus ſchwebender Prozeß zu Gun⸗ 
ſten der Stadt entſchieden worden. Der Fiskus war durch die königl. 
Regierung zu Gumbinnen vertreten. Es handelte ſich bei dem Pro⸗ 
zeſſe um mehrere herrenloſe Erbſchaſten, welche die Stadt als Gerichts⸗ 
herrin für ſich in Anſpruch nahm, während der Fiskus dieſelben ſich 
in Folge der neueren Gerichtsorganiſation vindizirte. Den Ausſchlag 
gab merkwürdiger Weiſe ein handſchriftliches Exemplar der als Pro⸗ 
vinzialrecht noch jetzt zur Anwendung kommenden „Kulmiſchen Hand: 
veſte“. Daſſelbe befand ſich zum Glück noch im Beſitz der Stadt Tilſit 
und iſt im Jahre 1391, alſo lange vor Erfindung der Buchdruckerkunſt, 
auf Pergament ſauber und deutlich geſchrieben. Hauptgegenſtand des 
Rechtsſtreites war der Nachlaß des vor zwei Jahren verſtorbenen Haus⸗ 
Adminiſtrators Flottwell. Derſelbe hinterließ ein Vermögen von nahe 
an 20,000 Thlr., und da er außer der Ehe geboren war, ſo hätten 
nur Aſcendenten, Deſcendenten und Geſchwiſter von derſelben Mutter 2 
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Anſprüche auf die Erbſchaft machen können. So nahe Verwandte] Stricke zuſammengebunden waren, dürfte ein Mann von 50—55 Jahren] Stärke über 20 Druckbogen einer gelinderen Cenſur zu unterwerfen, 
waren jedoch nicht vorhanden, und fo iſt die Erbſchaft jetzt der Stadt ſein und dem Mittelſtande angehören. Sein Tod ſcheint durch meh- ſelbſt Kritiken früberer ruſſiſchen Regierungen und freiere geſchichtliche 

zugeſprochen. g , rere ſchwere Verletzungen am Schädel berbeigeführt worden zu fein, Forſchung find geſtattet; nur iſt auf die gegenwärtige Regierung dieſe 

* Oe ſt erre i ch. worauf die Leiche in das Waſſer gefchleppt wurde. — Von der gro⸗Erlaubniß nicht ausgedehnt. Kleinere Bücher unterliegen ſchärferer 

O Wien, x Nov. [Uebertriebener Eifer der „Oſtd. n DB ſich vorgeftern ein Mann in den Strom und |und K Warſch 5 ug Prüfung. Bi. 3.) 

of. — Das Ehegeſetz.] Es iſt ſchon von verſchiedenen Seiten erſchwand ſpurlos. ; N „ Warſchau, 16. November. Bei der in der Magiſtratur 
h auſgeſalen und auch abr a A die e ee Neueſtes. Aus Cattaro erfahren wir als verbürgte Nachricht, zu Warſchau am 28. Oktober abgehaltenen Sitzung der Wähler des 

der franzöſiſchen Regierung anläßlich ihrer Rückkehr zur Allianz mit daß die Anträge des Fürſten Danilo in Stambul ad acta gelegt wur | Handelö-Tribunald wurden durch Stimmenmehrheit die Herren Sta⸗ 
England keiner Silbe von wieder aufgenommenen intimen Beziehungen den. Dem franz. Konſul zu Skutari ſoll einfach bedeutet worden] nis laus Leſſer, Franz Fuchs und Anton Jahn zu Kommer: 
mit Oeſterreich Erwähnung thun. Es hat dies zwar in hieſigen Krei⸗ ſein, der Divan werde ſich mit dieſer Angelegenheit erſt nach der Re- zienräthen bei der polniſchen Bank ernannt. 

ſen peinlich berührt, man legte aber darauf kein beſonderes Gewicht, gelung der Donaufürſtenthümer befaſſen. ; 2 £ Frankreich. 

weil Defterreich in die Reihe der Großmächte gezählt werden kann, die A Mit der Suite Sr. Maj. des Kaiſers iſt auch ein Theil Paris, 16. Novbr. Emil de Girardin, welcher lange nicht 
bei eingehenden Allianzen Schutz oder Stärke nicht allein ſuchen, des kaiſ. gebeimen Kabinetes nach Italien abgegangen. — Der Cou⸗ mit ſeinem Namen in der Preſſe hervorgetreten, hat einen Artikel eben 
ſondern dieſelben auch gewähren können. Um fo unangenehmer mußte rirwechſel wird derart eingerichtet werden, daß — mit Ausnahme vom Stapel gelaſſen, worin er ganz abſonderliche Ideen zu Markte 
der Eifer der „Oſtd. Post“ berühren, welche ſich ſowohl gelegentlich Janz beſonderer Vorkommniſſe — jeden zweiten Tag ein Courir nachſ trägt. Er will die jetzige Geldkriſis erklären und ſagt unter anderem: 
der „Moniteurnote” als auch der Antwort des Kaiferd Napoleon auf] Venedig, und von Venedig nach Wien abzugeben bätte. In Triest. der Mechanismus der Jettelbanken beſteht in der Befugniß, eine Zahl 
die Anſprache des ruſſiſchen Geſandten, Grafen Kiſſeleff, in eine förm⸗ allwo die Majefäten ex? 20. eintreffen werden, ſoll das ſchon vor Papiere auszugeben, die „Bankzettel“ heißen und die den Metallvor⸗ 
uche Silbenſteche rei einließ, um den Beweis zu führen, daß Kaiſer längerer Zeit bei Pola abgehaltene See⸗Mandver von dem Grog der rath um das Doppelte übersteigen. Der einzige Dienſt, den die Ban⸗ 
Napoleon eben fo feſt an der Allianz mit Oeſterreich als jener mit] k. öſterr. Flotte unter perſönlichem Kommande des Erzherzogs Admi⸗ ken leiſten, beſteht mithin darin, in dem Verhältniß von 3 zu 1, die 

England halte. Wir wollen das Faktum an ſich auch nicht bezweifeln, ral Ferdinand e ausgeführt werden. Die kai. öſterr. Flotte] Zirkulation der ihre Kaffe bildenden Metallgelver zu beſchleunigen.. 
aber man ſollte doch früher die Thatſachen ſvrechen laſſen, bevor iſt ſchon ſetzt eine anſehnliche, und wenn hierzu auch die im Bau be Man erhebe nicht mehr das Gold und Silber zur Münze (2). Man 
man mit ſo warmem Eifer das Bündniß mit Frankreich vertheidigt. griffenen oder ſchon e Fluß⸗Kriegsſchiffe gerechnet werden, fo| konſolidire nur die Schuld, die auf dem Boden laſtet, wie ich in 
Es ſcheint uns unwürdig für Oeſterreich, wenn ein Journal, welches dürfte ſie unter den See⸗Siaaten zweiten Ranges den erſten Platz Vorſchlag gebracht, verwandle nur den Bankzettel, der jetzt auf Sicht 
ſich jeden Augenblick die Miene giebt, offizidfe Inſpirationen von dem emnebmen. — Der FM. Radetzky wird JJ. MM. erſt in Venedig zahlbar ift, in einen Bankzettel, der zu einer beftimmten Zeit erſt zahl⸗ 
Ballplate zu empfangen, herumkriecht an den Stufen des franzö⸗ empfangen und während der Anweſenheit des allerhoͤchſten Herrfcer- | par wird, verwandle die Renteninſkription in einen Rentenwechſel — dann 
ſiſchen Thrones, um aus den Mienen des Staatsoberhauptes heraus- Paares in der Lagunenſtadt, auch daſelbſt feinen Aufenthalt nehmen. | wird alles das zirkuliren, was ſetzt nicht zirkulirt! dann braucht man 
zuleſen, daß es auf Oeſterreich keinen Groll habe. Dieſe Maxime muß | Der greife Feldherr wird noch im Laufe dieſes Monats alle Geſuche keine Münzhotels mehr, kein Börſenparkett mehr, dann werden keine 
man den Vertretern von Staaten des zweiten und dritten Ranges der politiſchen Flüchtlinge und Verbannten erledigen, jene auögenom: | Staatspiere mehr baar noch auf Zeit gekauft und verkauft, dann gehen 

‚ Überlaffen, welchen es ein Bedürfniß iſt, eine Großmacht als Protektor men, welche er als über ſeinen Wirkungskreis binübergreiſend, nicht die Schuldtitel einfach in der Zirkulation von Hand zu Hand über — 
zu befigen. So weit wir aus dem Verlaufe der politiſchen Ereigniſſe wird berückiichtigen können, dieſe wird er aber vorwortlih Sr. Ma⸗ dann wird der Grundbefig, der an und für ſich Pfänder bietet, welche 
der letzten Jahre erſehen haben, hat nicht Oeſterreich die Allianz mit jeſtät perſönlich überreichen. — Uebrigens glaubt man mit aller Zus die erſtehende Induſtrie noch nicht giebt, Kredit finden und ſchaffen, 
Frankreich geſucht. Nicht Oeſterreich bedurfte während des orientali⸗ verſicht, daß ſich der erwartete Gnadenakt Sr. Maſeſtät des Kaiſers] dann wird der Grundbeſitzer, der einen Ueberſchuß beſitzt, natürlich zum 
ſchen Krieges der Stütze der Weſtmächte, nicht das wiener Kabinet nicht ausſchließlich auf italieniſche Flüchtlinge ausdehnen werde. Banquier, und dann wird der Arbeiter, der einen Sparpfennig beſitzt, 
* es, een alle e a a 1 mit Ruſ land. re 101 Rentier. 5 Banken —.— in wo creirt, wo der 
em pariſer Kabinete machte. Dies follte die „ . Poſt“ nicht ver: 5 sch: , f 2 Boden n rei war und kein disponibles Pfand darſtellte; darum iſt 
geſſen, um der Regierung nicht durch die Zumuthung, als ſuche fie . 5 Polen 1 0 es begreiſuch wie fo der Borger, der im Verhältniß die meiften Ga: 
um allen Preis an den alten Allianzen feſtzuhalten, eine grobe Beleie] Provinzen Ukraine, Volhynjen, Podolien und Litthauen die veränderte rantien bietet, am wenigſten Kredit beſitzt. Jetzt aber iſt der Boden 
digung in das Geſicht zu ſchlagen. Wir bitten fie um mehr Ernst Richtung der inneren Politik hervor, — eine Veränderung, die ſich fret“ der Inhaber kann feinen Grund und Boden veräußern und by: 
und Würde und mehr Ueberlegung ihres ſtaatsmänniſchen Leiters. Es | fucceffive ſeit der Thronbeſteigung des jetzt regierenden Monarchen Fund. | potheziren; es iſt ein Pfand, worüber er verfügen kann, und warum 
wäre im hoben Grade ſchimpfich für jeden Oeſterreicher, wenn ſich im gibt. Zwar umfußt die Krönungs⸗Amneſtie nur einige dreißig Perſonen ſollte nicht der Grundeizenthümer gerade das thun, was der patentirte 
Auslande der Glaube verbreiten würde, als ſuche Oeſterreich die fran⸗ (Ruſſen), die 1825 und 1826 nach Sibirien verbannt wurden, allein Banquier thut, der zu 6 Prozent eskomptirt und zu 4 Prozent ſich 
zoſſſche Allianz — im Gefühle feiner Schwäche und Unſelbſiſtändigteit. darunter befinden ſich die Häupter, wie Murawiew der Apoftel, | Geld ſchaßft. Jeder Grundbeſiter, defien aktives Vermögen das pal: 
— Unter dem Titel: „Das Eherecht der Katholiken im Kaiſerthum Beſtuſchew und Fürſt Trubetskol, welche nach dreißiglährigem Eil ſive überſchrettet und deſſen Pfand durch eine zur gewiſſen Zeit einfor- 
Oeſterreich“, iſt geſtern eine Broſchüre erſchienen, welche die Beſtim⸗ begnadigt worden find. Von Polen aus dem Jahre 1831 find meh⸗ derbare Schuld belaſtet iſt, kann dann ſeine Schuld konſolidiren und 

mungen des kaiſerl. Patents vom 8. Oktober 1856, und die beiden rere vollſtändig begnadigt ohne Rückgabe ihres Vermögens; anderen fi) vor aller Gefahr und Expropriationskoſten ſicher ſtellen. Jeder 

Anhänge zu demſelben überſichtlich darſtellt. Die Schrift ift offenbar it das Strafmaß um einen Grad nachgelaſſen, fo daß die zu ſchweren Grundbefiger, deſſen Aktiva die Paſſiva überſchreſten kann dann die 

ein offiziöſer Kommentar zu dem EChegeſetze und rührt dem Verneh⸗ Arbeiten in Sibirien Verurtheilten davon befreit find, aber im Exil Differenz ſich verſchaffen, um fie auszuleihen und ſolchergeſtalt ſelbſt den 

men nach von dem Verfaſſer der „Studien über das Konkordat“ — in Sibirien bleiben. Die nach Sibirien einfach Grilitten dürfen nad) Vortheil aus der Differenz zwiſchen dem Zinsfuße ziehen, für den er 

einem hochgeſtelten Beamten des Minifleriums des Innern her. Aus den Central⸗Gouvernements zurückkehren, und diejenigen, welchen früher] Geld ſich geihafit und das Geld wieder quöleipt. Iſaae Pereire jagte: 

der Einleitung, welche einen Ueberblick der Geſeßgebung in Cheſachen | geftattet war, in dieſen Ießteren zu leben, dürfen in ihre Heimath die Banken find die Umgestaltung der Leihhäuſer ich ſage aber, bie 

feit dem Konzilium von Trident giebt, heben wir das eine intereſſante zurückkehren. Die Namen derer, welche vollſtändig begnadigt ſind, hat] Verſſcherungsgeſellſchaften gegen die Gefahr, der Richtzaplung und des 

Dattum hervor, daß in Vollziehung der allerhöchften Willensmeinung der Miniſter noch nicht publizit. Einige jedoch davon, die auf eigene] Verzuges der Zahlung der Wechſel werden die Umwandlung der Ban⸗ 

Se. Eminenz der Herr Kardinal. Erzbiſchof von Wien das Ehegeſetz Koſten reifen können, find bereits eingetroffen oder unterwegs, andere] fen ſein. Dieſe Ummandelung der Banken wird eerſt die Arbeit be 

bearbeitete und den Entwurf des kirchlichen Ehegeſetzes zu Rom von werden auf Staatskosten befördert. Manche unter ihnen ſind nicht] freien, denn Einſtimmigkeit herrſcht über den Punkt, daß die Arbeit 

den Doktoren der Rechte und der Theologie: Alois Tomaſſetti, ohne Geldmittel, welche fie in Sibirien erworben haben. Es ift noch allein die Quelle alles Reichthums if. Warum zählt denn die Arbeit 

Hannibal Cappalti, Lorenz Valenzi, dem Doktor der Rechte Los unbeſtimmt, ob die Krönungs⸗Amneſtie ſich auch auf diejenigen er⸗ je; 9 Beriehungen zu den Banken faſt für nichts, wo fie doch faßß 

renz Nina und dem Jeſuiten⸗General Peter Beckx begutachten und ſſtrecken ſoll, die bei fpäteren Gelegenheiten volitiſch fompromittitt find. 50 eo daten 1 ale 1 gilt das baare Weid ſaſt alles, wo es 

, approbiren ließ. Auf die Emigranten findet nur der von Warſchau, 27. Mai, datirte doch faft nichts fein ſollte?! Sit dies billig oder vortbeifhaft? (unſe⸗ 

5 * Wien, 18. November. Ueber die Verhandlungen in Betreff[Gnadenakt Anwendung, dem zufolge die Geſandtſchaften ermächtigt 97 Dafürhaltens haben dieſe Ideen wenig praktiſchen Werth und die 

1 der Entſchädigung der Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft für ihr Pri- wurden, Geſuche um Rückkehr Erlaubniß entgegen zu nehmen. Dieſe Schwierigkeiten, welche die Ueberſpekulation hervorgerufen, werden nicht 

dilegium vernimmt man, daß das Komite der Akttonaire beinahe ein-] Amneſtie iſt fo beſchränkt, daß dieſelbe bisher nur einigen Dreißig zu dadurch gehoben.) . 

| flimmig den Vorſchlag der Regierung angenommen hat, welche den] Gute gekommen ift. — Zu den wichtigſten Erſcheinungen des angebahn: Schmwei 4 
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Aktionairen vom Zeitpunkte der freien Donauſchifffahrt angefangen bis [ten Werkes zählt die Aufhebung der Militär-Kolonien. Die Acker⸗ Bern, 15. Novbr. In Vevay, Bern, Genf und anderen 
zum Jahre 1880 einen Minimalbetrag von 8 pCt., und nach Abzug bau⸗Soldaten hatten ſchwerere Laſten zu tragen, als irgend ein Bauer Städten ſteigt der Preis der Lebensmittel zu einer ſolchen Höhe, daß 
der vom Reſervefonds zu erlegenden 3 pCt., fomit 72 pCt. garantirt. der Staats⸗Domainen und Apanagengüter. Deren Verwaltung warf man nicht ohne Beſorgniß dem Winier entgegenſieht. — Der Kartof- 
— Ein Gauner, der hier vor einiger Zeit verhaftet wurde, machte] der Sitz ſchreiender Mißbräuche und Bedrückungen. Das Ideal derffelkrawall in Freiburg, unmittelbar vor den Volkswahlen hat injo- 
vor Gericht die merkwürdige Ausſage, daß er und noch ein Spießge⸗] Sklaverei, die ſich bis auf das Innere des Hauſes und häusliche Ver: fern eine politiſche Bedeutung gewonnen, als jede Partei der andern 5 
fee im J. 1853, als fie unterſtandslos waren, ſich eine förmliche richtungen erſtreckte, war hier fo vollſtändig erreicht, daß die Acer: vorwirft, daß ſie hinter der Bewegung des Proletariats ſtehe, und 
Wobnung in dem Kanale von dem ſogenannten Neuthor bis zur Neu: bauer auffichen, arbeiten, beten, eſſen und zur Ruhe gehen mußten dieſelbe hervorgerufen habe. Der dortige Staatsrath hat eine Unter: 
brücke eingerichtet hatten, wo fie längere Zeit mit einander lebten.] nach Signalen der Trommel und Trompete. Der jetzige Kaiſer harte ſuchung angeordnet. 5 (Poſtz.) 
Eines Tages geriethen fie aber wegen der Theilung eines geſtohlenen] die Unzulräglichkeiten dieſes. Syſtems bereits als Thronfolger erkannt Spanien. 
Gutes in Streit, und da — fo erzählt der Gauner — habe er fei: und hob fie daher durch zwei Ufafe auf, indem er die Reſerve⸗Kaval⸗ Madrid, 11. November. Die Regierung hat einen ſehr ſtren⸗ 
nen Kameraden, der ihn im trunkenen Zuſtande mit der Anzeige drohte, lerie-Korps der Armee: Korps zu theilen befahl und die Diſtritte der gen Befehl bezüglich der zur Verfügung geſtellten Offiziere erlaſſen. 
als er bald darauf in Schlaf verfiel, erſchlagen. Die Leiche ſoll noch. Ackerbau⸗Soldaten unter. Verwaltung des Apanagen⸗Miniſteriums] Der General-Kapitän ſoll alle jene zur Haft bringen, die nicht binnen 
im Kanale liegen, und es werden dort feit zwei Tagen die eifrigſten stellte. Die einſchneidende Wichtigkeit dieſer Maßregel ſpringt in die 24 Stunden Madrid werden verlaſſen haben. Cs ſcheint, daß einige 
Nach forſchungen angeſtellt, um die Spur des Erſchlagenen aufzufinden.] Augen; fie ging Hand in Hand mit der Verfügung, daß in Zukunft] Generale dem Kabinet Beſorgniſſe zu erwecken beginnen; namentlich 
— Am 6. d. wurde in der Nähe von Wien, in Greifenſtein, ein[das Kind aus der Soldatenehe nicht mehr wie früher dem Heere ge- haben ihm die häufigen Verſammlungen beim General Prim miß- 


2 


ten und ſchmorten, ohne über Augenſchmerzen zu klagen. Logen oder] Stier zu erlegen bat, begleitet von zwei andern feines Ranges, welche 


. 
25 Kaubmord verübt. Man fand die Leiche auf einem Sandhaufen in] boren und jeder Selbſibeſiimmung noch vor der Geburt beraubt iſt. fallen. — Lord Howden ſoll Narvaez mündlich erſucht haben, ihm 
ber Donau. Der Ermordete, deſſen Hände und Füße mit einem! — Eine neuerdings erlaſſene Verfügung beſtimmt, Bücher von der! das politiſche Programm des Kabinets kund zu machen. Der Marſchall 
M 
Ein Stierkampf in Madrid. Es war ein warmer, durchaus klarer Tag, und ich bewunderte die] Aufgabe haben; ihnen folgte der Matador oder (nach jetzt allgemein 
7 (Aus A. Freib. von Wolzogens: Reiſe nach Spanien.) Ausdauer der Heliotropen, die vier Stunden lang in die Sonne guck⸗üblichem Aus druch Eſpada, die Hauptperſon der Cuadrilla, der den 


eints am Eingange des Prado vor der Puertg del Acala, unweit b N 

Palcos werden nur im Ganzen vermiethet und koſten 8 —16 preuß. in der Führung des Todesſtoßes mit ihm abwechſeln; dann 8 bis 10 
Thaler. In jeder befinden ſich 8—12 Sipe. Für den ſchlechteſten Banderilleros, welche den Stier mit ihren langen, buntfarbig ſeidenen 
Sonnenplatz muß man noch 12 Sgr. zahlen; der Eintrittspreis ſtellt Shawls (capas) zu necken und ſpäter mit Pfeilen zu beſpicken haben; 
ſich darnach ziemlich hoch; notzdem aber verſagen ſich auch die unter dann noch 12—15 Chulos oder Chulillos (eigentlich Spaßmacher), denen. 
ſten Schichten der Bevölkerung dieſes Vergnügen nicht, deſſen durch wie den Banderilleros, das Neckſpiel mit dem Shaw obliegt, die jedoch 
und durch nationalen Typus man nicht verkennen wird. Unſere Um⸗ außerdem, als untergeordnete Lidiadores oder Kämpfer, die Hauptakteurs 
ebung auf der vorletzten Bank von oben, und 3 auf der Schatten⸗ wärend des Kampfes zu bedienen, ihnen Lanzen, Pfeile ꝛc. zuzutragen 
Wir hatten in unſerm Hotel ſehr gute Plätze zu 18 Realen, 4% fete, beſtand meiſt nur aue Fremden, denn die Wirthshäuſer Madrids haben; und endlich zwei abenteuerlich ausgeputzte und betroddelte Maul: 
Franks das Stück, erhalten. Die roſafarbenen Billets waren bedruckt] halten bier ein für allemal die für ihre Gäſte reſervirten Plätze. Nach ſeſel⸗Dreigeſpanne mit reichen Scharlach⸗Sammtdecken und den flattern⸗ 

mit der Inſchrift: „Sociedad Taurömaca. Billete personal de ca- ſpaniſcher Etikette erſcheinen die Damen zur Tauromachie ſämmtlich in] den Nationalfahnen auf dem Rücken, 


Buen retire, liegt das 1754 erbaute mächtige Amphitheater, welches 

1100 Fuß im Umfange mißt und 12,000 Menſchen faßt. Vom April 
dis November werden hier alle Montage Vorſtellungen gegeben, deren 
Durchſchnitts⸗Einnabhme 27,960 Realen (eirca 1864 Thlr.) beträgt. Halb 
Madrid wogte zwiſchen 2—3 Uhr Nachmittags mit uns zur Plaza de 
Toros: fo ſehr hängt das Volk noch heut an dieſem grauſam⸗ſchöͤnen 
Schauſpiel! 


N 
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er \ welche dazu dienen, die Kampfes⸗ 
ballere. Aecien Nr. 42. Jeder Caballero erhält zugleich mit ſei⸗ ſchwariſeidenem Natienal⸗Koſtüm mit Bäder und Mantille. Schon oper nach beendigtem Drama in der Garriere Dinauszufßleifen. 300. 


das Publikum, dieſe feurig elektriſirte Maſſe zum großen Theil ſchöͤner] reiche Knechte mit langen Peitſchen im gewöhnlichen füdſpaniſchen Na⸗ 
Geh len e zu betrachten, gewährt einen eigen⸗ tionalkoſtüm umſchwärmten die Leichenſchlelfer und 7. — Ha 15 
thümlichen Reiz — einen weit böhern wenigſtens als der heulte zum Schluß des ganzen Zuges eine von den Mozos (knechten) 
Blick auf die blaſirten weißen Gravatten und die mit Diamanten an Stricken geführte Meute von kleinen, dickköpfigen Bulldoggs, weiche 
geſchmückten Modejournal:Puppen, wie fie die Logen der pariſer und im Fall der Stier gegen das Ende des Kampfes ermatten ſollte und 
londoner Theater zur Schau ſtellen. Auch der König war beute an⸗ 1 nicht für würdig befunden würde, von der Hand des Eſpada 
weſend, umgeben von einer zahlreichen Suite von Dffizieren und Hof zu ſterben, paarweiſe auf ihn losgelaſſen werden um ihn vollends zu 
leuten. Nicht weit von uns batte ſich auf eine beſondere Tribüne die] Tode zu beißen. Heute hatte indeſſen die Meute keine weitere Befluh- 
Janitſcharenmuſſk des erſten Garderegiments placirt. Um halb 4 Uhr mung, als den Skandal des Eingangs⸗Feſtzuges zu vermebren, denn 
mat der Gobernador in feine Loge und eine Trompetenfanfare gab ert im Jahre 1853 war fie wei fie 1851 — den Stieren auf 
auf ſeinen Wink das Zeichen zur Eröffnung des außen e Se das Furchtbarſte zerfleiſcht worden — nur ein Hund kam lebendig da⸗ 
begann die Mufit einen feurigen Triumphmarſch guten pielen, bei dem von — wieder fo weit reorganiſirt und angelernt, daß fie zum Kampfe 
Sa e ö ſo wenig ee ke enge werden konnte. 

ech. a nete ſich au er \ ehen wir uns nun, bevor wir die Beichreibu es be⸗ 
Cirkus ein Bon e 5225 flolzirte in langſamem Schritt der 1 die Koſtüms der Cuadrilla 5 ee, De 
feierliche Zug der Cuadrilla oder Stierkampfer⸗Geſellſchaft. Vorn ritten trägt eine hellfarbig ſeidene, mit Goldſtickerei überſäete, rund geſchnit⸗ 
auf ſchönen edlen Roſſen etwa 24 prächtig ausſehende Guardias civiles tene Jacke und darunter eine mit vielen Goldknönfen beſetzte engan⸗ 
oder Gendarmen, denen zwei gleichfalls trefflich berittene⸗Alguacils im ſchließende Weſte. Um den Leib windet ſich die breite ſpaniſche Binde 
altſpaniſchen, eng anliegenden Koſtüm von ſchwarzer Seide mit ſteiferſ von rother oder blauer Seide. Von demſelben Stoff und gleichfalls 
weißer Halskrauſe und einem ſchwarzen Federbarett, ein nacktes Schwert reich mil Gold geſtickt find die engen, bis an die Kniee reichenden 
in der Rechten, folgten. Nun kamen die Kämpfer, vom Beifallsrufe Beintleider, an welche ſich die weißen ſeidenen Strümpfe anſchließen. 
a Ster zun d 0 en 1 De Der Fuß rubt in einem eleganten, mit 1 n Kaup Fer 
n S eginn des Kampfſpieles mit einem kurzen, an der] Silberſchnallen geſchmückten Schuh. Das Haar iſt dem Kämpfer au 
Spitze einer langen Holzſtange angebrachten Stachel leicht zu verwun- der Stirn e auf a in einen dicken, wull- 
den und fo deſſen weitere Angtiffe auf Roß und Mann abzuwehren dielartigen Knoten jufammengeflodten, jo daß man eine Frauenzimmer 
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nem Billet no zwei „de sennora“ mit in den Kauf, ſo daß man 
ſtets zwei Damen frei mit zum Schauſpiel führen kann. 

Die oben offene, mit Sand beſtreute Arena bildet einen eirunden 
Kreis, der von einer doppelten. 6 Fuß bohen Barriere (las tablas) 
umſchloſſen it; in den etwa 3 Fuß breiten Raum zwiſchen dieſen Bar: 
tieren (el en) flüchten fih die von dem Stiere verfolgten To: 
readores. Zwel Pforten öffnen ſich nach dem Kampfraum zu; die, 
wodurch der Stier aus feinem dunklen Cachot (chiquero) eingelaſſen 

wird, und die, aus welcher die Kämpfer eintreten. ö 
5 Etwa 15 Reihen Bänke thürmen ſich binter der zweiten Barriere 
als Sitze für das Publikum auf. In der Mitte befindet ſich die mit 
5 Wappen und Sammetvorhängen geſchmückte königliche Loge, daneben 
die gleichfalls reich tapezirten Palcos der Granden, der oberſten Be: 
h dörden und der Haute Finance, Unmittelbar unter der königlichen 
Loge, dem Stalle gegenüber, aus dem der Stier bervorkommt, ſigt auf 
einer mit rothem Tuch ausgeſchlagenen und bis an die erſte Barriere 
vorſpringenden Tribüne der Gobernador civil, der Ayuntamiento, d. i. 
die Munizipalität von Madrid und die Kampfrichter. 

Bon bier aus werden die Signale ertheilt, welche des Kampfſpiels 
Anfang und Fortgang nach regelmäßigen Geſetzen und Bräuchen be⸗ 
immen. RE 
h Je tiefer unten die Site ſich befinden, deſto billiger iſt ior Preis; 
überdies koſtet die ganze Sonnenſelte des Cirkus weniger als die Schat⸗ 
5 tenfeite, auf der man von der doch immer nicht ganz unfräftigen ſpa⸗ 
in Sonne zum wenigſten nicht geblendet wird. 
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e diejenige Politik befolgen, die es für die Intereſſen Spaniens am an⸗ 
e —gemeſſenſten erachte. Der Lord ſoll darauf Narvaez rm ſchriftliche 
r Mittheilung dieſer Antwort gebeten, der Konſeils-Präſident aber er- 
widert haben: „Sagen Sie Ihrer Regierung, daß ſte das von Ihnen 
r an mich geſtellte Begehren ſchrifllich an mich richten möge; ich werde 
3 dann ſelbſt die Antwort abfaſſen.““ — Einen Er:Minifter, der diefer 
: Tage in einer ausdrücklich erbetenen Audienz die Königin vor dem 
2 Fortſchreiten auf dem betretenen Wege der Reaktion eifrig warnte, er⸗ 
innerte Isabella einſach daran, daß er ſelbſt als Miniſter ihr oft an⸗ 
empfohlen habe, ſich aller Geſpräche über Politik mit nicht zum Ka: 
t binet gehörigen Perfonen zu enthalten, worauf fie fofort der Unter⸗ 
haltung eine andere Richtung gab. — Die Einverleibung der Pro: 
vinzial⸗Milizen in die Armee ſtößt überall auf Widerſpenſtige und 
Ungehorſame. Aus allen Provinzen werden ſchon zahlreiche Deſer⸗ 
{ tionen gemeldet, und die Gensdarmerie bat die ſirengſten Befehle zur 
Verfolgung der Ausreißer erhalten. — Die Lebensmittel-Frage hat in 
: Folge der großen Anſtrengungen der Regierung, fie zu löſen, ihre Be⸗ 
2 denklichkeit verloren. Bedeutende Korn⸗Zufuhren treffen täglich hier 
und an den verſchiedenen Punkten der Halbinſel ein, denen augenblick 
licher Mangel drohte.“ 

Madrid, 12. November. Es ſind ſo finſtere Gerüchte von 
bevorſtehendem Aufruhr in Umlauf, daß ſich die progreſſiſtiſchen Or⸗ 
gane veranlaßt gefunden haben, ihre Freunde zur Ruhe und Zurück⸗ 
0 haltung aufzufordern. Jedermann erwartet Schlimmes, ohne zu wif: 

ſen, was, noch woher es komme, noch ſich über die Natur des Uebels, 
8 dem er entgegenfieht, genau Rechenſchaft zu geben. Die äußerften 
Parteien ſind die einzigen, welche zufrieden ſind, b beſonders die Kar⸗ 
liften, welche die Ueberzeugung hegen, daß ihre Zeit gekommen ſei; fie 
bilden ſich ein, daß die Nation, des ewigen Wechſels der Ereigniſſe, 
der unausgeſetzten Bewegung endlich müde, nicht nur einer Verejni- 
gung der beiden königlichen Familien ihren Beifall ſchenken 
werde, ſondern nach dem Grafen von Montemolin verlange als 
der Verſicherung des Fortbeſtandes der Dinge. Die Journale, ſelbſt 
die mit dem Hofe in naher Berührung ſtehenden, ja, ſelbſt die miniſte⸗ 
riellen, beſprechen dieſe Vereinigung, die Anerkennung der Königin 
Iſabella durch die Söhne des Don Carlos, oder führen die Beſprechung 
der anderen an. Und im Publikum denkt man, daß durch ähnliche 
Mittheilungen beabſichtigt werde, das Land mit dem Gedanken an eine 
Herrſchaft im Sinne der Carliſten, d. h. an den Abſolutismus, ver⸗ 
traut zu machen. Man ſagt, daß der König ſelbſt als Kandidat auf⸗ 
zutreten gedenke für den Fall, daß das Verlangen der Nation nach 
einem männlichen Beherrſcher lebhaft werde. Wir theilen dieſes Ge— 
rücht mit, weil es hier keine Unmoͤglichkeiten giebt oder weil, wie der 
General Wellington behauptete, 2 mal 2 im Spaniſchen nicht 4 macht. 
Es hangen ſchwere Wolken über dem ſchönen, unglückſeligen Lande 


dieſſeits der Pyrenäen. 
t ali e u. 


Kirchenſtaat. Der „Kölniſchen Zeitung“ ſchreibt man aus 
Paris: „Sehr große Heiterkeit erregt hier die Plünderung des Eiſenbahn⸗ 
zugs zwiſchen Rom und Frascati. Die Umſtände, unter welchen dieſes 
in ſeiner Art einzige Kunſtſtück vor ſich gegangen iſt, haben allerdings 
Komiſches. Die Banditen haben die Nachtſignale nachgeahmt und da⸗ 
durch den Zug zum Stehen gebracht und die Reiſenden gemächlich aus— 
geſäckelt. Das iſt gewiß ein merkwürdiger Einfall, der klaſſiſchen Erde 
würdig, auf der er entſtanden iſt. Mit der Civiliſation muß auch das 
Banditenthum fortſchreiten.“ 


er "> 4 R 7 5 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. Novbr. Bis zum Schluſſe der Zeitung (Abends 
9 Uhr) iſt das Reſultat aus der erſten Wahlabtheilung für die Neu⸗ 
wahl von Stadtverordneten noch nicht bekannt. 


$ Breslau, 19. November. Heute Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr 

wurde dem Direktor der chirurgiſchen Klinik, Herrn Profeſſor 

Dr. Middeldorpf, aus Veranlaſſung feiner neulich erfolgten aller: 
biochſten Ernennung zum ordentlichen Profeſſor, von den Studirenden 
der mediziniſchen Fakultät und den kurſirenden Doktoren ein ſolenner 
Fackelzug gebracht. Nachdem der Zug mit einem Mufikchor ſich in der 
Oderſtraße aufgeſtellt hatte, begab ſich eine Deputation der Studiren⸗ 

den in die Wohnung des Gefeierten, um demſelben unter Ueber⸗ 


— * 


reichung eines Feſtgedichts die herzlichen Glückwünſche ihrer 
Kommilitonen darzubringen. Hierauf erſchien Herr Profeſſor 
Middeldorpf in der Mitte der Studirenden, dankte auf's 


Innigſte für die ihm bereitete Ueberraſchung und erwiderte die 
ihm von allen Seiten freudig entgegenſchallenden „Hochs“ mit einem 
dreimaligen Hoch! auf die ſtudirende Jugend und die Univerfität 
Breslau's. Nach Abſingung des „Gaudeamus igitur“ bewegte ſich 
der Zug nach dem Blücher⸗Platz, woſelbſt die Fackeln unter den feft: 
lichen Klängen der Muſik und dem Schalle fröhlicher Lieder verbrannt 
wurden. 


Friſur vor ſich zu ſehen glaubt. Auf dem Haupte trägt der Eſpada 
das bekannte ſpaniſche Sammetbarett, mit Schleifen verziert, jedoch nur 
in einer Miniaturausgabe, da der Haarwulſt am Hinterkopfe blos ein 
kleines Hütchen zuläßt. Die Banderilleros und Chulillos haben dieſelbe 
Tracht, doch ſind fie minder reich und in grellere Farben gekleider. 
Ueberdies Hängen ihnen die großen grün⸗hellblau⸗roſa oder gelb ſeidenen 
Shawls, womit fie den Stier zu necken haben, binten über die rechte 
Schulter und vorn über den linken Arm herab. Die Picadores ſtecken 
in einer Art von deutſchem Studentenpaukwichs, d. b. in wohlgefutter⸗ 
ten ledernen Beinkleidern und einem gelben Koller von gleichem Stoffe. 
Darüber tragen fie eine kurze rothe oder blaue Sammetjade mit reicher 
Silber- oder Golpſtickerei, vielen Metallknöpfen und Schnurwülſten auf 
den Schultern. Der Hemdkragen ift weit übergeſchlagen, ein roihſeide⸗ 
nes Halstuch flattert darunter bervor. Die feidene Leibbinde fehlt auch 
ihrem Anzuge nicht. Ein weißer Filzhut mit ſehr breiter Krämpe rubt, 
quaſtenverziert, auf dem von einem Netz A la bandito umſpannten 
Haupthaar, in welches lange, nach binten herabhängende ſchwarze Roß⸗ 
baarzöpfe geflochten find. Die einzige Waffe der Picadores bildet, 
nächſt einem 6 Zoll langen furchtbaren Sporenpaar, das aber nur für 
den Gaul und nicht gegen den Stier beſtimmt iſt, die ſchon oben be⸗ 
Soeben zerbrechliche Holzſtange mit dem kurzen Eiſenſtachel an der 
pitze. N 1 
Da die von ihnen gerittenen Pferde faſt ohne Ausnahme ein Opfer 
der Stierwuth werden, und gerade bierin das Hauptamüſement für das 
Publikum liegt, fo wählt man blos hödft erbärmliche Klepper — zu 
5—6 Duros das Stück — zu der Schlächterſcene, in der die Picadores 
die Eingangsrolle ſpielen. 8 (Fortſetzung folgt.) 
P 
Breslau, 19. Nov. [Die muſikaliſche Solree) welche die blinde 
Sängerin Fräulein Auguſte Knoop am 18. im Mufitfaale gab, hatte ſich 
eines ziemlich zablreichen Beſuches zu erfreuen. Zur Eröffnung derſelben 
ſpielten die Herren Tonkünstler Reinhold Schneider, P. Lüſtner und 
L. Lüſtner Beethovens wunderbar ſchöne Tondichtung, das große 
Trio in B-dur, und zwar in ſehr achtungswerther Weiſe. Die Kla⸗ 
vierpartie, welche der Schwierigkeiten in Auffaſſung und Technik enorme 
enthält, wurde von Herrn R. Schneider in würdiger Weiſe vorge⸗ 
ragen; nicht minder verdienen die Herren Lüſtner gerechte Anerken⸗ 
nung. 


E 


„babe geantwortet, das Kabinct, worin er den Vorſitz führe, werde! 
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Breclau. Während der bevorſtehenden Seſſion des Hauſes 
der Abgeordneten wird auf Grund miniſterieller Genehmigung die 
Stellvertretung des Landraths v. Nicbelſchütz in Wohlau von dem 
Kreis⸗Deputirten, Rittergutöbefiger Wittich auf Kaſchewen, übernom⸗ 
men werden. f 


Breslau, 18. Noobr. [Das Stiftungsfeſt des katholi⸗ 
ſchen Geſellen⸗Vereins] wurde geſtern Abend in der Schießwer⸗ 
derhalle zum ſechstenmale gefeiert. Die weiten Räume waren ganz ge⸗ 
füllt und bei allen Anweſenden (deren Zahl ſich über 3000 belaufen 
mochte) rief das Feſt den günſtigſten Eindruck bervor. Ernſt und Hu⸗ 
mor und die mangigfachſten künſtleriſchen Unterhaltungen trugen dazu 
bei, die angenebmſte Unterhaltung zu ſchaffen, darüber aber nicht den 
Hauptzweck des Vereins: Bildung des Herzens, der Sitten und des 
Verſtandes aus dem Auge zu laſſen. Muſſkſtücke (von der Langerſchen 
Kapelle ſehr wacker ausgeführt) und Geſang⸗Piecen (von den Gewerke⸗ 
genoſſen fehr brav exekutirt) wechſelten mit Deklamation ſcherzhafter und 
ernſter Gedichte, mit lebenden Bildern und kleinen Theaterſcenen ab. 
Die Mitwirkenden waren ſämmilſch Handwerker und überraſchten oft 
durch das Gelungene ihres Vortrages und Spieles. Die lebenden Bil⸗ 
der: „der verlorene Sohn“, „Maria Stuart“ zc. riefen den lebbafte⸗ 
ſten Beifall hervor, und waren gut arrangirt; die ſehr ſchöͤnen Koſtüme 
waren von dem Garderobier Herrn Vetter entnommen. Von den vier: 
ſtimmigen Männergeſängen (theils mit, tbeils ohne Orcheſterbegleitung) 
gefielen am meiſten „die Freude“ (von Walke, dem dirigirenden Herrn 
Lehrer komponirt), „Mädel guck' doch“ (von Kuntze), „Ade“ (von Abt), 
„Vaterlandslied“ (von Krebs) ꝛc. Zwei Deklamationen in ſchleſiſcher 
Mundart erregten anhaltende und allgemeine Heiterkeit. Es iſt ge⸗ 
wünſcht worden, daß die Beleuchtung des Saales eine hellere geweſen 
fein möchte, doch vergißt man hierbei, daß dieſelbe auch bei den größ: 
ten Anſtrengungen immer das Bedürfniß nicht befriedigen wird, ſolange 
nicht Gasbeleuchtung eingeführt iſt, und dieſe knüpft ſich bekanntlich 
daran, daß feitend der Stadt die Gasbeleuchtung auch in der Roſen⸗ 
thalerſtraße bergeſtellt wird. Dagegen überraſchte die ſehr angenehme 
und behagliche Temperatur, die im Saale berrſchte. Da voriges Jahr 
ſehr über vorwaltende Küble geklagt worden war, iſt von dem Saal⸗ 
bau⸗Comite eine Aenderung und Verbeſſerung des Heizapparates an: 
geordnet und von einem geſchickten Ofenbaumeiſter ausgeführt worden. 
Schon am vorigen Sonntag fand man die im Saale herrſchende Tem⸗ 
peratur, trotzdem daß der Saal gerade nicht überfüllt war, als eine 
ſehr angenebme und gemüthliche. — Zurückgehend auf den ernfteren 
Theil des Feſtes, mit dem es eröffnet wurde, fo war er von der er⸗ 
greifendſten Wirkung. Die Eröffnungsrede des Vereinspräſes (Herrn 
Curatus Nicht) handelte von der Lebensfäbigkeit des Vereins, dem 
Neid und Bosbeit ſchon längſt ein Ende gewünſcht habe. Die Rede 
war eine begeiſterte und mit großer Umſicht und Meiſterſchaft geordnet. 
Der Vicepräſident (Herr Kaplan Hoffmann) theilte hierauf den Zah: 
resbericht mit, aus welchem ſich ergab, daß ſowohl in Bezug auf den 
Umfang und Wirkſamkeit des Vereins die günſtigſten Reſullate erzielt 
worden ſeien. Die Anſprache der Mitglieder auswärtiger Geſellenver⸗ 
eine wei Geiſtliche aus Oppeln und Schweidnitz) waren warm 
und anregend, ſo wie auch die der zwei hieſigen Vereinsälteſten (theils 
in Verſen, tbeils in Proſa). Ueberall zeigt ih aufs Evidenteſte, der 
Verein hat eine große Lebensfähigkeit in, ſich und eine geſegnete Zu— 
kunft vor ſich. 1 


Das ſtädtiſche Pfandbrief ⸗Inſtitut. 
(Siehe Nr. 539 d. 3.) 

Obſchon in meinen früheren Aufſätzen unter obigem Titel dargethan 
iſt, auf welche einfache Weiſe die Umwandlung unſerer ſtädtiſchen Pu⸗ 
pillarhypotheken in Stadtpfandbriefe bewirkt werden kann, und wie we: 
nig Geld bei dieſer Operation nöthig fein dürfte, fo iſt doch immer 
vorzuſehen, daß eine Kaſſe vorhanden ſei, wo die Ausgleichung erfolgen 
könne. Bei dieſer nöthigen Kaſſe wird Jeder ſogleich an die ſädiiſche 
Bank denken — aber irrthümlich; denn dieſes Inſtitut hat erſtens viel 


IH beſchränkte Mittel, um für den beregten Zweck benutzt werden zu |, 


Önnen; dann aber iſt fie auch urſprünglich mehr für das Kommerzium 
als für Hypothekengeſchäfte begründet, und müßte alſo erſt die Statu— 
ten ändern; endlich würde die Benutzung dicſer Bank juridiſch gar nicht 
zuläſſig fein, weil man dieſelbe Sache nicht ſüglich zweimal verpfän⸗ 
den kann. Denn für die Kapitalien der Stadibank haften doch gewiſ⸗ 
ſermaßen unſere ſämmtlichen Grundſtücke als Pfänder, und für die Hy: 
potheken, event. Stadtpfandbriefe würden fie ebenfalls haften müſſen, — 
welches jedenfalls als unzuſtändig erſcheinen dürfte. 

Da würde nun der ſchleſiſche Bankverein ſich eben ſo populär 
machen, als ſeine Operationen ſicher fundiren können, wenn er für den, das 
Stadipfandbriefgeſchäft ausführenden Magiftrat, oder die von demſelben 
delegirte Kommiſſion, den Banquier machte. Denn ſowobl bei dem 
Umtauſchgeſchäft zwiſchen Hypotheken und Stadtpfandbriefen iſt ein 
Comtoir nöthig, wo mit kaufmaͤnniſcher Gewandtbeit die Kunden be: 


dient werden; als ſpäter, wo die Inhaber der Stadtpfandbriefe zu dis⸗ 


kontiren, zu verwechſeln, umzutauſchen u. ſ. w. genöthigt ind. Bei 
dieſer Theilung der Arbeit dürfte das hoͤchſt nötbige Geſchäft um fo 
eher beendet werden können. — ; 

Als Hauptgrundfäge bei der Stadtpfandbriefs⸗Kreirung dürften auf- 
zustellen fein: 1) keine ſolidariſche Vermiſchung, alſo keine generelle 
Schätzung aller Grundſtücke einer Stadt (Korrealnerus) ; ſondern ſpe⸗ 
zielle Taxe und Pfandbriefsausfertigung für jedes Grundſtück, damit 


aus dem wohltemperirten Klavier mit geiſtig belebtem Vortrage. Trio 
wie Präludium erhielten lauten Beifall. Fräulein Auguſte Knoop 
fang eine Arie aus dem Meſſias von Händel, ſowie eine von Seb. 
Bach, und zum Schluſſe eine Kirchenarie von Stradella. Fräulein 
Knoop befigt tüchtige Stimmmittel und guten, nicht felten innigen Vor⸗ 
trag, den ſie namentlich in der letzten, mit Streichquartett begleiteten 
Kirchenarie geltend machte. Hinſichtlich der Kraft wünſchten wir zu⸗ 
weilen einige Mäßigung, damit der Ton an Wohlklang nicht verliere. 
Ihre Leiſtungen fanden rauſchenden Beifall. — Das heut benutzte Pia⸗ 
noforte, engliſcher Bauart, war ein ſehr wohlklingendes aus Brett- 
ſchneiders Fabrik. „ Heſſe. 

Trier, 10. November, [Eine Erbſchaft aus Oſtindien.] Seit 
einigen Tagen kurſirt folgende intereſſante Geſchichte in unferer Stadt. 
Vor circa 100 Jahren ſoll ein junger Menſch, Namens Jobann Reinardt, aus 
dem nahen Dorfe Könen, nach Oſtindlen gegangen fein, ſich dort einem 
indiſchen Stamme angeſchloſſen und in dem Kriege gegen die Englän⸗ 
der ſich derart ausgezeichnet haben, daß derſelbe an Rang und Würden 
fiieg und zuletzt die Tochter eines indiſchen Fürſten zur Gemahlin er: 
hielt. Da derſelbe kinderlos blieb, ſo adoptirte er einen Sohn, der 
nach dem Tode feiner Pflegeeltern in England die Revenäen feines. im: 
menſen Vermögens verzebrte, im Jahre 1840 nach Trier kam, bier 
aber keine Verwandten fand und bald darauf auf einer Reiſe in Bel⸗ 
gien farb. In Ermangelung von präfentablen Erben, foll die oflin- 
diſche Handelskompagnie Hand auf die abel den in Indien gelegt 
und ſolche ihrem Geſchaͤfte inkorporirt haben. Der Zufall wollte es, 
daß auf dem Büreau der Kompagnie in London ein Trierer, Namens 
Kettwis, als Kommis angeſtellt war. Derſelbe erhielt Kenntniß von 
der Sache, ſpürte den Verwandten nach und verſprach dieſen gegen 
eine Remife von 10 pCt. den Vermittler in dieſer Erbſchaftsſache ſpie⸗ 
len zu wollen. Dieſer ſchloß wiederum Verträge mit Advokaten ab, 
welche im Falle, daß der Prozeß gewonnen wird, ebenfalls eine Tan⸗ 
tieme erhalten ſollten. Nach den aufgeſtellten Stammbäumen zerfallen 
die erbberechtigten Verwandten in fünf Stämme, welche beinabe aus 
100 Perſonen aus den Dörfern Conz und Könen beleben. Die ganze 
Erbſchaftsmaſſe beträgt eilf Millionen Thaler. Am meiſten erbt der 
Stock Permerſon aus Conz. Ein Be a Namens Peters, der bid- 


Herr Schneider, welcher auch die Sängerin am Klavier be: | ber Ausrufer bei Verſteigerungen geweſen, ſoll für feinen Theil allein 
gleitete, ſpielte dann noch Präludium und Fuge in C-moll von Bach [350,000 Thaler erhalten, Drei der Erben find geſtern nach London 
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— wie es ſich bei den Gutspfandbriefen bewährt hat — Jeder ſein 
Amortiſationskonto einſeben und feine Schuldenrechnung nach Belieben 
ſaldiren kann; — 2) die zu amortiſtrenden Pfandbriefe ſtets pari aus⸗ 
zuzahlen, damit den Mündel⸗ und Inſtitutskaſſen — welche, wie 
jetzt die Hypotheken, ſpäter die gedachten Pfandbriefe vorzugsweiſe aſſer⸗ 
viren dürften — kein Kapitals verluſt entiſſeben konn; — 3) den Amor⸗ 
tiſationsfonds ſo viel zu verſtärken, als immer moͤglich, weil durch raſche 
Amortiſation, bei pünktlicher Zinſenzahlung, die Stadtpfandbriefe ſtets 
ein ſebr geſuchtes Papier bleiben und daher immer einen guten Cours 
behalten würden. b 
Dieſer Amortiſationsfonds war in den ꝛc. Löweſchen Statuten ganz 2 
beſonders ins Auge gefaßt und wurde nicht nur gebildet durch den 
Unterſchied zwiſchen der Höhe der Zinſen ſeitens der verpflichteten zah⸗ 
lenden Hausbeſitzer und ſeitens der empfangenden Pfandbriefs-Inbas 
ber; ſondern namentlich durch die Verſchmelzung des geordneten 
Feuerverſicherungsweſens. Dieſes letztere iſt, beſonders für unſere Stadt, 
wo nicht, wie bei vielen kleinen Städten, der Aderbeiig das Haupt: 
Element if, die wichtigſte Sache und giebt eigenlich den Pfandbriefen 
den ganzen Halt. Deshalb können die Stadtverordneten nichts beſſe⸗ 
res thun, um die Pfandbriefsangelegenheit nicht ins zweite Menſchen⸗ 
alter verſchleppt zu ſehen, als in kürzeſter Kürze unſere unfundirten Feuer⸗ ö 
Aſſekuranzverhältniſſe ſſatutariſch zu begründen. Nach ꝛc. Limes Sta 
tuten war, um den Pfandbriefsamortiſationsfonds größere Mittel durch | 
die Ueberſchüſſe des Feuer⸗Aſſekuranzfonds zu ſchaffen, der bisherige | 
variirende Aſſekuranzbeitrag in einen feſten, nach einem längeren Jab 
resdurchſchnitt berechneten, umgewandelt. Es dürfte durch die halb⸗ 
jäbrige Einziehung eines ſolchen feſten Beitrags erſtens mehr Ord⸗ 
nung in dieſe Abgabenbranche kommen, als bisher durch die wan⸗ 
delnde einjährige Einziehungsweiſe. Dann würde, wenn die Materlal - 
berechnung jedes Hauſes nach der ſtadtgerichtlichen und nicht nach der 5 
bisherigen ſtädtiſchen Norm gefertigt würde, das Beitragsverhältniß 
ein anderes werden, als bisher und der ärmere Hausbeſitzer würde 
beſſer wegkommen, als bisher, ohne daß er einen geringeren Vortheil 
für fein Pfandbriefsamortiſationsverbältniß genöfle. Dann aber würde } 
auch der, allerdings unbegründete, Einwurf der Abnutzung der Stadt⸗ 1 
bäufer allen Boden verlieren, weil durch einen fo verſtärkten Amortiſa⸗ { 
tionsfonds alljährlich viel mehr amortiſirt würde, als an den Häufern, 
ſelbſt beim Mangel aller Aufficht, abgenutzt werden könnte. Und endlich 
würde die Freude am Eigenthum bei den Beſitzern wieder einkehren, 
wenn fie ſähen, daß das Eigenthum nicht durch zufällige Conjunktur, 
ſondern durch faſt unmerkliche Zahlungen alljährig wachſe, jo daß ſte 
ihren Kindern einen ſchuldenfreien Beſitz hinterlaſſen könnten. — 
Welch ungeheuren und dabei hoͤchſt wohlthätigen moraliſchen Ein: 
fluß ein ſolches Bewußtſein hat und haben muß, darf wohl nicht erſt 
erörtert werden. N 
Möchte es daher den Stadtverordneten gefallen, ſich das größte 
Verdienſt um die Hausbeſitzer zu erwerben durch eilige Pflege des 
Stadtpfandbrief⸗Inſtituts und möchten fie dafür ſorgen, daß es nicht y 
nur noch im laufenden Jahrhundert, fondern recht bald zum Segen 
ſo vieler unſerer Mitbürger ins Leben trete! Fr. Mehwald. 


[Plöglihe Todesfälle] Es ſcheint mir vom Geſchick die traurige : 
Aufgabe geſtellt worden zu fein, Berichterſtatter über die Opfer zu werden, | 
welche der faft epidemiſch gewordene Hirnfchlag dieſes Jahr unter uns for: 1 
dert. Eine junge Frau, die kaum den Brautkranz aus dem Haar geflochten, 20 
und ein jüdiſcher Handlungsbefliſſener in den Jünglingsjahren ſtarben binnen 
einer halben Stunde dahin. Ein junger Gelehrter, eben im Begriff, ſich den 
philoſoph. Doktorhut zu erwerben, ging am Abende des 18. d. die Ufergaffe 
entlang, um nach Hauſe zurückzukehren. Plötzlich fühlt er einen Schlag über 

den Kopf, ſo daß eine plötzliche Lähmung der Glieder und eine völlige Be⸗ 
wußtloſigkeit eintrat. Er fiel zu Boden, wurde in eine Droſchke gebracht, 
erholte ſich aber unterwegs in ſo weit wieder, daß er am Arm eines freund⸗ * 
lichen unbekannten Mannes ſein Zimmer erreichen konnte. Dieſer Fall giebt 
deutlich zu verſtehen, daß der plötzliche Wechſel zwiſchen Wärme und Kälte 

und Zugluft die einfachen Entſtehungsgründe des Hirnſchlages Tas 2 - 
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(Einführung eines neuen 
Landraths.] Der geſtrige und der heutige Tag ſind für die Einſaſ⸗ 
ſen des Kreiſes Sprottau Tage von boher Bedeutung, da fie die 
Thätigkeit eines während einer langen Reihe von Jahren treu bewähr⸗ 
ten Beamten, des fönigl. Landraths, Majors a. D. v. Schkopp been⸗ : 
digten und den Beginn der Amtswirkſamkeit des neuen von der Stän⸗ f 
deverſammlung erwählten und auf Grund der einſtimmigen Wahl von 
des Königs Mafeſtät allerhöchſt befiätigten Landraths, des bisherigen 
königl. Kreis⸗Gerichts⸗Direktors Herrn v. Reder auf Walsdorf bezeich⸗ 

nen. Zur Uebergabe des Landrathsamtes hatte ſich, von der koͤnigl. 5 
Regierung zu Liegnitz kommittirt, der koͤnigl. Ober⸗Regieruugsrath und . 
Abtheilungs⸗Dirigent, Herr v. Wegnern, eingefunden, und dieſelbe 
erfolgte am 12. d. M. unter ſeiner Leitung; ebenſo auch die Uebergabe 
der Kuratel über die hieſige kombinirte Steuerkaſſe und über die Kreis: | 
Kommunalkaſſe. f 
Am Nachmittage machte der Herr Ober-Regierungsratb in Beglei- 
tung des neuen Herrn Landraths Sr. Durchlaucht dem Herzoge von 
Sa : Holftein = Auguftenburg auf Schloß Primkenau feine Auf: 
wartung. 

Nachdem der neue Herr Landrath den königl. Beamten des Kreiſes 5 
ſchon am verfloſſenen Tage als neuer Kreis⸗Vorſtand vorgeſtellt wor⸗ 
den war und der Herr Regierungs-Kommiſſarius ſie ermahnt hatte, den 2 
Anordnungen und Requiſitionen deſſelben unverweilt die nöthige Folge a 
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abgereiſt, um fattiſch in den Beſitz der Erbſchaftsmaſſe zu treten. 
Mehrere der Erbberechtigten beabſichtigen in unſere Stadt ihren Wohn⸗ 
fig zu verlegen. Einer, der Ortsvorſteher von Könen, foll bereits in : 
der Nähe von Trier ein großes Gut zum Preife von 60,000 Thalern 4 
käuflich, jedoch mit Vorbehalt erworben haben. 


[Ein Hochzeitsſcherz.] Vor einigen Tagen fand in der St. a 
Eliſabet⸗Kirche in Paris eine vornehme Trauung ſtatt. Als beim Her⸗ 
ausgehen aus der Sakriſtei die Eingeladenen der Sitte gemäß, dem ir 


Weihwafler- Spender ein Almofen geben wollten, gewahrten mehrere, 
daß fie kein Portemonnaie mehr in der Taſche hatten. Kein Menſch 
dachte an einen Diebſtahl, weit eher vermuthete man, daß ſich einer 
der Gäſte einen, freilich ſehr unpaſſenden, Scherz erlaubt hätte. Als 
aber die ganze Hochzeit⸗Geſellſchaft aus der Kirche ging, naheten fi 
zwei Polizei: Agenten einer jungen Dame, welche zu den Eingeladenen 
zu geboren ſchien, und luden fie hoͤflichſt ein, ihnen zum Polizei⸗Kom⸗ 
miſſar zu folgen, gerade in dem Augenblicke, als einer der Verwandten 
der Neu⸗Vermählten ihr, da er fie gleichfalls für eingeladen hielt, die 
Hand zum Einſteigen reichen wollte. Dieſe höͤchſtens 23 Jahre alte, 5 
elegant gekleidete Dame, batte ſich gleich beim Beginn der Geremonie 
unter die zahlreichen Gäfte gemiſcht, war nach der Meſſe mit in die 
Sakriſtei gegangen und hatte das dort herrſchende Gedränge benutzt, 
um mehrere anſebnlich ausgeſtattete Portemonnais zu entwenden. Die 
Polizei⸗Agenten jedoch hatten in der Dame gleich anfangs eine durch 
triebene Diebin erkannt und ihre Taſchen⸗Exploitatton war ihrer rege — 
gemachten Aufmerkſamkeit nicht entgangen. Da ſie jedoch in der Kirche 
keine Störung verurſachen wollten, warteten fie, um fie beim Heraus⸗ 

gehen zu verhaften. Beim Verhör bekannte ſie ſofort, erklärte aber, ſich 
in intereſſanten Umſtänden zu befinden und durch ein überwindliches 
„Gelüſte“ zu dem Diebſtahle getrieben worden zu fein. Der Pollzei⸗ | 
Kommiſſair glaubte die Würdigung dieſes Vertheidigungs⸗ und Ent: 
ſchuldigungs⸗Mittels den Gerichten überlaſſen zu müſſen, welchen er die 
übel beleumundete Dame übergab. 85 


N. Ein reicher Neapolitaner machte fein Teſtament zu Gunſten der 
Väter der Geſellſchaft Jeſu. Nach nicht langer Zeit änderte er das 
Teſtament und hinterließ ſein Vermögen einem Andern. Ein Spaß⸗ 
macher, der das wußte, ſchrieb mit großen Buchſtaben an die Thür des 
Hauſes der Jeſuiten: Hier find die Väter des alten Teſtaments, welche 8 
nicht Theil haben an dem neuen. 


zu geben und nit ihm vereint auf Beförderung patrioliſcher Geſinnun⸗ 
gen unter den Kreis⸗Einſaſſen, auf Aufrechthaltung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung und auf Hebung des Gemeinwohles hinzuwirken, fand heute die 
Einführung des neuen Herrn Landraths in die zu dieſem Behufe con⸗ 
vocirte Kreistags⸗Verſammlung ſtatt. 

Der abgehende Landrath, Herr Major v. Schkopp, eröffnete dieſelbe 
mit der Mittheilung, daß Se. Majeſtät der König ihm auf fein auf 
das allmälige gänzliche Schwinden ſeines Sehvermögens gegründetes 

Auſuchen die Entlaſſung aus dem allerhöchſten Dienſte mit der erdien⸗ 

ten Penſion und unter Bezeigung allerhböchſter Zufriedenheit zu erthei⸗ 
len und den bisherigen königl. Kreisgerichts⸗Direktor, Herrn v. Reder 

auf Walsdorf, zu ſeinem Nachfolger zu ernennen geruht habe, welcher 
ſogleich den verſammelten Herren als ihr neuer Vorſitzender werde zu: 
Bin efübrt werden. Der Kreisdeputirte, Herr v. Keſſel auf Zeisdorf, 
* ſprach hierauf dem abgehenden Herrn Landrath in Namen der Kreis⸗ 
tags⸗Verſammlung den Dank für die unermüdete Sorgfalt aus, die er 

den Kreis⸗Intereſſen während feiner mehr als 30 jährigen Verwaltung 

des Landraths⸗Poſtens zugewandt habe. Hiernachſt erſchien der Herr 
Ober⸗Regierungsrath v. Wegnern mit dem Herrn Landrath v. Reder, 

Dankte zunächſt dem abgehenden Herrn Landrath im Namen der köͤnigl. 

Regierung für feine bisherige treue Amtsführung und präfentirte darauf 

den Herrn Landrath von Reder der Verſammlung als neuen Kreis⸗ 

Vorstand. Sodann nahm dieſer das Wort, dem Herrn Regierungs⸗ 
Kommiſſarius für die ſelbſt übernommene Mühewaltung der Amtsüber⸗ 
gabe dankend, dem abgehenden Herrn Landrathe einige in den Herzen 
aller Anweſenden wiederklingende Abſchiedsworte zurufend und zuletzt 
die Verſammlung um ihre Unterſtützung bei der Verwaltung des über: 
nommenen, mit vieler Verantwortlichkeit verbundenen Amtes erſuchend. 

Nach Beſchluß dieſer Feierlichkeit, welcher ein Diner im Hauſe des 

Herrn Landraths v. Reder folgte, verfügten ſich Deputationen der Rit⸗ 
kergutsbeſitzer und der Gerichtsſcholzen des Kreiſes nach der Wohnung 
des abgegangenen Landraths, Herrn Major von Schkopp, die Erſteren 
der Frau Landräthin eine Stiftungsurkunde überreichend, durch welche 
die Rittergutsbeſitzer des Kreiſes ihr und ihren unverſorgten Töchtern 
nach dem Ableben ihres Herrn Gemahls reſp. Vaters eine namhafte 
Leibrente ſichern, die Lezteren, um von dem würdigen Greiſe, der die 
Kreis ⸗Verwaltung fo lange Jahre mit wahrhaft vaͤterlicher Fürſorge 
geführt, noch perſönlich Abſchied zu nehmen und ihm als Zeichen ihrer 
treuen Anhänglichkeit im Namen ſämmtlicher Gerichtsſcholzen einen ſchön 
gearbeiteten filbernen Pokal zu überreichen, eine Gabe, die von dem 
alten Herrn mit ſichtbarer Freude und Rührung aufgenommen wurde. — 

Der neue Landrath, Herr von Reder, ift den Kreis⸗Einſaſſen durch 

feine langjährige Thätigkeit als Richter und Direktor des hieſigen Ge: 
richtes bereits bekannt, er genießt die ungetheilteſte Hochachtung und 
iſt mit den Verhältniſſen des Kreiſes und ſeiner Bewohner vertraut. 

‘ Wohl felten wird einem Kreife das dem hieſigen beſchiedene Glück zu 

Theil, bei einem Wechſel der Perſon einen gleich erfahrenen Landrath 

an ſeine Spitze geſtellt zu ſehen. Der Kreis Sprottau hat feit Ein⸗ 
richtung des landräthlichen Inſtituts in Schlefien nur 4 Landräthe ges 
habt; mochte ihm der Herr Landrath v. Reder eben fo lange erhalten 
bleiben, wie durchſchnittlich jeder feiner Vorgänger. 

Der Herr Landrath v. Reder war bisher Mitglied des Hauſes der 
Abgeordneten; es iſt zweifelbaft, ob er nach Veränderung feiner amtli⸗ 
chen Stellung dies auch ferner ohne Neuwahl wird bleiben können. 

Obwohl wir, wenn auch aus anderen als den neulich in einem von 

pier datirten Artikel dieſer Zeiiung angegebenen Gründen, eine längere 

Abweſenheit des Herrn Landraths aus dem ſeiner Verwaltung anver⸗ 
trauten Kreiſe nicht wünſchen können, glauben wir doch einen küchtige⸗ 
ren Vertreter der Landes- und Kreis⸗Intereſſen für den Landtag nicht 
finden zu können und ſind überzeugt, daß eine etwaige Neuwahl von 
der allgemeinen Hochachtung und Liebe, die der Herr Landrath v. Re⸗ 
der in ſeinem Kreiſe genießt, Zeugniß ablegen wird. 


Sagan, 16. November. Zu den in Schleſten gegründeten ſechs 
Gnadenkirchen gebört auch unſere evangeliſche Kirche zur heiligen Drei⸗ 
faltigkeit. — 1707 den 11. Auguſt hatte Karl XII., König von Schwe⸗ 
den, mit Kaiſer Joſeph J. zu Altranſtädt bei Leipzig die für die Lu⸗ 
theraner ſehr werkwürdige Convention geſchloſſen, vermöge der auch Sa⸗ 
gan eine Gnadenkirche erhalten ſollte. — Die evangeliſchen Bewohner 
Sagans gingen nach dem nicht weiten Jeſchkendorf, wo lutheriſch ge⸗ 
prediget wurde. — Der Bau der Gnadenkirche wurde vom Kaiſer 

Joſeph I. unter der Bedingung genehmiget, daß die evangeliſchen Sa: 
ganer ihm ein Darlehn von 50,000 Gulden und ein Geſchenk von 
10,000 Gulden machen ſollten. — 1709 den 14. Mai wurde der 
Grundſtein zur Kirche gelegt; am 1. Advent⸗Sonntage 1709 das 
erſtemal gepredigt, und 1710 an demſelben Tage die Einweihungspre⸗ 
digt gehalten. Die evangeliſche Kirchengemeinde zäblt gegenwärtig 
beinahe 11,000 Seelen, und gehören dazu die evangeliſchen Stadt be⸗ 
wohner und 29 Dörfer, An der Kirche fungirten bei ihrer Gründung 
3 Geiſtliche; auch waren die Lehrer der Fürſtenthumsſchule Theologen, 
welche den Geiſtlichen bei vorkommenden Fällen zur Seite ſtanden. 
— Später wurden nur 2 Paſtoren angeſtellt, und der Rektor der Für⸗ 
ſtenthumsſchule mit als Hilfsgeiſtlicher gewählt. Als aber die Ge— 
meinde immer größer, und daher mehr Amtsverrichtungen wurden, 
beſchloß man, wieder einen dritten Geiſtlichen anzuſtellen, was auch 
vor 4 Jahren geſchah. — Durch den Abgang des Superintendenten 
f und Paſtor prim. Nehmiz wurde deſſen Stelle erledigt. Sie bekleidet 
* jetzt der vorige Paſſor secundarius, Herr Reymann, und der bishe⸗ 
i rige Paſtor tert., Herr Hennicke, wurde zum Paſtor sec, erwählt. Es 


iſt demnach jetzt die dritte Paſtoratsſtelle zu beſetzen. Zu derſelben 
— hatten ſich 24 Bewerber gemeldet, von denen 8 eine Probepredigt er⸗ 
> halten haben. Die Probepredigten beginnen am 1. Advents Sonntage 
2 und enden am 18. Januar. Den 21. Januar findet die Wahl des 
! neuen Paſtors ſtatt. Es werden Probe predigen: 1) Herr Diakanus 
y Hain aus Brieg; 2) Herr Conrektor Finſter aus Freiſtadt; 3) Herr 
h Kandidat Köhler aus Pilgramsdorf, Kreis Goldberg; 4) Herr Kandi⸗ 
dat Weber aus Breslau; 5) Herr Kandidat Walter aus Heriſchdorf; 
) Herr Rektor Dr. Gruber aus Frauſtadt; 7) Herr Paſlor Richter 
5 aus Kaiſerswaldau; 8) Herr Rektor Lindner aus Hirſchberg. Für den 
kirchlichen Armenverein, welcher jetzt zwei Jahre beſteht, wurde heute 
nach dem Gotlesdlenſte eine Kollekte geſammelt. — 


i Gr.⸗Bandis, 17. Nov. [Kirchenweihe.] Geſtern wurde unſere 
neuerbaute Kirche, welche auf derſelben Stelle ſich befindet, auf welcher die 
alte ſtand, geweiht. Der Zu die Gaurrhauſe nach dem neuen Gotteshauſe 

geſchah in der Ordnung, daß die Schulſugend voran ging, ihr folgte die 

elſtlichkeit, welche die heiligen Gefäße trug, dann kamen die Gäſte, den 
Schluß machten die Baubeamten An der Thür angelangt, wurden die 
Schlüffel der neuen Kirche dem Konſiſtorialrath Wachler, welcher in Ver⸗ 
tretung des General- Superintendenten Dr. Hahn den Weihakt zu vollziehen 
herbeigekommen war, überreicht, und der Herr Konſekrator öffnete die ſchöne 
Kirche, welche auch von innen einen erhebenden Anblick gewährt. Nach der 
Weihrede und dem Weihgebet des Konſiſtorialraths Wachler hielt der Orts⸗ 
pfarrer Paſtor Conrad die Liturgie und die Predigt, und der Superinten⸗ 
dent Paſtor Matzge aus Wangten ſchloß die Feier mit Kollekte und Segen. 
is Recht bedauerlich iſt, daß der Herr Patron nicht anweſend war. Die Auf: 
8 ſtellung der Glocken, wie die Vollendung der Orgel fol im n Jahre 
Ein vom Ortspfarrer verfaßtes Feſtbüchlein enthält einen Abdruck 


x folgen. ) er. 

10 f dſtein der neuen Kirche niedergelegten Dokuments, nebſt A 

zu 8 und Weihegebet des kgl. Superintendenten 15 der 
Jenndhelnlegung, ſowie einige kurze Notizen über den Fortgang und die 

N endliche Vollendung des Neubaues, und angehängter Rechnung über die ge- 


Ausſchmückung des neuen Gotteshauſes. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Nunmehr iſt der ge: 
druckte Bericht über die Thätigkeit des oberl. ommunal⸗Landtages in 
42 den Jahren 1853 — 1855 erſchienen. Die Hilfskaſſe für die Oberlauſit, 
75 deren Zweck iſt: gemeinnützige Anlagen und Anſtalten, Gemeindebauten, 
Grundderbeſſerungen ꝛc. durch Darlehen zu erleichtern, den Geldverkehr 
0 und das Sparkaſſenweſen zu fördern, iſt mit einem Stammkapital von 
5,000 Thlr. fundirt worden. Sie hat ihre Wirkſamkeit im J. 1854 
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begonnen und jetzt bereits ihren Stammfonds faſt ganz zu Darlehen 
für oben genannte Zwecke verwendet, ſor daß auf eine Erweiterung des 
Betriebsfonds Bedacht genommen worden iſſ. Aus der General⸗Staats⸗ 
Kaſſe ſind bis ult. Dez. 1855 an Stammkapital und aufgeſammelten 
Zinſen 30,775 Thlr. Staatsſchuldſcheine und 552 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
baar an die Hilfskaſſe eingezahlt worden. Der Zinsgewinn iſt ſtatuten⸗ 
mäßig zum Aten Theil zur Vermehrung des Hilfskaſſen-⸗Fonds ſelbſt 
und zur Hälfte zur Prämitrung der Sparkaſſen-Intereſſenten nach den 
Vorſchriften des Reglements, der der ſtädtiſchen Dispofition anheimfal⸗ 
lende vierte Theil (des Zinnsgewinnes) dagegen iſt dem ſtändiſchen Fonds 
zu milden Zwecken, zur Erhöhung ſeines Kapital⸗Fonds mit dem Vor⸗ 
behalt überwieſen worden, daß derſetbe erforderlichen Falls ſpäter noch 
an die Feuer⸗Societät als Beihilfe gegeben werden kann. — Das Ob: 
ſervatorium auf dem Thurme des neuen Schuthauſes it nunmehr mit 
den nöthigſten Inſtrumenten, namentlich auch einer aſtronomiſchen Uhr 
(von Hoffmann in Breslau) ausgeſtattet worden. — Das am 16. Nov. 
ſtattgebabte Konzert der Liedertafel unter Leitung des wackeren Herrn 
Muſikdirektors Klingenberg, war zahlreich beſucht und gewährte eine 
angenehme Unterbalkung durch das meiſterhafte Spiel des Frl. Lingke 
aus Dresden und durch Aufführung der David'ſchen „Wüͤſte.“ Das 
von der Virtuoſin gebrauchte Flügel-⸗Inſtrument zeichnet ſich durch einen 
herrlichen Ton aus, und iſt von dem biefigen Inſtrumentenbauer Herrn 
Rieſer gefertigt. — In der letzten Verſammlung der naturforſchenden 
Geſellſchaft hielt der Herr Generalſekretär einen Vortrag über das Sehen 
und des Auge. Auch theilte derſelbe eine neue Entdeckung des Pro: 
feſſors Siebold über die Fortpflanzung der Bienen mit, nach deſſen Un: 
terſuchung die Drohnen⸗Eier unbefruchtete Eier der Bienen: Königin 
iind. — Die durch die Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung gegründeten Vor: 
träge für hieſige Gewerbtreibende werden auch im Laufe dieſes Winters 
im Lokale des Gewerbe-Vereins gehalten, und find am 19. d. M. er: 
öffnet worden. — Ein aus hocha baren Männern der Stadt und der 
Umgegend beſtehendes Komite fordert zur Bildung eines Vereins zur 
Förderung des Seidenbaues in der Oberlauſitz auf, und ſoll die fon: 
ſtituirende Verſammlung am 20. d. M. im Gaſthof „zum Strauß“ 
abgehalten werden. 8 

+ Hirſchberg. Bei dem immer mehr hervortretenden Bedürfniß 
einer Vermehrung der Staats⸗Einnahme hat der Herr Handelsminiſter 
von der hieſigen Handelskammer ein Gutachten darüber verlangt: ob 
die unter Anderem auch in Anregung gekommene Beſteuerung der Fracht⸗ 
briefe, reſp. die ihre Stelle vertretenden Schrifiſlücke, etwa mit 3 Sgr. 
für das Stück ohne Unterſchied des Gegenſtandes, auf die Handels— 
Verkehrs⸗Verhäliniſſe eine weſentliche Rückwirkung hervorbringen konnte. 
Die Handelskammer hat ſich in ihrer Sitzuug vom 11. d. M. dagegen 
erklärt, da ſowohl der Handelsmann als Frachtfuhrmann bereits der 
Gewerbeſteuer unterliege, auch der kleine Handelsmann unverhältniß⸗ 
mäßig höher beſteuert werden würde, als der Großhändler. Eben fo 
würde auch die Kontrole für die Behörden ſehr ſchwierig fein. 

— Gleiwitz. Hier iſt nun das Ortsſtatut (für die vereinigten 
Geſellen-Kaſſen) publizirt worden. 


Kopfe mindeſtens 10 Wunden, die offenbar von einem kantigen ſchweren In⸗ 
ſtrument herrührten. a 

Die Zimmergeſellen Gottl. Konrad und G. Rothmann aus Laskowitz, 
Kreis Ohlau, waren am 5. Dezember v. J. und den vorangehenden Tagen 
in einem an der Chauſſee belegenen Holzſchlage beſchäftigt. Krilla ift 
Beiden perſönlich genau bekannt. Schon am 3. und 4. Dezember hatte 
Rothmann denſelben mit Mantel und Axt wiederholt auf der Chauſſee 
auf⸗ und abgehen ſehen. Am 5. Dezember zwiſchen 10 und 11 Uhr ſahen 
Beide, Konrad und Rothmann den Krilla gleichfalls mit Mantel und 
Art auf der Chauſſee dreimal in der Richtung vom Kieferkretſcham nach 
Rudelsdorf gehen. Die beiden erſtenmale ſahen dieſelben ihn auch zu⸗ 
ruͤckehren, das drittemal um 11% Uhe ſahen ſie ihn nicht zurückkommen. 

Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich bald auf Krilla, welcher aber 
vom erſten Verhöre an bis zum Schluſſe der heutigen Unterſuchung hart⸗ 
näckig leugnete. Im Verlauf der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme, bei 
der über 20 Belaſtungszeugen vernommen wurden, haben ſich folgende 
gravirende Momente herausgeſtellt. Die bei der Leiche entdeckten Fußſpuren 
ſtimmten mit denjenigen des Krilla überein und führten im Schnee bis in 
die Gegend des Kretſchamhauſes zu Oſtrowine, woſelbſt der Angeklagte am 
5. Dezember um halb 1 Uhr ſich eingefunden, von dem daſelbſt ſpäter an⸗ 
gekommenen Zeugen Hillmann ein Fuder Reiſig für 21 Sgr. kaufte, und 
ebenſo die gemeinſchaftliche Zeche bezahlte. Die Wirthin des Kretſchams hat 
bekundet, daß Kril la eine Axt bei ſich hatte, die er von einem andern 
Zeugen entlehnt hatte. Seine eigene Axt hatte er früher, ſowie diejenige 
eines ſeiner Kameraden, aus Mangel an Geld, im Kretſcham als Pfand 
zurückgelaſſen. — Der Angeklagte, Landwehrmann zweiten Aufgebots, ſchon 
einmal 1 Diebſtahls beſtraft, war dem Trunke ergeben, und hatte da⸗ 
durch fein kleines Bermögen vollftändig eingebüßt. In der Woche vor der 
That hatte er keine Arbeit und dennoch machte er unmittelbar nach dem 
Verbrechen mehrere für feine Verhältniſſe bedeutende Geldausgaben, ver⸗ 
ſprach ſogar am folgenden Tage die verpfändete Axt einzulöfen. Dieſe Um⸗ 
ftände verſtaͤrkten den gegen die Perſönlichkeit des Angeſchuldigten aufge⸗ 
tauchten Verdacht, welcher auch durch die heutigen, durchweg beſtimmten 
Zeugenausſagen erhärtet wurde. £ 
Der Angeklagte felbft erklärte ſich für nicht ſchuldig; er beſtritt fämme- 
liche Angaben, wonach er am 5. Dezember auf der mehrfach erwähnten 
Ehauffee oder gar am Orte der That ſich befunden und eine Axt bei ſich ger 
führt habe; er betheuerte gegenüber allen ihn gravirenden Behauptungen der 
Zeugen wiederholentlich ſeine völlige Unſchuld mit den Worten: „Ich bin 
rein von dieſer Sache wie die Sonne.“ Anfänglich war ſeine Haltung un⸗ 
gemein ſicher, faſt militäriſch, ſpaͤter verlor fie jedoch an Feſtigkeit, da die 
Indizien immer klarer und deutlicher hervortraten. 

Nach geſchloſſener Beweisaufnahme beantragte der Staats⸗Anwalt, über 
den Angeklagten das Schuldig wegen Mordes auszuſprechen Dagegen ver⸗ 
ſuchte die durch Hrn. Rechtsanwalt Weymar vertretene Vertheidigung den 
Indizſenbeweitz als unzulänglich darzuſtellen, und motivirte ihren Antrag, den 
Angeklagten freizuſprechen, ſchlimmſten Falles ihn des vorfätzlichen Todt⸗ 
ſchlages (nicht aber des überlegten Mordes) für ſchuldig zu erachten. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende des Gerichtshofes in feinem Reſume die Ergebniſſe der 
Verhandlung noch einmal überſichtlich zuſammengefaßt und den Ausſpruch 
dem Ermeſſen der Herren Geſchworenen anheimgegeben hatte, zogen ſich 
dieſe in ihr Seſſionszimmer zurück und verkündeten nach etwa halb⸗ 
ſtündiger Berathung das Verdikt, welches dahin lautete: Ja, der Angeklagte 
iſt ſchuldig, den Steinert vermittelſt Axtſchlägen auf den Kopf vorſätzlich 
und mit enen getödtet zu haben. Der Gerichtshof erkannte demge⸗ 
mäß in ſeinem Urtelsſpruche, daß der Angellagte wegen Mordes mit der 
Todesſtrafe zu belegen und die Koſten der Unterſuchung aus deſſen Nach⸗ 
laſſe zu entnehmen ſeien. Der Verurtheilte hörte die Publikation mit er⸗ 
ſtaunlicher Ruhe on, ohne auch nur eine Miene zu verziehen. — Ein über⸗ 
aus zahlreiches Publikum wohnte von Anfang bis Ende der Sitzung bei, 
welche um 8 Uhr Früh eröffnet und um 2½ Uhr Nachm. geſchloſſen wurde, 


* [Srimingl:Statiftil.] Die Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Buͤ⸗ 
reaus enthalten in Nr. 13 eine Ueberſicht der in den preuß. Staaten 
in den 37 Jahren 1818 bis 1854 gefällten Todesurtheile. Ihre 
Geſammtzahl beträgt 088, durchſchnittlich alſo jährlich 20,49. Die geringſte 
2 5 2 MAL mi 14, die größte Zahl das Jahr 1851 mit 60 

. en die ” 7 4 
Fee ee 23, JR nie eee en e erde e de a 
37 befinden, fo konnte hieraus auf eine Vermehrung der — — 
Verbrechen ſchließen laſſen. Dieſer Anſicht wird indeſſen in den Mitihei⸗ 
lungen durch den Hinweis widerſprochen, daß die größere Zahl der letzten 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


C. B, In Bezug auf die Ländliche Polizei⸗Verwaltung hat der 
Herr Miniſter des Innern folgende Verfügung erlaſſen: 
„Durch 9 21 iſt in Anſehung der Beſtellung des Schulzen und der Schöppen 
überall die Beſtätigung durch den Landrath eingeführt. Im Uebrigen behält 
es nach Inhalt des § 21 hinſichtlich der Beſtellung der Schulzen und 
der Schöppen bei den beſtehenden Obſervanzen oder ſonſtigen Rechtsnormen 
ſein Bewenden, und nur für den Fall, daß hiernach etwas anderes nicht feſt⸗ 

eht, iſt auf die Regel, daß die Ernennung durch den Inhaber der Orts⸗ 

brigkeit nach Anhörung der Gemeinde erfolgt, hingewieſen. 

o daher z. B. nach bisheriger Obſervanz oder ſonſtiger Rechtsnorm die 
Ernennung des Schulzen und der Schoppen em ee apaber der Orts⸗ 
Obrigkeit ohne Anhörung der Gemeinde oder eine Wahl feitens der Letzteren, 
ſtattgefunden hat, bewendet es hierbei, vorbehaltlich der Beſtätigung durch 
den Landrath auch fernerhin. Wo eine Wahl durch die Gemeinde ſtattfindet, 
iſt das Reſultat von dem Inhaber der Ortsobrigkeit mit deſſen gutachtlicher 
Erklärung dem Landrath behufs der Beſtätigung anzuzeigen. Im Falle des 
Widerſpruchs ſeitens des Inhabers der Ortsobrigkeit hat der Landrath vor 
Ertheilung der Beſtätigung die Entſcheidung der Regierung einzuholen. 

— Das Kammergericht hat es kürzlich als Grundſatz bei der Beurtheilung 
der Giltigkeit ſogenannter eigener Wechſel ausgeſprochen, daß die Na⸗ 
mensunterſchrift des Ausſtellers dadurch nicht entbehrlich gemacht ſei, daß 
dieſelbe in Form eines Accepts auf, aber nicht unter den Wechſel geſetzt 
worden iſt. Dagegen hat eine andere, ſo eben ergangene Entſcheidung in 
Betreff dieſer naͤmlichen Wechſelart es als zweifelhaft unentſchieden gelaſſen, 
ob bei einem ſolchen Wechſel die Erhebung des Proteſtes nothwendig fei. 
Viele deutſche Gerichtshöfe, z. B. das Ober⸗Tribunal zu Stuttgart, 5 
die Erhebung des Proteſtes bei eigenen Wechſeln für unnöthig erklart. Die 
Allg. deutſche Wechſelordnung erwähnt der Proteſterhebung bei eigenen nicht | 
indoſſirten Wechſeln nicht. 


$ Breslau, 18. Nov, [Schwurgericht] In der geſtrigen Sitzung 
wurden wegen ſchweren Diebſtahls verurtheilt: 1) Tagearbeiter Johann 
Gottliev Bofert aus Schmarſe zu 5 Jahren, und Auguſt Kalbbaß aus 
Gr. Zölling zu 2 Jahren Zuchthaus und Pol. -Aufſicht; 2) die Jagearbeiter 
Gottfried Geilich und Karl Auguſt Rademacher aus Schmarſe, erfterer 
zu 2 Jahren 3 Monaten, letzterer zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht; 3) die Knechte Woycziech Faltin aus Kobylagora, Kr. Wartenberg, 
und K. Bothur aus Kleinowe, erſterer zu 5½ Jahren Zuchthaus, letzterer 


det. So ſeien z. B. im Jahre 1821 bei einer Bevölkerung von 11,480,120 
Seelen 25 ſolcher Verbrechen vorgekommen, alſo unter 459,205 Menſchen 
eins, im Jahre 1852 aber bei 16,035,420 Einwohneru 30, mithin auf die 
faſt gleiche Zahl von 434,244 Seelen ebenfalls nur eins. Es wird ferner 
das ungünftige Verhältniß in den letzten 7 Jahren dem neuen Strafverfah⸗ 
ren und Strafgeſetze zugeſchrieben, da beide von weſentlicher Einwirkung 
auf die Verhängung der Todesſtraſe fein mußten, 

Von den 988 Verbrechen vertheilen ſich 404 auf Mord, 157 auf Todt⸗ 
ſchlag, 130 auf Raubmord, 124 auf Kindermord, 96 auf Brandſtiftung, 52 
auf Räuberei, 32 auf Falſchmünzerel, 12 auf Hoc und Landes verrath, 1 
auf Duell. Sie wurden von 754 Männern und 234 Weibern begangen 

Von den 988 Verbrechern wurden 286 hingerichtet, begnadigt 508, das 
Urtheil war noch nicht vollzogen an 125, und vor der Vollziehung find 14 
e Von den Verbrechen der Hingerichteten fallen 138 auf Mord, 
auf Todtſchlag, 75 auf Raubmord, 2 auf Kindermord, 3 auf Brandſtif⸗ 
tung. 1 auf Hochverrath. Von den Begnadigten hatten ſich ſchuldig ger 
macht: 32 der Falſchmünzerei, 1 des Duells 30 der Räuberei, 100 des Kin⸗ 
dermordet, 79 der Brandſtiftung, 170 des Mordes, 84 des Todtſchlags, 4 des 
Hoch. und Landesverrathes, 34 des Raubmordes. 

Die Vertheilung der um Tode Verurtheilten auf die einzelnen Provinzen 
und ihr Verhältniß zur Bevölkerung ergiebt die nachſtehende Tabelle: 

Durchſchnitt der Be⸗ Zahl der 


. 2 0 e inzen. völkerung der Jahre ; ; i ; 
unter Annahme mildernder Umftände zu 9 Mongten Gefängniß; 4) der Za,| Provinzen. v a Todesurtheile. theil auf: richtet. digt. 
. Johann Oleſch aus Bralin unter mildernden Umſtänden zu 1 reußen 4 5 ie 140 : 15 5 + i 
ahr Gefängniß und den Ehrenſtrafen; 5) der Schloſſergeſell Heinrich Han⸗ . 1,158,040 08 17,043 20 27 
la wird fe fänibig eradptet, am 1, dun DD, Auf einer RBiefe bei Ale randenburg. 1,738,988 130 12377 4 85 
Maſſelwitz einen Haufen von 36 Schock zum Uferbau beſtimmten Faſchinen . — 9 889575 50 3,377 48 65 
in Brand geſteckt zu haben, und deshalb mit 2. Jahren Zuchthaus beſtraft. Schlefien. . 2646433 at 4 12 rt = 
Heute find wegen Diebſtahls verurtheilt worden: 1) Der . Sachſen 1,544,248 1 18,003 56 a 
C. G. Appel aus Grüneiche zu 2 Jahren » et die Fodiengräber] Weſtſalen . 1,314.035 36 3001 u 20 
5 F 5 9 ja 7 U U 5 
Joh. Specht und Ernſt Treffer zu 2, reſp. 2% Jahren Zuchthaus; 2) Rheinprovinz. 2,452,424 335 7,201 21. 205 


Tagearbeiter Ernſt Dittmann aus Schmarſe zu 5 Jahren Zuchthaus; 3) 
Dienſtjunge Auguft Jüttner aus Zottwitz, Kreis Oplau, unter mildernden 
Umftänden, zu 1% Jahren Gefängniß; 4) wegen wiſſentlichen Gebrauchs 
einer falfchen Urkunde: der Schmiedemeiſter Ernſt Wende aus Naucke, Kr. 
Oels, zu 2 Jahren Zuchthaus und 100 Thlr. Geldbuße, reſp. 2 monatlicher 
Verlängerung der Freiheitsſtrafe. > 
Sitzung vom 19. Nov. Auf der heutigen Tagesordnung ſtand die Ver⸗ 
n der Anklage wider den Einlieger Karl Krilla aus Schollendorf, 
wegen Mordes. Die vorliegende Unterſuchung betrifft einen Raubmord, der 
am 5. 9003 85 v. J. um die Mittags ſtunde auf der ziemlich belebten 
Chauſſee von Oels nach Medzibor an dem Holzaufſeher Steinert aus⸗ 
Schollendorf verübt iſt. Am 5. Dez. Morgens hatte Steinert, wie gewöhn⸗ 
lich, ſeine Wohnung verlaſſen, und ſich nach dem Holzhofe in dem rudels⸗ 
dorfer Forſte begeben, woſelbſt er über einen dem Holzhändler Sonnenfeld 
aus Breslau La Holzſchlag die Aufſicht führte. Er hatte in einer 
Börſe einige Thaler kleines Geld, deſſen er zum Wechſeln bei den 12 9 
täufen bedurfte, und außerdem eine Brieftasche, in welche er dieſe Verkäufe 
einzutragen pflegte, mitgenommen. Im Laufe des Vormittags 1 1 2 fo 
viel ſich ermitteln läßt, etwa 5 Klaftern Holz, die Klafter zu ga⸗ 
ler 8 Sgr. verkauft, Er mußte ſomit 7 dis 8 Thaler bei ſich füh⸗ 
ren. Um die Mittagsſtunde kam die Cagearbeitersfrau Freitag und der 
Freigärtner Liehr die Chauffee, entlang und bemerkten auf derſelben Stelle, 
wo Liehr kurze Zeit vorher den Steinert mit einem fremden Manne in einem 
blauen Mantel und mit einer Holzart am Arme zuſammen geſehen hatte, 
rechts auf dem Fußwege eine kleine Blutlache, und hörten im Chauſſeegra⸗ 
ben ein Röcheln. Sie eilten dorthin und erblickten den ihnen wohlbekannten 
Steinert, mit Blut beſudelt im Chauſſeegraben liegen. Derſelbe lebte noch 
und arbeitete mit den Händen, war aber beſinnungslos. Während Liehr bei 
Steinert zurückblieb, lief die verehel. Freitag in den Holzſchlag und holte 
ihren Ehemann und den Tagearbeiter Machnetzki aus Oſtrowine herbei, mit 
deren Hilfe Steinert auf Liehr's Schlitten gelegt und in ſeine Wohnung ge⸗ 
gun wurde, in welcher derſelbe Abends um 11 Uhr farb, ohne daß fein 
ewußtſein zurückgekehrt wäre oder er ein verſtändliches Wort ge⸗ 
ſprochen hätte. — Won den Sachen, welche Steinert bei ſich geführt, 
fehlten feine Börſe und feine Brieftasche, doch fielen, als Freitag und Mach⸗ 
netzki ihn auf den Schlitten legten, 2 Tylr. 24 Sgr. 6 Pf. in verſchiedenen 
Münzſorten aus ſeiner Hoſentaſche, in welcher ſie ſich loſe befunden hatten. 
Am 7, Dezember wurde Steinert's Leiche ſezirt, und der gerichtliche That: 


Die Differenz zwiſchen der Zahl der Verurtheilten und der theils Hinge⸗ 
richteten theils Begnadigten fällt auf die am Ende 1854 noch unentſchſeden 
gebliebenen Todesurtheſle (125), und die theils vor der Entſcheidung Ver: 
ſtorbenen (6), theils flüchtig Gewordenen (5). : 

Für die überwiegende Bat gefällter Todesurtheile in der Rheinprovinz 
wird der Grund in der dort geltenden franzöſiſchen Geſetzgebung gefunden 
ne ß d Be lärt ich Mae Anwendung der Zodenftrafe par. Aus 

eichem Grunde er te überwiegende; i 5 
= die ſer Proving fallenden Begnadi 9 Ha Zahl der auf die Verurtheil⸗ 

Gar keine Todesurtheile find an den wegen Falſchmünzerei, Duells und 
Räuberei Verurtheilten vollzogen worden I 6 x ni ue 15 
96 Brandfliftern wurden nur 3 hingerichtet, von den 124 Kinde verurtheilten 
nur 2, von den 5 Hoch⸗ 9 ichtet, von den Kindesmörderinnen 

4 und Landesverräthern nur einer (im Jahre 1845), 


Bir Handel, Gewerbe und Ackerban. 
mm der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.] Der 
anne Gewerbe⸗Verein hat im Intereſſe der Fubu lets 
ih offen: die für das nächſte Jahr ftatutenmäßig fefiftehende Gewerbe: 
Man 3 ee Bergwerks⸗ und land⸗ 
) aftlichen Erzeugniſſe der gefammt vi le: 
en ra eigen, I sr een 
u. 2. Die Austellung findet am hieſigen Orte vom 24. Mai 1857 
ab acht Wochen hindurch ſtatt und ſind die 9 —— Gegenſtände bis 
er 15 April 1857 anzumelden und vom 1. bis 13. Mai 1837 fpäteftens 
nzuliefern. 
9 u. 4. Jedes ſchleſiſche Induſtrie⸗, Bergwerks⸗ und landwirthſchaft⸗ 
liche Erzeugniß wird zugelaſſen, wenn daſſelbe von guter Beſchaffenheit iſt. 
Die Einlieferung geſchieht unter Benennung und Bezeichnung des Gegen: 
ſtandes, Angabe des nöthigen Raumes nach Quadrat⸗Fuß und Summa des 
Verſicherungswerthes 
„An den breslauer Gewerbe⸗Verein, Ausſtellungs⸗Angelegenheiten.“ 
Die königlichen landräthlichen Aemter und die Magiſtrate der Provinz 
Schleſien werden in vorkommenden Fällen ſicher geneigt fein, Anmeldungen 
anzunehmen und hierher zu befördern. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


beſtand des Verbrechens erhoben. Dei der Sektion fanden ſich an Steinerts 


Jahre in der Vermehrung der Bevölkerung ihre richtige Erklärung fin⸗ 


Ein Todesur⸗Hinge⸗Begna⸗ 
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cslauer Zeitung. 


Eortſetzung.) 

8 5. Auf Grund der Anmeldungen wird hier geprüft werden, ob fich der 
angemeldete Gegenſtand für die Ausſtellung eignet. Sollte dies nicht der 
Fall ſein, ſo wird dem Anmelder binnen acht Tagen, vom Tage des Ein⸗ 
gangs der Anmeldung an gerechnet, Nachricht ertheilt werden. 

F u. 7. Für die Empfangnahme und Aufſtellung der eingeſendeten 
Gegenſtände wird von uns eine beſondere Kommiſſion gebildet werden, da⸗ 

egen hat der Ausſteller die Transportkoſten der einzuſendenden Ausſtellungs⸗ 
Gegenstände allein zu tragen. Ausnahmen werden vorbehalten. 

5 8. Sämmtliche ausgeſtellte Gegenſtände werden nach dem im Anmel⸗ 
dungs⸗Formulare anzugebenden Verſicherungswerthe gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert, überdies ſorgfältig beaufſichtigt werden. 

§ 0. Vor Beendigung der Ausſtellung kann kein Gegenſtand aus der⸗ 
ſelben zurückgenommen werden. Auswärtige Einſender haben der Kommiſ⸗ 
ſion ($ 6) einen hier anweſenden Bevollmächtigten zu bezeichnen, an welchen 
die von ihnen bezeichneten Gegenſtände nach Beendigung der Ausſtellung ab⸗ 
zu liefern find; denjenigen, welche in dieſer Hinſicht keine Beſtimmung ge⸗ 
troffen haben, werden dieſelben auf ihre Gefahr reſp. durch die Poft oder Spe⸗ 
dition nach dem angegebenen Wohn- oder Fabrikorte zurückgeſendet. Ebenſo 
ift, falls der Verkauf der eingeſendeten Gegenſtände beabſichtigt wird derjenige, 
an welchen die Kaufluſtigen zu verweiſen find, der Kommiſſion ($ 6) nam⸗ 
haft zu machen. Behufs der Vermittelung des Verkaufs eingeſendeter Ge⸗ 
1 wird außerdem eine befondere Kommiſſion gebildet, und ſteht dem 

nfender frei, den Wunſch der Veräußerung durch dieſe auszuſprechen und 
den Verkaufspreis anzugeben. Den eingeſandten Gegenſtänden kann eine 
Preisangabe angeheftet werden, um ſo den Preis zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums zu bringen. Zur Abwickelung des Verkaufsgeſchäfts jedoch tritt ſo⸗ 
dann der oben erwähnte, namhaft zu machende Bevollmächtigte ein, da die 
Kommiſſion ſich mit dieſer nicht befaſſen kann. \ i i 

J 10, Für den Beſuch der Ausſtellung wird ein feiner Zeit zu beſtim⸗ 
mendes Eintrittsgeld erhoben; die Einfender von Gegenſtänden haben jedoch 
für dieſelben für ihre Perſon freien Eintritt. 425 

$ 11. Zur Ermöglichung einer Prämiirung der am vorzüglichſten befun⸗ 
denen Gegenſtände werden von uns die nöthigen Schritte eingeleitet werden. 

5 12, Um Gelegenheit zu Vergleichen zu gewähren, werden wir auch 
14 Arbeiten des Gewerbefaches vorzulegen bemüht ſein und dle⸗ 
ſelben in einem abgegrenzten Raume der Induſtriehalle aufſtellen. 

$ 13, Auf Grund der allerhöchſten Kabinetsordre d. d. 27. Juli 1837 
und des königl. Finanz⸗Miniſterial⸗Reſkripts vom 9. Auguſt 1837 wird bei 
Beendigung der Ausſtellung eine Verlooſung darin ausgeſtelt geweſener Ge⸗ 
genſtände veranlaßt werden. 


Aus Franken, 14. Nov. Seit drei Tagen iſt es wieder ſehr lebhaft 
im Hopfenhandel. Die Preiſe haben in Folge davon auch etwas angezogen. 
Die Produzenten ſind williger im Abgeben, ſonſt würde die Steigerung be⸗ 
deutender ſein. Für gewöhnlichen Landhopfen zahlte man je nach der Qua⸗ 
lität 55—70 Fl. pro baier. Centner. Weit dögar ſtehen die bevorzugten Sor⸗ 
ten. Spalter Stadtgut wird bis zu 110 Fl., Landgut 105 Fl., kindinger zu 
85 Fl., holledauer zu 50 Fl., neuſtadter zu 70 Fl., ſaazer Kreisgut zu 115 Fl. 
gekauft. Der größte Theil der diesjährigen Ernte befindet ſich bereits in 
den Händen der Händler und es iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach eine weitere 
Preisſteigerung zu erwarten. 


ermark, 15. November. Die diesjährige Tabaksernte 
1 ur Quantität und Qualität ein ſehr befriedigendes Reſultat 
gegeben. 8 find bereits eine zahlreiche Anzahl Käufer aufgetreten, dar⸗ 
unter auch für öfterreichifche Rechnung. Für feinere Partien vierradener 
Waare iſt bis 10 Thlr. pr. tr. bezahlt, für gewöhnliche Bauernwaare bis 
8 Thlr., die beſten größeren Partien des ſchwedter Produkts werden auf 9 
bis 9% Thlr. gehalten und iſt anzunehmen, daß der Preis ſich dort dafür 
auf ca. 9 Thlr. ſtellen wird. 


„ r. , 19. November. [Börſe.] Die Börſe war heute in ſehr 
uter tung; nament wurden öſterreichiſche Gredit-Mobilier zu befferen 
reifen gehandelt, Oberſchleſiſche C. aber etwas billiger verkauft. Im Laufe 
des Geſchäfts ftellte ſich eine Mattigkeit ein, der Schluß war jedoch wieder 
feſt. Das Geſchäft war nicht ſehr umfangreich. Fonds unverändert. 
Darmſtädter I. 144% Gld., Darmſtädter II. 132% bez. und Gld., Luxem⸗ 
burger 97%, Gld., Oeſſauer 100 bez. und Br. Geraer 107% Gld., Leip⸗ 
ziger 101) Br., Meininger 100 Gld., Credſt⸗Mobilier 104. 159% bezahlt, 
Thüringer 10 1 Gld., ſüddeutſche Zettelbank 108 Br., Koburg⸗Gothaer 93 Br., 
Commandit⸗Antheile 130% bez. und Gld., Pofener 105 Gld., Jaſſyer 1044, 
Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105% Br., Nahebahn 9 40 Br., 
ſchleſiſcher Bankverein 100% — 100 bez. und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
101%, Br., Berliner Bankverein 102½ Br., Kärnthner — —, Eliſabet⸗ 
bahn — —, Theißbahn — —. 
* e er Durch kleine Zufuhren und beſſere Kaufluſt 
ür alle Getreidearten, beſonders für gute Qualitäten, war der heutige Markt 
in feſterer Haltung und die Preife zu unſerer Notirung wurden a N nl 
Weißer Weizen 90-949 98 Sgr., gelber 80—86—90— gr. 
— Brenner: und blaufpigiger Weizen 55-60-7075 Sgr. 
Roggen 52 -54—56-58 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 44 
46—48 Sgr., reine weiße bis 50—52—53 Sgr. — Hafer 26—28 -29 Sgr. 
— Erbſen 52—55—60 Sgr. — Mais 52—54— 56 Sgr. 
Oelfaaten waren ſchwach offerirt und nur für feine Qualitäten finden 
ſich noch Nehmer zur Notiz, mittle und geringe Sorten wurden unter den⸗ 
felben erlaſſen. Winterraps 130- 136—140—143 Sgr., Sommerraps 112 
bis 114—116—118 Sgr., Winterrübſen 125—130—131—134 Sgr. 

Rüböl hatte einigen Umſatz; loco 17% Thlr. 912 pr. November 
17% Thlr. bezahlt, Dezember 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld. 
Spiritus weichend, loro 127 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleefaaten, nur wenig angeboten, waren heute ohne befondere Kauf⸗ 
luſt; es fanden nur einige kleine Verkäufe in extrafeiner weißer und mittler 
rother Saat zu den beſtehenden Preiſen ſtatt. Schleſiſche rothe Saat 17 bis 
174, —18—184 Thlr., galiizifche feine Saat bis 19 19 ½ Thlr., weiße Saat 
15—17—19— 20% Thlr. nach Qualität, Er 

An der Börſe wurde in Roggen 1 e Press N eg BD ir 

i iritud zu gewichenen Preiſen Mehrer acht. — 
nn i r., November⸗Dezember 42 Thlr. Br., pr. 


R November 42 Thlr. N 
5 "Hlieh 44 Ahle Br., 43% Thlr. Gld. — Spiritus loco 12%, 
2 


* 


lr. bezahlt, 12% Thlr. Gld., November 12% —12%, Thlr. bezahlt, 122 

ir. Gld. November⸗Dezember 11%, Thlr. Br., 11% Thlr. bezahlt, Ja⸗ 
nuar bis April 11 Thlr. bezahlt und Br., pr. Frühjahr 1857 11 Thlr. be⸗ 
zahlt, blieb 10% Thlr. Gld. 


1. Breslau, 10. Nov. Bint bleibt wegen langſamer Beförderung auf 
den Eiſenbahnen vernachläfſigt. 9 gſan fi 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19, Nov. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 1 F. 10 8. 


3 (Die neueſten Marktpreiſe in der Provinz.) Jauer. Gel: 
ber Weizen 85—95 Sgr., weißer 95—105 Sgr., Roggen 51—57 Sgr., 
Gerſte 41—47 Sgr., Hafer 26—28 Sgr. Er 

Sagan. Weizen 92% —105 Sgr., Roggen 52Y—57Y Sgr., 
Gerſle 45—52¼ Sgr., Hafer 22 — 30 Sgr., Erbſen 50—57% Sgr. 

Liegnitz. Weißer Weizen 98—100 Sgr., gelber 90—98 Sgr., 
Roggen 50—58 Sgr., Gerſie 4448 Sgr., Hafer 26-28 Sgr., Erb⸗ 
fen 60-65 Sgr., Kartoffeln 14—16 Sgr., Pfd. Butter 77 —8 Sgr., 
Schock Eier 26—28 Sgr., Centner Heu 22—24 Sgr., Schock Strob 
3%—4 Thlr., Schock Handgarn 17%—18 Thlr. 
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eber die Wiedereinführung der körperlichen Züchtigun 
. als gerichtliches ee RB Bill 
ie Geſetzgebung hat in falſch aufgefaßter Humanität ſeit einigen Jahr⸗ 
din nl Crafperfahren beharrlüch verfolgt, welches erweislich bei den 
unteren Volksklaſſen jede Furcht vor der Strafe erſtickt, die Autorität der 
Ortbehörden untergraben und nach und nach zu einer t atſächlichen Straf⸗ 
loſigkeit geführt hat. Deshalb nehmen insbeſondere die Feldfrevel in wahr⸗ 
daft erſchreckender Weiſe zu, obſchon die Feld⸗Polizeſordnung von 1847 mit 
den E 8 vom April d. J. eins der beſten Geſetze der Neuzeit iſt. 


Die öffentliche Stimme iſt zwar ſehr bald mit der Behauptung fertig: 
daß die Vergehen und Verbrechen im Verhältniß zur Vorzeit ſich keines⸗ 
wegs vermehrt hätten, — daß vielmehr die Ueberfüllung der Gefängniffe 
theils in der geſtiegenen Kopfzahl der Bevölkerung, theils in dem Nothſtande 
der letzten Jahre, theils und vorzugsweiſe in dem Umſtande ihre erklaͤrende 
Urſache finden, daß gegenwärtig alle Uebertretungen ſittlicher Ordnung zur 
Kenntniß des Richters gelangen. : 

Dieſem theoretiſchen Irrthume und den daraus hergeleiteten Maßnahmen 
der Strafgeſetzgebung haben wir vorzugsweise die jetzige beklagenswerthe 
Verſumpfung der unteren Volksklaſſen zu danken, welche — wenigſtens in 
den öſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes — in der bedrohlichſten Weiſe 
fi) verkündet. Es iſt dies die ſehr natürliche Folge eines Strafverfahrens, 
welches den Frevler für feine Vergehen nicht wirkſam züchtigt, ſondern 
durch die Verbeſſerung ſeiner Lage, auf Koſten der übrigen Staatsbürger, 
ſo 10 fogen prämiirt, — in vielen Fällen ihn fogar thatſächlich ſtraf⸗ 
los ſtellt! 

Allerdings iſt die Bevölkerung unſeres Vaterlandes ſeit 3 Jahrzehnten 
um etwa 30 pCt. geſtiegen; allein die Zahl der Verbrecher hat ſich ſeitdem 
verdoppelt und verdreifacht, ſo daß die rieſigen Bauwerke der Neuzeit das 
Bedürfniß für Gefängnißzellen nirgend zu decken vermögen. Und doch ſollte 
man vorausſetzen können, daß, ſeitdem der ſittliche Zuſtand der untern 
Volksklaſſe ſich verbeſſert haben müſſe! Denn in jenem Zeitabſchnitte 
wurden dem Volksunterrichte enorme Opfer gebracht und die arbeitswil⸗ 
lige Hand hat nach allen Richtungen des gewerblichen und induſtriellen 
Lebens eine früher nie gekannte Beschäftigung und Ablohung ge⸗ 
funden. 5 5 8 : 

Es ſoll ferner zugeftanden werden, daß in vielen Fällen eine wirkliche 
Noth und unverſchuldete Armuth zu Feld⸗ und anderen Diebſtählen geführt 
haben mögen. Indeß die Steigerung der Zahl aller Verbrechen datirt ſchon 
aus der Zeit vor der jetzigen Theuerung, — und wenn die Diebſtähle, denen 
die ländlichen Grundbeſitzer täglich und ſtündlich in unerhörtem Maße aus⸗ 
eſetzt ſind, ſich lediglich auf die Fälle wirklicher Noth und unverſchuldeter 
Armuth beſchränkten, fo würden die Grundbeſitzer wahrlich nicht Klage füh- 
ren; denn dieſe Verluſte betragen nach Zahl und Werth ein Minimum des 
wirklich Entwendeten! Allein es handelt ſich um die endloſe Zahl der Dieb⸗ 
ſtähle, welche muthwillig oder aus Gewinnſucht von Arbeftsſcheuen 
und Trunkenbolden gewerbsmäßig und in wahrhaft erſchreckendem Um⸗ 
fange verübt werden. Bei einem Landgute von einigem Umfange iſt det 
Geldwerth dieſer 9 — je nach der Nähe einer größeren Stadt 
— auf mindeſtens 500 bis 1000 Thlr. jährlich zu veranſchlagen. 

Und die Zahl dieſer Diebſtähle wächſt von Jahr zu Jahr in der raffinir⸗ 
teſten und frechſten Weiſe, weil überhaubt im Volksleben leider jede Furcht 
vor der A gewichen und die Autorität auf dem Lande ge⸗ 
brochen iſt! — 2 

Unser Strafgeſetzbuch kennt als Strafmittel für leichtere Vergehen und 
Verbrechen nur noch die Geldbuße und die Freiheitsſtrafe⸗ Beide er⸗ 
füllen erfahrungsmäßig bei den untern Volksklaſſen ihren Zweck nicht und 
können ihn nicht erfüllen. Der Beſtrafte kann der Geldbuße durch den Ein⸗ 
wand der Armuth ohne Weiteres ſich entziehen, oder er verſchafft ſich das 
Geld auf unrechtmäßige Weiſe. Die Geldbuße führt demnach zur Lüge 
oder zu neuen Verbrechen! Die Freiheitsſtrafe andererſeits be⸗ 
reitet dem Beſtraften in den größeren Gefängnißlokalen ein beſſeres Loos, 
als je dem fleißigen und redlichen Arbeiter in der Freiheit zu 
Theil werden kann. Denn dieſe Lokale ſind mit einem Luxus und einem 
Comſort ausgeſtattet, welchen ſelbſt die mittlere Volksklaſſe im gewöhnlichen 
Leben nicht kennt. Der Verhaftete fühlt überdies im Gefängniffe durch die 
Gemeinſchaft mit Geſinnungsgenoſſen ſich befriedigt und er bereichert in die⸗ 
fer Hochſchule des Laſters den Schatz feiner Erfahrungen und Ränke. Da⸗ 
her ſtehen bekanntlich die Fälle wirklicher Beſſerung nur ſehr verein⸗ 
zelt da, wahrend die Rückfälle in immer kürzeren Friſten bis zur 
moraliſchen Verworfenheit ſich jagen. Daher kommt es, daß die 
Frechheit ſolcher Burſchen den Hohn mit dem Geſetze ſo weit treibt, 
haufig vom Richter eine längere Strafzeit ſich zu erbitten! . 

9 855 kommt, daß man — um die Räumlichkeiten zu ſchaffen und um 
den Beblgri des bisherigen Strafp rens nicht ging tehen zu fel — 
neuerdings in unglaublicher Selbſttäuſchung dazu überging, einen Theil der 
Verbrecher außerhalb des Gefängniſſes bei Privatperſonen durch Arbeit 
zu beſchäftigen. Dadurch hat die Freiheitsſtrafe den letzten Schatten 
ihrer abſchreckenden Richtung verloren und dieſer Schritt hat beim Land⸗ 
mann — namentlich beim freien Arbeiter — eine beklagenswerthe Erbitte⸗ 
rung hervorgerufen. 8 

Dieſe Thatſachen, fo wie das unbefchräntte Heirathörecht und die zügel⸗ 
los gewordene Bettelei — dieſe Vorſchule des Laſters aller Art — ſo wie 
endlich der Mangel eines genügenden Heimathsgeſetzes, find es hauptſächlich, 
welche die Zahl der Vergehen und Verbrechen dergeſtalt haufen, daß, wegen 
Mangel an Raum in den Gefängniſſen, der Strafvollzug oft auf Monate 
und halbe Jahre vertagt bleiben, und den Orts⸗Polizeibehörden jede neue 
Arretirung unterſagt werden muß. Dieſe N der Arretirungen findet 
beiſpielsweiſe auch im hieſigen Kreiſe ſeit Monaten ſtatt und es iſt allge⸗ 
mein bekannt, daß zur Zeit beim königl. Kreisgericht gegen 600 
Straferkenntniſſe, wegen Raummangel, unvollſtreckt bleiben 
malt a 5 Aehnliche Zuſtände beklagt man mehr oder weniger in allen Kreis 

en eſiens ? 
f Es ift ferner bekannt, daß von den Corrigenden, welche nach abgebüßter 
Strafe mittelft Zwangpaſſes in die Heimath entlaſſen werden, nicht 10 pt. 
dort eintreffen, fondern ihrem früheren nichtswürdigen Treiben ſofort wieder 
nacheilen. Die polizeiliche Ueberwachung der wirklich in die Heimath rück⸗ 
kehrenden Corrigenden iſt überdies ein leerer Schall! Denn das Geſetz 
iebt den Ortsbehörden keine Mittel in die Hand, den Arbeitsſcheuen zur 
tbeit und zum redlichen Erwerb mit Nachdruck anzuhalten. Dies weiß der 
Taugenichts und deshalb wächt fein Trotz; D er ſchläft am Tage im erſten 
beſten Verſteck ganz gemüthlich und ſammelt die Kräfte für ſeine nächtlichen 
Raubzüge! Wird er aber auch wirklich eingefangen, ſo verſchlechtert ſich 
ſeine Lage nicht; er weiß vielmehr, daß man ihn, wegen Mangel an Ge⸗ 
fängnißraum, alsbald wieder auf freien Fuß ftellen mie, oder daß ihm im 
Gefängniß ein zufriedenſtellendes Unterkommen bevorſtehe. 

Wahrlich, die Lage der Ortspollzeibehörden iſt eine traurige! Das Ger 
ſetz verlangt von ihnen die Aufrechthaltung von Ordnung und 
Sitte und doch untergräbt man auf der anderen Seite durch 
beharrliches Feſthalten an einem offenbar falſchen Strafprin⸗ 
zip den letzten Anflug von Autorität! 

Das öffentliche Geſchwätz iſt in dieſer Beziehung zwar auch ſehr raſch 
als Auskunftsmittel mit dem Zurufe bei der Hand; baut Arbeitöhäufer in 
jedem Kreife! Wenn aber hierin eine wirkliche Abhilfe zu finden wäre, dann 
würden die Kreisbewohner dieſe Lokale längſt beſchafft haben. Was können 
indeß Arbeitshäuſer nutzen, fo lange die gegenwärtige Humanitätstheorie den 
Ortsbehörden die Mittel verſagt, den Arbeitsſcheuen mit Nachdruck zur Arbeit 
anzuhalten, und ſo lange überhaupt die Furcht vor der Strafe nicht wieder⸗ 

ergeftellt worden iſt? Wie können die Kreisbewohner zu dieſen Baulich⸗ 
eiten ſich entschließen, fo lange die Beſorgniß gerechtfertigt iſt, daß die Ar⸗ 
beitshäuſer — ähnlich wie die Gefängniſſe — mit einem Luxus und einer 
innern Bequemlichkeit ausgeſtattet werden müſſen, welche das Kommunal⸗ 
Vermögen mit enormen Koften belaſten würden, ohne daß durch jene 
Bauwerke ein Korrektiv irgend wie Befinguihe ift? } 
Man ſucht endlich die Ueberfüllung der Gefängniſſe durch die zahlreiche: 


ren Denunziationen zu erklären! — ö Die 
ziationen mögen allerdings zu Anfang ein neuen Gerichtsorganiſation gegen 
früher zahlreicher eingetreten ſein. Allein ſeitdem die Erfahrung San hat, 
daß die Kommunen in der Regel durch die Unterhaltung der Familie des 
Verhafteten ſich eine gewaltige Laſt aufladen, während der Sträfling — un 
bekümmert um das Wohl oder Wehe der Seinigen — im Zuchthauſe recht 

emüthlich für künftige Frevel ſich ausruht und erſtarkt, — ſeitdem die Er: 
Ken gelehrt hat, daß durch die Einſperrung eines Biebes, fo wie durch 
die Abſendung einer Schaar von 22 g zum Unterſuchungsverfahren dem 
Landmanne — oft in der wichtigſten Zeit — die beſten und unentbehrlichſten 
Arbeitskräfte entzogen werden, ohne daß der Beſtrafte gebeſſert aus der Haft 
rückkehrt, — ſeitdem wird in Wirklichkeit nur im äußerſten Falle 
zur Denunciation geſchritten und mindeſtens % der Vergehen bleiben that⸗ 
ſächlich unverfolgt! ; 

Wie kann es unter ſolchen Umſtänden Wunder nehmen, daß die Verbre⸗ 
chen ſich immer mehr häufen. Die Diagnoſe der Sittenkrankheit iſt falſch, 
folglich greift man auch zu falſchen Heilmitteln, und das Uebel muß ſich 
verſchlimmern! — Iſt es denn nicht eine alte Erfahrung, daß die Andro⸗ 
hung einer Strafe, ohne daß ſie der That auf der Ferſe 44% 5 daß ſie 
vollſtreckt und fühlbar vollſtreckt wird, den Trotz niemals baͤndigt, fon 


e 
Welche Jäuſchung! — Die Denun⸗ P 


dern immer mehr ſteigert? — Jedes Familienleben zeigt zur Genüge, wo⸗ 
hin es füßre, wenn ein ſchwacher Vater oder Erzieher die Ungezogenheiten 
der Kinder lediglich mit Worten bedroht und ſie nicht von Hauſe aus mit 
Nachdruck, event. mit der Ruthe bekaͤmpft! 

Alles dies weiß man, alles dies ſieht man, und doch will man nicht ſehen, 
— man will nicht zugeſtehen, daß die Geſetzgebung in dieſer Beziehung bis⸗ 
her ein durchaus falſches Prinzip befolgt hat; — man will von dem in den 
meiſten Fällen allein wirkſamen Strafmittel „körperlicher Züchtigung“ 
keinen ng machen, und um auf dieſer Bahn verharren zu konnen, 
überredet man ſich und Andere, daß die Sittenverderbniß theils gar nicht ſo 
drohend vorhanden ſei, theils durch andere Verhältniffe hervorgerufen werde. 

Somit wird das allgemeine Volkswohl an einen Abgrund geleitet, deſſen 
Tiefe und deſſen Folgen ſich nicht ermeſſen laſſen. Man hört auf die Stimme 
von Treoretikern und Ideologen, welche ohne Kopf und Auge in der Welt 
einherſchreiten, jedoch in ihrem Egoismus wähnen, die Zeit und ihre Bedürf⸗ 
niffe alle in mit klarem Blick beurtheilen zu können, — und man ignoriet 
oder verdächtigt wohl gar das warnende Wort derjenigen Männer, welche 
durch Amt oder ſonſtigen Beruf das innere Volksleben praktiſch kennen ge⸗ 
lernt und zugleich den Muth haben, den Fehlgriff der Geſetzgebung kaut und 
offen zu bekämpfen. 

„Man hält, vom Standpunkte des chriftlichen Staates die körperliche 
Züchtigung eines Verbrechers für unmoraliſch, während ſelbſt in den gebil⸗ 
deten Ständen kein redlicher Familienvater Anſtand nimmt, die Ungezogen⸗ 
heiten ſeiner Kinder mit der Ruthe zu beſtrafen, und während offenbar nicht 
die Strafe, ſondern die Sünde entehrt! — Wie verträgt es ſich überdies 
mit den Begriffen von Moral, wenn man das Strafgeſetz zu einem Auto⸗ 
maten macht, welcher den ſtrafenden Arm drohend zwar aufhebt, jedoch we⸗ 
gen fehlerhaften inneren Mechanismus nicht fallen läßt; wenn man den 

augenichts durch wirkungsloſe Strafmittel in feinen Verirrungen geradezu 
beſtärkt und ihn monatelang unbeſtraft herumlaufen laßt? — Wie verträgt 
es ſich mit den Begriffen von Moral, wenn man den jugendlichen, unzu⸗ 
rechnungsfähigen Sünder durch die Gemeinſchaft mit verſumpftem Geſindel 
in den Gefängniffen entſittlichen und ſich zu einem Böſewicht heranbilden 
läßt; wenn man die beſitzenden Klaſſen — aus Humanitätsrückſichten gegen 
Verbrecher — täglich und ſtündlich den empfindlichſten Beraubungen ihres 
redlich erworbenen Eigenthums ſchonungslos Preis giebt und obenein, durch 
den Bau koloſſaler und luxuriöſer Gefängniſſe, fo wie durch die übertriebe⸗ 
nen Aushaltungskoſten der Verbrecher, ihre Steuerkraft unnatürlich auf die 
drückendſte Weiſe belaſtet, ohne daß die Verbrecher durch dieſe rieſigen Opfer 

ebeſſert werden? — Verdienen denn die redlichen Staatsbürger 
in dieſer Beziehung weniger Humanitätsrückſichten als jene 
Hefe des Volkes? Haben fie etwa keinen Anſpruch an den 


Staat auf genügenden Schutz ihres Eigenthums? — Wie kann 


die Lehre der Schule und Kirche den moraliſchen Zuſtand im Volke beſſern, 
wenn dort dem Kinde warm an's Herz gelegt wird: „Du ſollſt nicht 
ſtehlen“, und das Kind bei der Heimkehr am Tiſche der Eltern wiſſentlich 
geſtohlenes Gut genießt und von den Eltern — wie dies leider nur zu oft 
der Fall iſt — zu Entwendungen aller Art, zur Lüge und zum Truge an⸗ 
eleitet wird? Zu welcher Abſtumpfung des moraliſchen Gefühls muß das 
ind eines eingefangenen Diebes hinabſinken, wenn es den Vater oder die 
Mutter monatelang in Freiheit erblickt und — wenn beſtraft — das Urtel 
mit ee ig fe den hört? y 
ahrlich, es iſt für den vorurtheilsfreien Richter, wie für je 

Vaterlandsfreund ein recht e en Gefühl, ya ehen: 
wie unſer an und für ſich gutes Landvolk von Jahr zu Jahr immer tiefer 
in ſeiner Entſittlichung ſinkt, weil die Furcht vor der Strafe und die 
Autorität auf dem Lande immer mehr dahin ſchwinden! — Es iſt dies 
ein Krebsſchaden von unberechenbarer Tragweite! — 

„Daher wird der Ruf nach Wiedereinführung der Strafe körperlicher Züch⸗ 
tigung für gewiſſe Vergehen und für gewiſſe Kategorien der Verbrecher im⸗ 
mer dringender. Und dieſer Ruf geht keinesweges — wie die Preſſe ſo oft 
fabelt — lediglich von den größeren Grundbeſitzern aus, ſondern das Be⸗ 
dürfniß nach Wiederherſtellung dieſer Strafart wird ganz beſonders auch 
vom Ruſtikale (Bauern) lebhaft gefühlt. Gerade dieſer Stand iſt am 
beftioften erbittert: daß, der höheren Beſteuerung ungeachtet, Perſon und 

genthum keinen genügenden Schutz im Geſetze faͤnden, ſondern, in Folge 
der weitgreifendſten Humanität gegen den Taugenichts, die Frechheit, die 
Zügelloſigkeit und der Ungehorſam in der Hefe des Volles in beklagenswer⸗ 
ther Weiſe alljährlich ſich ſteigern. Wenn das Ruſtikale feinen Unwillen 
hierüber minder öffentlich verlautbart, als der größere Grundbeſitz, ſo liegt 
dies hauptſachlich in dem Umſtande: daß dem Prufitate das Wort und die 
Gelegenheit fehlen, ſich auszuſprechen, während daſſelbe, um ſich zu ſchützen, 
bereits das Fauſtrecht handhabt, zu welchem Schritt der größere Grundbe⸗ 
ſitzer, ſchon allein in Folge ſeiner amtlichen Stellung als Ortspolizeibehörde, 
unmöglich übergehen kann. ; 

Bei diefer Sachlage und da in der That Gefahr im Verzuge ift, dürfte 
es dringend geboten ſein, von allen Seiten auf die Wiedereinführung der 
koͤrperlichen Züchtigung als gerichtliches Strafmittel thatkraftig hinzuwirken. 
Gutwohne bei Oels. v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Amſterdam, 18. Oktober 1854. Wir empfangen heute, 30. März 1834, 
aus Zwolle Nachricht, daß der N. Damman, Rentier, durch Du Barry's 
Revalenta Arabica ſchon ſeit 6 Monaten radikal von einem Magenübel ge⸗ 
heilt iſt, woran er ſehr lange gelitten hatte, und das in letzter Zeit ſo arg 
war, daß der Magen nichts mehr verdauen konnte. Er hat mit Vorbedacht 
bis jetzt gewartet, Erlaubniß zur Veröffentlichung zu geben, weil er erſt von 
der 5 ſeiner Geneſung überzeugt ſein wollte. 

ine Dame in hieſiger Stadt hat uns mitgetheilt, daß ihr Kind durch 
Revalenta Arabica von einer Krankheit genefen iſt, woran ihr bereits drei 
geſtorben waren, und zwar von einer Darmentzündung, woran es fo ſehr 
litt, daß es aufgegeben wurde und der Doktor erklärte, daß es denſelben Weg 
gehen werde, als die andern drei. Es wurden keine Arzneien mehr ange⸗ 
wendet und nur Revalenta gebraucht und in wenigen Wochen wurde es ein 
geſundes, lebhaftes und zufriedenes Kind. J. A. Klinger u. Comp. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp, 77 Regentstreet London 
5 auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 


und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und E fuse ben flats Porto. a a — 

In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen if diefelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kup e 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Co in Glogau. ©. Masdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms 15 Neiſſe. L. E. 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in N ug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in 22 . Guftuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. en Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold 1 05 n Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen S/S. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 28331 
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Freunden anzuzeigen. 2 
Neiſſe, den 18. November 1856, 
3284] S. Leipziger und Frau. 
13275] Verlobungs⸗Anzeige. 

; (Statt beſonderer Meldung 


und Bekannten ergebenſt an. 
Bahnhof Koſel, den 18. Novbr. 1856. 
J. Selten und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Selten. 
Julius Breslauer. 


. 2 (Berfpätet.) 


ie "mM. Fri ei lb] findet ein Ball ſtatt. 3 288 ird i i 
1 — ue felge gde aber chere Mitglieder haben freien Eintritt in den Saal; es wird ihnen jedoch daſelbſt Gelegen⸗ 
5 Entbindung meiner innigſtgeliebten Frau | beit geboten werden, für obigen Zweck mitzuwirken. — Für . 1 fie 


Wilhelmine, geb. Schopenhauer, von 


einem gefunden kräftigen Mädchen, beehre ich 
mich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Lorenzdorf bei Klitſchdorf, 18. Nov. 1856. 
Carl Hüttenmüller. 


Den am 19. November Morgens 4% uhr 11 Uhr, im Schießwerder. Der Vorſtand. 


geb. Scheck, 0 ich tiefbetrübt Freunden 


iermit an unter Erbittung 
ſtiller Theilnahme 
Breslau, den 19. November 1856. 
G. Peter, Kretſchmer. 


[+3 
kannten mache ich tiefbetrübt die erge⸗ 
bene Anzeige, daß der Herr über Leben 
und Tod meine geliebte Frau Marie, 
een Beier, nach vierwöchigem 
chweren Krankenlager geftern Abend in 


der neunten Stunde, in dem blühenden 
Alter von 25 Jahren, aus dieſem Leben 
abgerufen hat. 3276] 
Hartmannsdorf bei Landeshut, 
den 18. Nov. 1856. 
C. G. Nie ler. 


Dankſagung. 


Den fo zahlreichen thellnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten, welche am Montag den 
17. November meiner innig geliebten Frau die 
letzte Ehre erwieſen und fie zur Ruͤheſtätte 
begleitet haben, ſage ich hiermit den aufrich⸗ 
tigſten Dank. Gott lohne es ihnen! 

Ernft Günther, Uhrmacher, 
[4574] Breslau, Schmiedebrücke Nr. 60, 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 20. Novbr. 45. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav, oder: Der Maskenball.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Scribe. Für die deutſche Bühne bearbeitet 
von Frhr. von Lichtenſtein. Muſik von 
Auber. — Im fünften Akte: Großer 
Maskenball, arrangirt und in Scene 
eſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Ambrogio. 
) „Großer Maskenzug“, ausgeführt vom 
ſaͤmmtlichen Perſonal. 2) „Die 4 Jahres⸗ 
zeiten“ (wandernde Tableaux: Frühling, 
Sommer, Herbſt und Winter). 3) „Grand 
Polonaise“, ausgeführt von fämmtlichen 
Masken. 4) „Grand pas de deux‘, getanzt 
von Fräul. Herm. Starke und Hrn. Am⸗ 
brogio. 5) „Ländler“, getanzt von den 
Fräul. Krauſe, Eberhard und Hrn. Knoll. 
6) „Polka italienne“, getanzt von Fraͤul. 
ourchet und Hrn. Ambrogio. 7) „La 
Castiliana‘, ſpaniſcher Nationaltanz, getanzt 
von — Herm. Starke, Hrn. Knoll und 
den Bamen Behnſch, Berger, Hanau und 
Nitſchke. 8) „Komiſche Zwerg⸗Polka“, ge⸗ 
ar von vier Eleven der Tanzſchule. 
9) Große pantomimiſche Scene aus „Rei⸗ 
necke Fuchs vor Gericht“ (nach Kaulbach's 
„Reinecke Fuchs“). 

Freitag, 21. November. 46. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Borftellungen. 
Zum 5. Male: „Nareiß.“ FTrauerſpiel 
in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 


F. z. © Z. 22. XI. Ab. 6. U. Tr. F. O]. 


Vorläufige Coneert- Anzeige. 
Dinstag den 25. November, Abends 
7 Uhr, findet im Saale des Königs von 
Ungarn das 
Concert 
des kais, kgl, Kammer-Pianisten 
Rudolph Willmers 
8 bestimmt statt. 32710 
2 Billets à 20 Sgr. sind in den Musikalien- 
handlungen von EK,. Scheffler, Ohlauerstrasse, 
Sohn und Hainauer, Schweidnitzerstrasse 
und Leuckart, Schuhbrücke, und an der 
Kasse zu 1 Thlr. zu haben, 


—— — ———᷑— 23333 — 
Sonntag den 23. Nov am Tage der a ge- 
meinen kirchlichen Feier zum Gedächt- 
niss der Verstorbenen wird die 
hiesige Sing-Academie, Im der mit Die- 
len belegten Aula Leopoldina, 
Abends um 7 Uhr, 
1, Gottes Zeit int die allerbeste 
Zelt, von Joh, Seb. Bach, 
2. Requlem von Cherubini, 
mit Orschester-Begleitung aufführen. 
Einlass-Karten zu festen Plätzen 
- 41 Thlr. werden mur in der Musikalien- 
Handlung des Herrn Sohn ausgegeben; 
Billets für alle freien Plätze des Saales und 
Chores, à 20 Sgr., sind in den Musikalien- 
Handlungen der Herren Hainauer, 
Leuekart und Scheffler zu haben. 


Für Geiger! 
Echt italienische Saiten, 
extrafeines Colophonium 
empfing und empfiehlt billigst: z 
F. W. Gleis, 
4888] Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse 4. 
TT 
Eine große Auswahl der neueſten Stutz 
2 ee 1 5 Be BR 55 
t 8 er rma 
— a "Reufchefttaße Nr. 17, 


Die Verlobung unferer Tochter Cäcilie Die Unterzeichneten ſehen ſich veranlaßt, ſich gegen alle in verſchiedenen Zeitungen er: E 
mit dem Kaufmann Herrn S. Adler in ſchienenen, die Berhältniffe der Breslauer Sludentenſchaft betreffenden Fr als nicht N 
Neuſtadt beehren wir uns Verwandten und officielle zu verwahren, da fie von dem unterzeichneten Vorſtande der Breslauer Studenten⸗ 


Die Verlobung unferer Tochter Roſalie Freitag den 21. November, Abends 7 Uhr: Männer⸗Verfammlung 
Z der konſtitutionellen Bürger: Refjonrce im Saale des Königs von 


tsfeſte fo ſehr, daß ich viele Aufträge, denen ich nicht gewiſſenhaft genügen konnte, 
Bed — f Paar bitte ich etwanige gütige Bedeckung mir — 
frühzeitig zukommen zu laſſen. 2853 


2450 


ſchaft in keiner Weiſe ausgegangen ſind, ein Streben nach Oſtentation aber, wie es die 

N. Pr. 3. in gedachten Referaten zu finden gemeint hat, von der Breslauer Studentenſchaft 

weder begünſtigt noch auch nur gewünſcht wird. Breslau, den 19. November 1856. 0 
Das Ehrengericht und der Verwaltungs: Ausschuß 

[4590] der Breslauer Studentenſchaft. 


12 Geſchafts⸗Auflöſung!: 


Nächſt einer Auswahl praktiſcher Kleiderſtoffe ſind noch vorräthig: 


Franzöſiſche Double-Chäles, 

Chineſiſche Crépe- Tücher, 8 zu 3 
Düffel zu Mänteln und Jacken, \ des Koſtenpreiſes, 
Tuch zu Mänteln und Kleidern, 


Mäntel u 


in Düffel, Tuch und Lama, von 4120 Thlr. 3282 
95 h * | |) 
Ring 
E T. | U Ex, 34. 


Wollene gehäkelte Chäles, von 3 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 
wollene Filet⸗Hauben, von 125 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr., . 
wollene Kinder⸗Jacken, von 15 Sgr. bis 3 Thlr., 

Damen: und Kinder⸗Gamaſchen, von 175 Sgr. bis 13 Thlr. 


} in 57 05 Auswahl bei 
Muguſt Zeiſig, 


(3273) 
Ring Nr. 35, grüne Röhiſeite. 


Ungarn. Tagesordnung: Vortrag des Lehrers Herrn Stephan über das Weſen 
der Staatenbildung aus dem deutſchen Reiche und einige praktiſche Folgerungen. 


Städtiſche Reſſouree. 


Mit dem Concert am Dinstag, den 25. d. Mts., wird, unter Mitwirkung geſchätzter 
Künſtler und Dilettanten, eine müſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree zum Zweck einer 
Weihnachts⸗Beſcheerung für arme Kinder, verbunden, Nach derſelben, 9 Uhr, 


trittskarten A Perſon 7% Sgr. zu haben bei unſerem Kaſſirer, Herrn Kaufmann Oſſig 6 
Nikolaſſtraße 8 75 5 bei den Herren: Kaufmann Schleſinger, Blücherplatz⸗ und Ning 
Ring⸗Ecke, auch Schweidnitzerſtraße Nr. 19, und Conditor Fiſcher, Ohlauerſtraße Nr. 34. 34 


Die Logen werden, mit Ausnahme der großen Loge, beſonders vermiethet; die Billets zu den⸗ 
ſelben, a Loge 1 Thlr., werden nur bei Herrn Oſſig ausgegeben. Der Vorſtand. [3283] 


Neue ſtädtiſche Reſſoure. 


General-Verſammlung: Sonntag den 23. November d. J., Vormittag 


Mieder ſchleſiſche Zivelgbahn, n 


Wir beabſichtigen die im Laufe dieſes Jahres angeſammelten, auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe lagernden Beſtände von altem Eiſen, und zwar: 
h Schmiede⸗Abgangs⸗ und Bruch⸗Eſſen, darunter unbrauchbare Stoßplatten, Hoch⸗ 
ſchienenſtücke und Nägelbruch, 
2) Schmiedeeiſen⸗Drehſpaͤne, 
3) Gußeiſenbruch, 
4) Stahlbruch und 
5) Wagen: und Lokomotſven⸗Radreifen, g 
im Geſammt⸗Gewicht von mehreren hundert Centnern, an den Meiſtbietenden zu verkaufen. 
Offerten mit Angabe des Preiſes pro Centner für einzelne oder alle der gedachten 
Eiſen⸗ Sorten find, bis zum Schluſſe dieſes Monats verſiegelt und mit der Ueberſchrift: 
„Gebot auf altes Eiſen“, an uns einzuſenden. Der Zuſchlag erfolgt bis zum 6. Dezbr. d. J., 
und iſt jeder Bieter bis dahin an ſein Gebot gebunden. 5 
Glogau, den 17. November 1856. Die Direktion. 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗Peuſious⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe, 
zu welcher der Zutritt Perſonen aller Givilftände in den preußiſchen und deutſchen Bundes⸗ 
Staaten geſtattet iſt, beginnt am 1. Januar k. Jahres ihr 41. Semeſter. Anmeldungen 
und Beiträge zu dieſer gemeinnützigen Anſtalt, auf welche wiederholt aufmerkſam gemacht 
wird, werden von mir befördert, auch Penſionen gezahlt und Reglements à 4 Sur, verabfolgt, 

Breslau, den 20. November 1856. 555 3279] 
Rauer, königl. Neg.=Haupt: Kaffen- Buchhalter, 


Winterſaiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unter⸗ 
haltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die 
Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 
1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, ftangöfifinen, engliſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. Glänzende Salons, wo 
das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird, ) Ball⸗ und Konzertfäle 2 88 


4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um fünf Uhr Abends d la 
Großer Ausverkauf 


frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet| 
bon Modewagren, Famen⸗Mänteln, Burnuſſen und Jäckchen np 


aus Paris. f 
Die Bong von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
in Tuch, Düffel, Seide u. Angora nach den neneften pariſer Modellen rtigt. 
2000 Stück wollene und ſeidene Kleider, welche früher deſpreſſ 


et-quarante mit einem Viertel Refalt und das Roulette mit einem Zero geſpielt 
von 8 ü. 10 Thlr. hatten, werden jetzt, um damit zu räumen, zu 3, 4, 5 u. 6 Thlr. verkauft. 


wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pGt, und am Rou⸗ 
lette ein Vortheil von 50 pt. über 8 en — 772 7 \ 1 
t das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in dem großen d 
bas ehem, ah ne » » x Double⸗Shawls und Umfchlage- Tücher von 1, 14, 2 u. 4 Thlr. empfielt: 
“| J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46, 46, neben der Korn'ſchen Buchhandlung. 
Art 3000 Ellen Reſter in Seide, Wolle u. Vatiſt werden zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen verkauft bei J. Ningo. 4387 


Zu Weihnachts: Einkäufen. 


Handgeſpinnſt⸗Leinwand, a Schock 7—40 Thlr., 

bielefelder und holländiſche Leinwand, A Schock 24—80 Thlr., 

gewöhnliche leinene Hemden für Herren u. Damen, à Stück von 20 Sgr. an, 

Oberhemden von Shirting, A Dutzend von 10—24 Thlr., 

Oberhemden von Handgeſpinnſt⸗Leinwand, a Dutzend von 18—60 Thlr., 

Oberhemden von bielefelder und holländiſcher Leinwand, à Dutzend von 

30—100 Thlr., 

leinene Damenhemden neueſter Fagon, A Dutzend von 10—40 Thlr., 

weiße leinene Taſchentücher, à Dutzend von 13— 12 Thlr., N 

echt franzöſiſche Batiſt⸗Taſchentücher, a Dutzend von 4 Thlr. an, 

weiße und bunte Kaffee- Servietten in Baumwolle und Leinen, à Stück 
f von 15 Sgr. an, 

weiße und bunte Bettdecken in Damaſt u. Piquee, A Paar v. 14 Thlr. an, 

wollene, halbſeidene und ſeidene Tiſchdecken, 

J breite echtfarbige Züchen und Inlettleinwand, à Elle von 3 Sgr. an, 

billige Schürzen und Tücher. 


027 Eduard Kionka, 


Ring (Schmiedebrücken⸗Ecke) Nr. 42. 


uch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller 
att. 5 
Ars Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuffe, fo wie der Poft, 
ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, 
von Wien in 36 Stunden nach Homburg. [2553] 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: [3187] 


Wichtig für jeden Geſchäftsmann!!! 
Almanach 
für Beamte und Geſchäftsleute für 1857 


in Taſchen⸗For mat. 8 
Der Almanach enthält einen vollſtändigen Schreib⸗ und Terminkalender auf Velin⸗ 
ſchreibpapier gedruckt, ift mit Schreibpapier durchſchoſſen, und bei jedem Tag hinreichend]! 
Raum gelaſſen, um 1 Notizen beizufügen. 5 
Als Anhang iſt dem Almanach ein ausführlicher Nathgeber in ee für 
Kaufleute, Fabrikanten, Kapitaliſten, Bankiers und Gewerbtreibende beige⸗ 
geben, enthaltend: Allerhand Formulare zu Schuld⸗, Zinſen⸗, Wechſel⸗, Exmiſſionsklagen 
uud Klagen wegen Ehrenverletzung Exekutſonsgeſuche Geſuch um Abnahme des Manffe⸗ 
ſtationseides. Geſoch um Vollſtreckung des Perſonalarreſtes. Subhaſtationsgeſuch, Proro⸗ 
ationsgeſuch. Das Wichtigſte über den Konkurs, Teſtament und Nachlaß. Schuldſcheine 
über Darlehne und Wagrenforderungen, Quittungen. Das Wichtigſte über Anweiſungen, 
trockene, gezogene und Steuerwechfel nebſt Formularen. Depoſiten und Pfandſcheine, For⸗ 
mulare von Kaufkontrakten über Grundſtücke. Miethskontrakte, Lehrkontrakte, Dienſtver⸗ 
trag, Lieferungsvertrag. Ceſſionen. Das Wichtigſte über Erbſchaften, Erbeslegitimation, 
Erbtheilung und über Vormundſchaften. Auszug aus dem Stempelgeſetz, Stempeltarif 
Verjährung der e ee eee von einem Jahr und einem Monat. Europ. 
Münzvergleichungstabelle, Geldmünzentabellen ꝛc. 2c 
Wee reis elegant gebunden, mit Bleiſtift und Taſche 17% Sr & 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
— . — . ůt‚,j— —ͤ— —ß— — — — — 


Zum bevorſtehenden Markt 
[3268] erlauben uns unfer großes Lager von 


Damen ⸗Mänteln, 
Burnuſſen und Jäckchen 


in allen vorhandenen Stoffen, elegant und einfach angefertigt, für den Verkauf 
en gros und en détail beſtens zu empfehlen. — Die Stoffe haben wir ſehr 
m vortheilhaft angeſchafft, deshalb wir auch die Preiſe beſonders billig ſtellen. 


Gebrüder Cohnſtädt, 


Schmiedebrücke 12, zum ſilbernen Helm. 


In meiner Mode⸗Waaren Handlung begann am 17. Nov, 


der Ausverkauf 


der zu Weihnachten im Preiſe bedeutend zurückgeſetzten Waaren. 

Wie jedes Jahr war es auch dieſesmal mein Beſtreben, wirklich 
gute Stoffe auffallend billig anzuſchaffen, und bietet ſich gewiß keiner 
Dame ſobald die Gelegenheit, ihren Weihnachtsbedarf in dieſen Arti⸗ 
keln ſo billig und dennoch gut anzuſchaffen. 


Ebenſo verkaufe ich, um mit meinem enorm großen Vorrath 


Tuch⸗ u. Düffel⸗Mäntel 


auf das Schnellſte zu räumen, ſolche zu auffallend billigen Preiſen. 


M. Lichtenſtein, 


Schweidniger:Straßie, „zur Pechhütte“ 
5 N. B. Auswärtige Aufträge auf Proben und Waaren-Sendungen erbitte 
ich mir baldigſt, um ſolche auf das Sorgfältigſte ausführen zu konnen. [3274] 


Soeben erſchien und ift vorräthig in der Sort.-Buchh. von Graß, Barth u, Gomp. 
(J. F. Ziegler), Herenſtraße 20: 3188] 


Der Magen. 


Eine naturgetreue Darftellung und Belehrung 


für Alle, welche dieſem wichtigſten Organe wegen 


Schwäche oder Leiden 


deſſelben beſondere Aufmerkſamkeit widmen müſſen. 
Von Dr. W. Ezmann. — Preis eleg. br. 10 Sgr. 
- Leipzig, den von Moritz Ruhl. £ 
Bei der wirklich in erſchreckendem aße überhandnehmenden Krankheiten, Leiden und, 
Schwächen des Magens, wird dieſe kleine Schrift, durch ihre naturgetreue Darſtellung und 
wahrhaft gemeinnütziges Streben, ſich ſchnell das Vertrauen der Leſer erwerben und dem 
felben entſprechen, denn fie ift für Jeden geſchrieben, dem an der Kenntniß und Geſundheit 
des wichtigſten Organes feines Körpers, des Magens, gelegen iſt. f 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗Wartenberg: Deinit- 
I Brieg dur . een Oppeln: W. Clar, in P.⸗Warten berg: 


5 Th. Adamski's i 
Atelier für Photographie u. Daguerreotypie, 


Ring, Riemerzeile Nr. 11. 12, im Hauſe des Goldarbeiter Günther. 
Trotz erhöhter Arbeitskräfte häuften ſich im — — — Jahre die Arbeiten vor dem 


gteſt recht 
Adamski. 


1043 I , 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: . 
a. im Kreiſe Breslau: 
1) Markgroſchen⸗Ablöſung zu Krietern, 


Bekanntmachung. 


2) Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu 
Iſchechnitz im königl. tſchechnitzer Forſt 
zuſtehenden Berechtigungen, 

b. im Kreiſe Gühran: 

Dienſt⸗ und Servituten⸗Ablöſung und 
Separation zu Fſchwirtſchen, 

e. im Kreiſe Militſch: 
. und Acker⸗Separa⸗ 
tion zu Gontkowi 
Ablöfung der den Stellenbeſitzern zu 
Dorf Sulau, Neudorf, Donkawe, Peter⸗ 
kaſchütz, Breſchine, Neubarnig, Olſche, 
Grabofke, Hammer, Lunke und Paradawe 
in den Forſten der freien Minder⸗Stan⸗ 
desherrſchaft Sulau zustehenden Berech⸗ 

i en 

en Kreiſe Oels: 

Ablöſung der Verpflichtung der Stellen⸗ 

keſitzer zu Jätzdorf, Goy, Runzen, Gu⸗ 

ſten, Weißdorf, Kontſchwitz, Sakrau, 

Poln.⸗Steine, Deutſch⸗Steine, Wüſtebrieſe 

und Roſenhain, ohlauer Kreiſes, zur 

Räumung des Mühlbaches zu Baruthe, 

ölſer Kreiſes, 

n und Gräſerei⸗Ablöſung zu Gän⸗ 
erg, 

Ablöfung des dem ſogenannten kleinen 

Hofe Hyp.⸗Nr. 40 zu Zucklau auf Do⸗ 

— daſelbſt zuſtehenden 
afhutungsrecht 

Ablöfun — den Stellenbeſitzern zu 

Klein-Eligut im gutsherrlichen Forſt zu⸗ 


3 


— 


4 


— 


a 
S 


6 


— 


2 } 
S 


> 
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10) Ablöſung der den 
Peucke im guts herrlichen Forſt zuſtehen⸗ 
den Berechtigungen, 

11) Hutungstheilung zu Görlitz, 

e. im Kreiſe Steinau: 

12) Reallaſten⸗Ablöſung zu Thielau, 

1. im Kreiſe Trebnitz: 

13) Ablöſung des von der Schmiede Hyp.⸗ 

Nr. 31 zu Hennigsdorf an die Bauer⸗ 
in dafelbft zu entrichtenden jährlichen 
nſes, 5 

14) Hutungstheilung zu Glockſchütz, 

15) Ablöſung der von den Ruſtikalſtellenbe⸗ 
figern zu Klein Graben an die Beſitzer 
der Bleiche zu Trzemeſche zu entrichten⸗ 
den Ackerſpanndienſtrente, 

16) Reallaſten⸗Ablöſung von Mahlen, Peter⸗ 


witz, 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht und es 
wird allen Denjenigen, welche hierbei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 
ſpaͤteſtens bis zu dem auf 
den 22. Dezember 1856 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
anberaumten Termine zu melden, widrigen. 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, en ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen weiter 
gehört werden können. 
Gleichzeitig wird 
„die Bauholz⸗Ablöſung von Windiſch⸗ 
* But: 3 welcher 
\ der ei Hyp.⸗Nr. 4 
daſelbſt 95 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., 
12) der Beſitzer des Bauerguts Hyp.⸗Nr. 6 
daſelſt 51 Thlr. 14 Sgr. 5% Pf. 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a, auf Hyp.⸗Nr. „ Rubr. III. Nr. 4 für 
den Gottfr. Bieneck mit 43 Thaler 
le z 
929 er 6 Rubr, III. Nr. 4 für 
die Geſchwiſter Gottlieb, Johanna und 
Helena Zimmermann mit 208 Thlr. und 
128 Thlr. und Rubr, III. Nr. 3 für die 
Geſchwiſter Heinrich, Gottlieb, Louiſe 
und Auguſt Rudolph mit 100 Thlr. 
eingetragenen Poſten; z 
B. die Reallaſten⸗Ablöſung der Erbſcholti⸗ 
ſei Hyp.⸗Nr. Band der Mule Hyp.⸗Nr. 47 
zu Klein⸗Graben, Kreis Trebnitz, in welcher 
der Beſitzer des Bauergutes Hyp.⸗Nr. 32 da⸗ 
ſelbſt eine Kapital⸗Abfindung von 200 Thlr. 
erhält, wegen des auf dem letztern Grund⸗ 
ſtück Rubr. III. Nr. 2 für den Johann, Ja⸗ 
cob und Suſanna Geſchwiſter Drobner ein⸗ 
gr mütterlichen Erbtheils von 30 Thlr. 
Sgr. 3%, Pf.; 
C. die Reallaſten⸗Ablöſung von Brieſche, 
Kreis Trebnitz, in welcher 
1) der Beſitzer der e Hyp.⸗Nr. 27 
daſelbſt 24 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf., 
2) der Beſitzer der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr 23 
daſelbſt 38 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. 
Abfindungskapital erhalten, wegen des 
a, auf Hyp.⸗Nr. 27 Rubr. III. Nr. 7 für 
die 3 Kinder des Beſitzers Chriſtoph 
Grabſch, Joſeph, Barbara und Johann 
eingetragenen mütterlichen Erbtheils von 
8 Lyle. 10 8955 1 Pf., 8 
8 — 8 the Rubr, III. Nr. Ah 
en Ern elm und Johann Gott⸗ 
fried Ge — 9 Gluche 3 enen 
mütterlichen Ertheils von 200 Thlr. 
und des väterlichen Erbtheils von 158 
Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., ſowie des Rubr, III. 
Nr. 5 für die Suſanna verw. Auszüger 
Gluche geb. Köhler eingetragenen Erb⸗ 
theils von 30 Thlr.; 
D. die Reallaſten ha 0 Se 
Jäntſchdorf, Kreis Oels, in e⸗ 
Fre 2 Dreſchgärtnerſtelle . da⸗ 
ſelbſt eine Kapital-Abfindung von 180 Thlr. 
erhält, wegen der auf dieſer Stelle Rubr. II, 
Nr. 3 für den früheren Beſitzer von Nieder⸗ 
Jaͤntſchdorf, v. Roſenberg⸗Lipinskv, re 
2 Eriminalkoſten von 52 Thlr. 24 Sgr. 
f.; 


E. die Ablöfung der Waldſtreuberechtigung 
der cee Sybillenort, Kreis Oels, 
in welcher 
1 12 Beſitzer der Freiſtelle Hyp.⸗Nr. 6 


daſelbſt, 

2 ach ter der Groſcherſtelle Hyp.⸗Nr. 24 
d b * 

3) del Bitzer der Freiſtelle Hyp.⸗Nr. 27 


lb . 
0 del Beſteer des Straßenkretſchams Hyp⸗ 
Nr. 30 daſelbſt, f 
je eine Kapital⸗Abfindung von 50 Thlr. 


n * 
2 . 6 Rubr, III. Nr. 5 


für den Heinrich Hoffmann eingetrage⸗ 


b. 


P 


nen rückſtändigen Kaufgelder per 150 
Thaler, 


55 
b. der auf Hyp⸗Nr. 24 Rubr. III. Nr. 1 
für den Karl Thomas Pohl eingetra⸗ 
enen mütterlichen Erbegelder von 11 
hir, 16 Sgr., 5 
c. des auf Hyp.⸗Nr. 27 Rubr. III. Nr. 1 
555 die Neugebauerſchen Kinder: Anna 
oſina, Johanna Dorothea und Jo⸗ 
hann Gottlieb . Mutter⸗ 
theils von 8 Thlr. I Sgr. 2% Pf. und 
des für die Geſchwiſter Schmidt, Jo⸗ 
hanna, Dorothea und Carl Rubr, II. 
Nr. 2 eingetragenen Surplus, ſowie des 
Rubr. III. Nr. 3 für Letztere eingetra⸗ 
genen mütterlichen Erbtheils per 44 Thlr., 
d. der auf Hyp.⸗Nr. 30 Rubr. III. Nr. 8 
für den Johann Friedrich Wilhelm 
Bartſch eingetragenen Caution von 91 
Thlr. 14 Sgr., 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 
und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach 9 461 seg. Tit. 20 Theil I. 
des Allgemeinen Landrechts, ſpäteſtens bis zu 
dem oben anberaumten Termine, bei der un⸗ 
terzeichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothekenrecht an den abgelöſten Real⸗ 
berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 

findungskapitalien erliſcht. 

Breslau, den 27. Oktober 1856, 
Königliche General⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 

- Bekanntmachung. 1044] 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 

ſetzungen: 
2. im Kreiſe Koſel: 
1) Erlenbruchtheilung zu Reinſchdorf, 
h. im Kreiſe Falkenberg: 

2) Forſtrente⸗Ablöſung bei den Grundſtücken 
Hyp.⸗Nr. 1, 4, 7, 8, 9, 15, 17, 27, 29 
und 39 zu Dorf Friedland, Hyp.⸗Nr. 43, 
68 und 70 zu Wiersbel und Hyp.⸗Nr. 23 
zu Mauſchwitz. 

Acker⸗ Separation zu Groß⸗Heidersdorf, 
Klein⸗Heidersdorf und Kieferkretſcham, 
e. im Kreiſe Neuſtadt: 
Gemeinheitstheilung u. Acker⸗Separation 
zu Alt⸗Zülz, Mocker, 
Reallaſten-Ablöſung von Schiegau (Ko: 
paline), Loncznik (Dambine), 
Hutungstheilung zu Dobersdorf, 
7) Laudemien⸗Ablöſung zu Wackenau, 
8) Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Leo⸗ 
poldsdorf im chrzelitzer Forſt zuſtehenden 
Brennholz⸗Berechtigung, 

9) Meſſalien⸗Ablöſung zu Klein⸗Pramſen, 
10) Ablöſung der Mühlenpräſtationen bei der 
Mühle Hyp.⸗Nr. 57 zu Twardawa, 

11) Hutungs⸗Ablöſung zu Syslau, 
12) Ablöſung des von der Gutsherrſchaft zu 
Zülz an die Pfarrei zu Schmietſch zu ent⸗ 
richtenden Naturalzinſes, 
d. im Kreiſe Oppeln: 

Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Ell⸗ 

ut⸗Turawa im herrſchaftlichen Forſt zu⸗ 
ehenden Berechtigungen und des der da⸗ 
ſigen Gutsherrſchaft auf der Feldmark 
E D zuſtehenden Schafhutungs⸗ 

©. im Kreiſe Natibor: 
Reallaſten⸗Ablöſung zu Zabrzeg, Zawada 
(herzoglich), 
Forſtſervſtuten⸗Ablöſung in den zur Herr⸗ 
ſchaft Schimiſchow gehörigen Ortſchaften 
Schimiſchow, Rosmſerz, Rosmierka, Jen⸗ 
drin, 74 Kroſchnitz, Boritſch, Su⸗ 
chau, Oſiek und Kadlub, 

g. im Kreiſe Toſt: 

Ablöſung der den Grundſtücksbeſitzern zu 

Städtiſch⸗Petersdorf in dem der Stadt⸗ 
Gemeinde Gleiwitz gehörigen Forſt zu⸗ 

ehenden Berechtigungen, 

blöſung der den Stellenbeſitzern zu Ru⸗ 
den im gutsherrlichen Forſt zuſtehen⸗ 
den Berechtigungen 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 

den 20. Dezember 1856 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
1 gegen ſich gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter 
gehört werden können. | 

Gleichzeitig wird 
A. die Reallaſten⸗ und Holzberechti ungs⸗ 
Ablöſung zu Stadt Grottkau, Kreis Grott⸗ 
kau, in welcher 

1) der Beſitzer des Hauſes Hyp.⸗Nr. 138 da⸗ 
ſelbſt 39 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf, 

2) der Beſitzer des Hauſes Hyp.⸗Nr. 172 
daſelbſt 19 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a, auf Hyp.⸗Nr. 138 Rubr. III. Nr. 6 für 
den Kreis⸗Chirurg und Rathmann Aloys 
Reiſewitz mit 500 Thlr., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 172 Rubr. III. Nr. 1 für 
Fräulein Gabriele Gräfin v. Matuſchka 
mit 500 Thlr. 

eingetragenen Poſten; rg 

B. die Reallaſten⸗Ablöſung von Dziedzütz 

und Pechhütte, Kreis Neuſtadt, in welcher 

1) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 8 zu 
Dziedzütz 132 Thlr., 

2) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 19 zu 
Dziedzuͤs 391 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., 

3) der Beſitzer der Stelle Pyp.⸗Nr. 17 zu 
— 140 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf, 

4) der Beſitzer der Stelle Pyp.⸗Nr. 32 zu 

9 der Denis ee 25 Sgr., 

5 eſitzer der Stelle „Nr. 37 zu 
Pechhütte 25 Thlr. 25 Sg * , 

Abfindungskapital erhalten, wegen der 
a. auf Hyp.⸗Nr. 8 zu Dziedzütz Rubr. III. 
— 100 Progtan ene Benjamin 

e au einge 

von 200 Thlr., F 
b. auf Hyp.⸗Nr. 19 zu Dziedzütz Rubr. III. 
Nr. 9 für ag nden oldmann in⸗ 
402 Thlr. 17 Ser.? Pf, und 
c, wegen der für den Vincent Daniel auf 
p.⸗Nr. 17 zu Dziedzütz Rubr. II, 
Nr. 4 eingetragenen und auf die Stelle 
Hyp.⸗Nr. 32 zu Pechhütte Rubr. II. 


6) 


9% 


r — 


2451 


Nr. 1, ſowie auf die Stelle Hyp.⸗Nr. 37 
zu Pechhütte Rubr. III. Nr. 1 mit über⸗ 
tragenen Hochzeits⸗Ausſtattung; 

C. die Reallaſten⸗Ablöſung von Schiegau, 

Kreis Neuſtadt, in welcher 
1) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 19 da⸗ 

ſelbſt 89 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
2) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 23 da⸗ 
ſelbſt 149 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
Abfindungskapital erhalten, wegen 
a. des auf Hyp.⸗Nr. 19 Rubr. III. Nr. 
für einen Unbekannten eingetragene 
Darlehns von 8 Thlr. und der Rubr, III. 
Nr. 2 für die Geſchwiſter Lorenz, Jo⸗ 
hanna und Magdalena Roziczka einge⸗ 
tragenen Ausſtattung, 
b. der auf Hyp.⸗Nr. 20 Rubr. III. Nr. 1 
für die Matianna Popjolek eingetrage⸗ 
nen Erbegelder von 66 Thlr. 20 Sgr.; 
D. die Forſtſervituten⸗Ablöſung zu Przychod, 
Kreis Neuſtadt, in welcher 
1) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 1 da⸗ 
ſelbſt 66 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., 

2) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 2 da⸗ 
ſelbſt 33 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 

3) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 7 da⸗ 
ſelbſt 20 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., 

4) der Beſitzer der Stelle Hyp. Nr. 12 da⸗ 
ſelbſt 32 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf, 

5) der Beſſtzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 33 da⸗ 
ſelbſt 110 Thl. 26 Sgr. 8 Pf., 

6) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 34 da- 
ſelbſt 96 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 

Abfindungskapital erhalten, wegen x 

a, der auf Hyp.⸗Nr. 1 Rubr. III. Nr. 1 für die 

Geſchwiſter Ghrobok, Maria, Laurenz, Jo: 
hann und Blaſius eingetragenen mütter⸗ 
lichen Erbegelder von 22 Thlr. 22 Sgr., 
der auf Hyp.⸗Nr. 2 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Geſchwiſter Liſſon, Thomas, Maria, 
Joſeph, Hedwig, Mathias, Sufanna u. 
Joſepha eingetragenen Ausſtattungen, 

0. des auf Hyp.⸗Nr. 7 Rubr. lil. Nr. 1 für 

die Anna n 29 eingetragenen Mut⸗ 

tertheils von 28 Thlr., 

„der auf Hyp.⸗Nr. 12 Rubr. III, Nr. 1 
für den Schuhmacher Joſeph Soffner 
zu Neuſtadt eingetragenen Forderung 
von 125 Thlr., 

e. der auf Hyp.⸗Nr. 33 Rubr. III. Nr. 1 für 
den Oberamtmann Leopold intabultrten 
100 Thlr. Münze Realwerth, und der 
Rubr. III. Nr. 2 für die Geſchwiſter 
Schmolke, Franz, Anton, Urban, Joſeph 
und Philipp eingetragenen väterlichen 
Erbegelder von 708 Thlr. 2 Sgr. 1 90 73 

„der auf Hyp.⸗Nr. 34 Rubr. III. Nr. 3 
für die Geſch wiſter Valentin und Anna 
Wolczyk eingetragenen, im $ 3 des Ver: 
trages vom 18. September 1847 näher 
beſchriebenen Hochzeits⸗Ausſtattungen, 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 

ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 
obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach § 461 sequ. Tit. 20 Thl. 1, des 

Allgemeinen Landrechts, fpäteftens bis zu dem 

oben anberaunten Termin bei der unterzeich⸗ 

neten Behörde zu melden, widrigenfalls ihr 

Hypothekenrecht an den abgelöſten Realberech⸗ 

tigungen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗ 

kapitalien erliſcht. 

Breslau, den 27. Oktober 1866. 

önigl. Geueral⸗Kommiſſton 
für Schleſien. 


— 
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= 
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1045) ° Befanntmachnng. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: b 
a, im Kreiſe Glogau: 
1) Brau- und Baudienſt⸗Ablöſung zu Klop⸗ 


en 
I. im Streife Goldberg: 
2 5 von Mutius⸗Biſch⸗ 
or 
5 im Kreiſe Grünberg: 
3) Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Saa⸗ 


d. im Kreiſe 0 Sate . 
5) Reallaſten⸗Ablöſung zu Stadt Schmiede: 
berg 


e im Kreiſe Landeshut: 

6) Tec der Zinſen von den den bäuer⸗ 
lichen Wirthen zu Ober⸗Haſelbach gehö- 
rigen, im Forſtrevier Dittersdach belege⸗ 
nen ſ. g. insgrundſtücken, 

7) Ablöſung der Zinſen von den den bäuer- 
Wirthen zu Dittersbach ſtädtiſch, gehöri⸗ 

en, im Forſtrevier Dittersbach belegenen 
g. Zinsgrundſtücken, 
f. im Kreiſe Lauban: 

8) Schafhutungs⸗Ablöſung zu Nied.⸗Thie⸗ 
mendor 5 
0 Ai Kreiſe Löwenberg: 

Ablöſung der auf der Gärtnerſtelle Hyp. 

Nr. 10 zu Spiller, matzdorfer Antheils, 

für das Bauergut Hyp. Nr. 2 daſelbſt 

haftenden Geldzinſen, 

10) Ablöſung der Stierberechtigung zu Lie⸗ 
benthal, 2 s 

u. im Kreiſe Motbenburg: 

1) une der den bäuerlichen Wirthen zu 
Altliebel, Nappatſch, Berg, Brand, Neu⸗ 
dorf, Eſelsberg, Gablenz, Krauſchwitz, 
Lucknitz, Neuſtadt, Viereichen, Skerbers⸗ 
dorf und Weißwaſſer in den Forſten der 
a aft Muskau zuftehenden 

erechtigungen, 

12) Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Jah⸗ 
men im gutsherrlichen Forſt dafelbſt zu⸗ 
ſtehenden aa ellen f 

13) Abföſung der den Stellenbeſitzern zu Neu⸗ 
hammer im guts herrlichen Forſt dafelbſt 

uſtehenden Berechtigungen, 

14) Ablsſung der den Stellenbeſitzern zu Spree 
im daſigen guts herrlichen Forſt zuftehen: 

den Berechtigungen, A 

15) Ablöfung der der Gemeinde Braungdorf 
im tſchöpelner Forſt zuſtehenden Berech⸗ 
tigungen, a 

16) — 15 der den bäuerlichen Wirthen zu 
Mücka, Neudorf, Creba, Zſchernske und 
Neu⸗Creba in den zum Gute Creba ges 
hörenden Teichen zuſtehenden Gräſerei⸗ 
berechtigung, 5 

17) Dorfauen⸗ De zu Daubig, 

18) Teichgräſerei⸗Ablöſung zu Groß⸗Düben, 

19) Dorfauen⸗Theilung zu Krauſchwitz, 


9 


— 


20) Ablöſung der von den bäuerlichen Wirthen 
zu Keula, Weißkeiſel, Heide, Brand, 
Skerbersdorf, Sagar, Krauſchwitz und 
Gablenz der Mühle Hyp. Nr. 7 zu Luck⸗ 
nitz zu leiſtenden Dienſte, 

21) Ablöſung der von den Stellenbeſitzern zu 
Mühlroſe, Rohne und Mulkwitz der 
Mühle Hyp. Nr. 29 zu Mühlroſe zu lei⸗ 
ſtenden Dienfte, 

22) Reallaſten⸗ und Forſtſervituten⸗Ablöſung 
zu Herrmannsdorf, e 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht, und es 
wird allen Denjenigen, welche hierbei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 
ſpateſtens bis zu dem 

auf den 23. Dezember 1855 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 

anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 

falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

Gleichzeitig wird 

A. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Bunz⸗ 
lau, Kreis Bunzlau, in welcher der Beſitzer 
des Bauerguts Hyp.⸗Nr. 48 zu Aslau, Joh. 

George Stanke, eine Kapital⸗Abfindung von 

524 Thl. 19 Sgr. 7 Pf. erhält, wegen des 

auf dieſem Bauergute Rubr. III. Nr. 4 für 

die drei Kinder des Beſitzers Anna Roſina, 

Johanna Eliſabet und Johanna Chriſtiane 

eingetragenen mütterl. Erbtheils von 60 Thl.; 

B. die Reallaſten⸗Ablöſung von Nieder⸗Alt⸗ 

Tſchau, Kreis Freiſtadt, in welcher 

1) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 7 da⸗ 
ſelbſt 25 Thl. 18 Sgr. 4 Pf., 

2 der Beſitzer der Stelle Hyp. Nr. 8 da⸗ 
ſelbſt 24 Thl. 25 Sgr. Abfindungs⸗Ka⸗ 
pital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 7 Rubr. III. Nr. 12 für 
die Barbara Helene Hanelt geb. Ma⸗ 
chulo mit 520 Thl., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 8 Rubr. III. Nr. 3 für 
den Gaͤrtner⸗Auszügler George Friedr. 
Schulz mit 600 Thl. eingetragenen 


Poſten; 1 
C. die Wieſenhutungsrente⸗Ablöſung von 
Tſchepplau⸗Rauſchwitz, Kreis Glogau, in wel⸗ 
cher der Beſitzer des Bauerguts Hyp.⸗Nr. 41 
zu Rauſchwitz eine Kapital⸗Abfindung von 
89 Thl. 5 Sgr. erhält, wegen der auf dieſem 
Bauergute Rubr. III. Nr. 1 für die Hampel⸗ 
ſchen Erben eingetragenen Forderung von 
1000 Thl.; 
D. die Landwieſenrente⸗Ablöſungsſache von 
Broſtau, Kreis Glogau, in welcher 
a, der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 2 Ka⸗ 
er zu Broſtau 41 Thlr. 


r. i > 

ber Defiger der Stelle Hyp.⸗Nr. 3 da⸗ 

ſelbſt 120 Thl. Abfindungskapital er⸗ 

halten, wegen der 

u. auf Hyp⸗Nr. 2 Rubr. III. Nr. 14 für 
die Barbara Clara Bartſch geb. Stieb⸗ 
lich mit 100 Thl. und Rubr, III. Nr. 15 
für die Barbara Freundſche Fundation 
beim ehemaligen Kollegiatſtift zu U. L. 
Frauen mit 167 Thl. 18 Sgr. % Pf. 
und für den Joh. Joſeph Vartſch mit 
167 Thl. 18 Sgr. Pf. eingetrage- 
nen Forderungen, 

b. auf Hyp.⸗Nr. 3 Rubr, III. Nr. 1 für die 
verw. geweſene Schulz, Anna geb. Golz, 
ſpaͤter verw. Joſepy Nerlich eingetrage⸗ 

nen Re von 40 Thl.; 

E. die Reallaſten⸗Ablöſung von Petersdorf, 

Kreis Hirſchberg, in welcher 

1) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 53 da⸗ 

ſelbſt 40 Thl. 10 Sgr. 6 Pf., 

2) der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 65 da⸗ 

ſelbſt 31 Thl. 28 Sgr. 6 Pf. Abfin⸗ 
dungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a, auf Hyp.⸗Nr. 53 Rubr. III. Nr. 1 ein: 

ie ri rückſtändigen Kaufgelder von 

00 Thl. 


b 


5 


2 


b. auf Hyp.⸗Nr. 65 Rubr. III. Nr. 6 für 
die Geſchwiſter Auguſt, Heinrich und 
Benj. Gotthelf Linke zu Petersdorf ein⸗ 

5 getragenen Poſt von 20 Thl., 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungsgeſetzes 
vom 2. März 1850 bekannt gemacht und wer⸗ 
den die gegenwärtigen Eigenthümer der obi- 
gen hypothekariſchen Forderungen hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich mit ihren etwaigen Anfprüchen 
nach § 461 seg. Tit. 20 Theil I, des Allgem. 
Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben anbe⸗ 
raumten Termine bei der unterzeichneten Be⸗ 
hörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypothe⸗ 
kenrecht an den abgelöſten Realberechtigungen 
und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Kapi⸗ 
talien erliſcht. 

Breslau, den 20. Oktober 1856. — 

Königliche General⸗Kommiſſion für 
Schleſien. 


(1097 en 
Der Bedarf an Waͤſche für die Garniſon⸗ 
und Lazareth⸗Anſtalten des 6. Armeekorps 
pro 1857, beſtehend in 
1345 Stück ordinären Deckenbezügen, 


18414 s Kiſſenbezügen, 
2307 = s Bettlaken, 
8629 = = Handtüchern, 
1061 Leeibſtrohſäcken, 
202 = wollenen Decken, 
45 feinen Deckenbezügen, 
65 = „ Kiſſenbezügen, 
720 Bettlaken, 
162 = „Handtüchern 
ſollen im Wege der Submiſſion ſichergeſtellt 
werden, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin 
auf den 


24. November d. J 
in unſerm Geſchäftslokale hierſelbſt 
worden. 

Die Lieferungsbedingungen und die Nor⸗ 
malproben ſind ebendaſelbſt ausgelegt, letztere 
können auch bei ſämmtlichen königlichen Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltungen im Bereiche des 6. Ar⸗ 
meekorps eingeſehen werden. 

Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Of⸗ 
ferten verſiegelt und portofrei unter der 
Aufſchrift: u 

„Submiſſion, die Wäſchelieferung betreffend“ 
bis zu dem genannten Tage, Vormittags 
10 Uhr, an uns einzuſenden, und bleibt es 
den Submittenten überlaſſen, in dem Termine 
perſönlich zu erſcheinen, um für den 15 daß 


anberaumt 


auf einzelne Gegenftände übereinſtimmende 
Gebote abgegeben ſein ſollten, ihre Forderun⸗ 
gen vor dem Schluſſe, Mittags 12 Uhr, zu 


ermäßigen, da ſonſtige Nachgebote nicht be⸗ 
rückſichtigt werden können. 

Inſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 
wird, haben die Unternehmer ſogleich den 
zehnten Theil des Lieferungs⸗Objekts als Kau⸗ 
tion niederzulegen. r 

Breslau, den 13, November 1856, 

Königl. Intendantur 6. Armeekorps. 


(11144 Bekanntmachung. 

Für die hieſige Stadt, welche 10,000 Ein⸗ 
wohner zählt und in welcher ſich 3 Eiſen⸗ 
bahnen und A Chauffeen vereinigen, iſt ein 
tüchtiges Muſikchor von Bedürfniß. Der 
Dirigent der Muſik erhält aus der Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſe eine jährliche Remuneration von 130 
Thalern und die Berechtigung, im Sommer 
3 Monat auf Urlaub zu gehen. Derſelbe 
muß ſich dagegen verpflichten, ein Chor 
von wenigſtens 15 Muſikern zu halten. 

Dirigenten, welche im Stande ſind, ein ſol⸗ 
ches Muſik⸗Chor hier zu unterhalten, haben 
ſich in 4 Wochen unter Vorlage der nöthi⸗ 
gen Atteſte, bei uns perſönlich zu melden. 

Liſſa in der Provinz Poſen, 17. Novbr. 1856. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Freitag den 21. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Pfand⸗ 
und Nachlaßſachen, beſtehend in Wäfche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücken, Möbeln, einem Maha⸗ 
Wee und Hausgeräthe verſteigert 
werden. ‘ S 

R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Große Auktion. 


Montag den 24. u. Dinstag den 25. d. M. 
von 9 und 2 Uhr an, ſollen Stockgaſſe Nr. 32 
verſchiedene gute und andere Möbel 1 
verſteigert werden, wobei ein gutes Kirſch⸗ 
baum⸗Billard nebſt Zubehör, 3 maſſtv 
birkene Spieltiſche, fämmtliche e⸗ 
ſtaurations⸗Utenſilien, wobei eine rothe 
Straßen⸗Laterne, Deckelkufen, 15 Dtzd. feine 
Weingläfer, Porzellan und Küchen⸗ u. Haus⸗ 


geräth, ferner 1 großer Mangeltiſch, mit tar 


em Buchenblatt, birkne Möbel und 2 eichne 
polirte Bettſtellen, faſt noch neu. 1 5 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


n £ 
Die Uebernahme des Baues der Kirche 2 
Ober⸗Glauche, Kreis Trebnitz, ſeitens quali 
zirter und kautlonsfähiger Bauunternehmer 
wird hiermit öffentlich mit dem Bem 
ausgeboten, daß portofreie Offerten bis zum 
15. Dezember 1856 angenommen werden; die 
Wahl unter den Bewerbern aber der Kirchen⸗ 
Geſellſchaft vorbehalten bleibt. 

Von dem Bauplan, Anſchlag, der Bedin⸗ 
gungen und der Höhe der Kaution, kann jeder⸗ 
gie auf dem Wirthſchafts⸗Amt des Dominit 

ber⸗Glauche Einſicht und Kenntniß genom⸗ 
men werden. Das Patronat. 


Offene Lehrerſtelle. [3220] 
Mehrere Familien wünſchen einen Lehrer 
u engagiren. Qualifizirte Bewerber evangeli⸗ 
chen Glaubens, wollen ſich unter Einfendu 

ihrer Zeugniſſe in frankirten 8 an mi 
wenden. Bedingungen find: nächft apa 
Elementar⸗Unterricht wird auch Muſi 900 
wünſcht. Der Gehalt beträgt monatlich 
Thaler, freie Wohnung und Fuente i 
ovember 1856. 
Heintzel, Oberſteiger. 


Bosdzin bei Diane, im 
— ́G6ä4—h ⁵ — Jö —u— 
Die Lehrer⸗Stelle 
an der hieſigen ev. e verbunden 
mit den Verrichtungen eines Organiſten und 
Küſters, iſt vakant. Qualifizirte Bewerber 
können ſich unter Einreichung der erforder⸗ 
lichen Atteſte melden. [3243] 
Poſtelwitz bei Bernſtadt, den 16. Nov. 1856, 
Das Kirchen- und Schulen⸗Patronat. 


den geehrten Reiſenden, 
welche den hieſigen Ort beſuchen, empfehle ich 
hierdurch meinen käuflich übernommenen, 
jeder Beziehung nach den Anforderungen der 
Zeit neu und comfortable eingerichteten Ga 
hof „zum Ritter“ zu gene 85 . 
unter Zuſicherung prompter Bedienung un 
reeler Preiſe. 

Grottkau, im November 1856. ' 
[4490] D. Berkowitz. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein in der Nähe der Eiſenbahn und un⸗ 
mittelbar an der Chauſſee belegenes, in 1% 
Stunden per Eiſenbahn von Breslau erreich⸗ 
bares Rittergut, von über 2100, M. Flaͤche, 
darunter ca. 1400 M. Acker unterm Pfluge, 
fa un 870 r gegen 300 M. 
ſchöͤnen Wieſen, 400 M. Wald ( aubholz) ꝛc. 
2c., einem ſchönen Schloß, guten Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und vo ren Inventar, 
iſt für 100,000 Thlr., bei 30,000 Thl. Ans 
zahlung, verkäuflich. Näheres bei G. Henne, 
Kirchſtraße Nr. 1 in Breslau. 14567 


Ein in der Landwirkhſchaft theoret 
praktiſch ausgebildeter, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehener, militärfreier, junger Mann, 
der zur ſelbſtſtändigen Führung einer größern 
Oekonomie befähigt und gegenwartig noch 
aktiv iſt, wünſcht zu Weihnachten d. 8. eine 
ſeinen Kentniſſen entſprechende Anſtellung. 
Seine Anſprüche würden beſonders auf 
gutes Verhältniß mit der Prinzipalität und 
freieres ſelbſtſtändiges Wirken gerichtet ſein. 
Nähere Auskunft ertheilt G. Henne, 300 
Straße Nr. 1 in Breslau. 133691 


[4586] 


Ein eleganter Einſpänner 
(Neutitſcheiner und ſchwarzbraune Stute) mit 
vollſtändigem Zubehör iſt mir von einem frü⸗ 
heren Gutsbeſitzer, der die Equipage a lle 
zum Verkaufe übergeben worden. Denſelben 
werde ich am breskauer Markte, den 24. d. 
M., auf dem Platze am Schießwerder zur 
Anſicht und Verkauf bereitſtellen, ee Te 


ren bei 
das Nähere zu fe Wels, Infbekter, 
Aitbüßerfir. Nr. 34. 


— [ —— 
Das Dominium Quickendorf, Kreis Franken⸗ 
ſtein, offerirt 60 Scheffel blauen Mohn, 
diesjähriger Ernte, fung Preiſe pro Schfl. 
6% Thlr., zum Verkauf. [3208 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


ae 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth & Comp. 
(3 F. Segler), Sortimente Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 5 1 


7 Durch Anwendung eines neuen a. 
Lungenſchwindſucht heilbar. — 1 An 6. 2 — La 
Von Dr, Julius Lobethal. lage ſeiner Schrift: „die Wirkung 

meiner Essentia antiphthisica.“ Preis 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in .- Wartenberg: Heinze. 


Anzeige. Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, dass ich das von meinem verstorbenen Manne mir hinterlassene 
Handschuh-Fabrik-Geschäft unter der früheren Firma: [3240] 


J. W. Sudhoff junior FE 


in unveränderter Weise fortführe und daher bitte, das derselben bisher für Schleſien und die Lauſitz. 
geschenkte Vertrauen auch auf mich übergehen lassen zu wollen. Herausgegeben von 


3 a Ed. Ruhlandt II., königl. Ingenieur⸗Hauptmann a. D. 
Breslau, den 17. November 1856. Alber tine verw. Sudhofl. Inhalt: Vorwort. Scenen aus der heidniſchen Vorzeit Schleſiens. Das Jagdrevier 
am Zobten. Die Breslauer Küraſſiere. Der brave Wagner. Herrſchaftliche Gaͤrten in 
— — — — — — — — N ei a Girl Bee — ae Tor —.— und Herr en 
7 7 .Gi orf. Erlebniſſe eines Görlitzer Gymnaſiaſten. achtbericht eines lmeifterd, Str 
Die Renovation der Eliſabet⸗Kirche. M E n 0 9 E r 1 E Juſtſz der Vorzeit. Alte Volksliedchen der Lauſiten. Viſcho daurentiuß, 2 — 


Nachdem der hieſige Magiſtrat, als Patron der Eliſabet⸗Kirche, im Verein mit der 


In der Verlagshandlung von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Re zu u 0 . i ö 11 2520 


b Pat d im Tempel t Alter Aberglaube in Schleſien und der Lauſitz. Adelige Sitten im 16. Jahrhundert. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die beträchtliche Summe von 8000 Thlr. zur Renovation pelgarten, Grafen von Promnitz Der große Friedrich in Leuba. Niederlauſitziſche Ritter. Gemüth⸗ 
des alten ehrwürdigen Gotteshauſes, welches im kommenden Jahre fein ſechshundertjähriges woelenger ein Elennthier, liche Rechnung. Sprichwörter in der wendiſchen Lauſitz Herr v. Noſtiz und der geſpenſtige 
Jubelfeſt feiern wird, bewilligt hat, ift das Werk, unter der Leitung ſachkundiger Männer mit Eifer welches bis jetzt hier noch Eber. Des Teufels Schneiderwerkſtatt. Neuere Chronik von Lähn. Beiträge zur Geſchichte 


in Angriff genommen. Bei dem unterzeichneten Komite ſind, in Folge ſeines veröffentlichten 
Geſuchs vom 29. April, bisher ungefähr 900 Thlr eingegangen, eine Summe, welche frei⸗ 
lich zer unſern Wünſchen und dem vorliegenden Bedürſniſſe weit zurück geblieben ift, denn 
der . beläuft ſich auf den Betrag von 23,000 Thlr. Um denjenigen un⸗ 
ſerer Mitbürger, welch 
geneigt find, unſererſeits möglichſt entgegen zu kommen und um überhaupt das Sammel⸗ 
eſchaͤft mehr zu regeln, hat eine Anzahl von Komite⸗Mitgliedern, in Anſchluß anderer acht- 2 0 1 
—.— Bürger der Stadt ſich bereit finden laſſen, jene Sammlung für die Reſtauration der Ring Nr. 2, ift fo eben erſchienen: [3009] 
Elifabet⸗ Kl e igl. W ? 2 end a 
ten Herrn v. Schleinitz Excellenz hat durch die königl. Regierung auf unſer Geſuch uns + 
unter dem 11. Oktober geftattet, eine Haus⸗Kollekte zu dieſem Zwecke zu veranſtalten. Mi 8 . 1 : 
Zur Verhütung möglichen Mißbrauchs haben die bezeichneten Herren Sammler ſich mit Vierte Auflage. Mit Münz⸗, Gewichts: und bens wird als Gouvernante für zwei 
Liſten, welche den Stempel des Glifabetanifchen Pfarramtes tragen, zu verſehen für ange- Zinſen⸗Tabellen. In Leinw. geb. 10 Sgr. junge Mädchen nach einer Provinzial⸗ ER hueid 1 
meſſen erachtet und wollen ſich damit vor Unbekannten legitimiren. Da nun auch das kgl. Daſſelbe mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. ſtadt unter guten Bedingungen geſucht. finden dauernde Beſchäftigung bei 
Konſiſtorium auf unſern Antrag das Unternehmen unterftügt und demgemäß am 13. Oktober Empfiehlt ſich durch zweckm. Einrichtung. Frankirte Offerten werden per Adreſſe „ e 
die gefammte evangeliſche Geistlichkeit der Provinz aufgefordert bat, ſich der Förderung Berichtigung. In der gefrigen Zeitung l K. 145 poste rest. Broslan erbeten 05 ücherplat Nr. 11. 


di Angelegenheit zu unterziehen, fo dürfen wir wohl noch auf reichere Spenden von ; er . 
eſer + genheit z ' ch ſoll es in der Ausverkaufs⸗Anzeige des Herrn JC Der Bockverkauf 


nie geſehen, iſt täglich von des ſiebenjährigen Krieges. Bern⸗Dietrich. Ueber Betheiligung kirchlicher Würdenträger an 
Früh, 10 Uhr bis Abends der Kultur in Schleſien im 14. Jahrhundert. Kaiſer Ferdinand IL. an Wallenstein. Die 
9 Uhr zur Schau geſtellt. räthſelhafte Veſte Nimci. Der Teufelskeller. Eine Schlangenſage. Die Flucht nach Buch⸗ 
wald. Handwerker und Kaufmann. Intereſſante Briefe Friedrich des Großen. Abenteuer 
im Rieſengebirge. Die von unſeren Vorfahren benutzten Heilquellen Schleſiens. 
Gr. 8. Geh. Preis 222 Sgr. 
In Brieg: bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar. 


Entree pro Perſon 5 Sgr. und 2% Sgr. 
3234] G. Volkmann. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, 


e aus lebendigem kirchlichen Intereſſe das gute Werk zu befördern 


rche perſönlich zu betreiben. Des königl. Wirkl. Geh. Raths und Oberpräſiden⸗ 


Geübte Schneidermädchen 


! 
ii 
{ 
2 
| Ä 8 Me aumſachen werden abgezogen und 
Notizbuch für jeden Tag des Jahres. ine gebildete Dame moſaſſchen Glau⸗ ae — Reuſcheſtr. 6, 93001 
is 
nahe und fern hoffen. Die Erträge der Sammlungen bitten wir an den Schagmeifter des Gräupner in der drit ile heißen: 
Hl Komite's, Herr Banquier v. Wallenberg⸗Pachaly gelangen zu laſſen. Ueber alle bisher ge = akt 8250 friſche Blut: und Leberwurſt, fo wie auch aus der Merinoſchäferei zu Grambſchütz N 
N eingegangenen und künftig noch eingehenden Beiträge wird demnächſt in den Zeitungen, — . .üĩð7Ä2᷑ß; & — täglich friſche Bratwurſt empfiehlt: bei Namslau beginnt mit dem 1. Dezbr. 
Br a r 8 e 1888. eber, berichtet werden. an Liebich's Lokal. E. Niepel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 3. Die in dieſem Jahre aufgeſtellten Thiere 
: reslau, den 29. h 
—— .. e ¾ um emitisehm, aus, Hape 
| Die von und dem Agenten Herrn J. Weigelt aus Breslau ausgeſtellte eee ee reskauer zr Photographien, ſchwarz und koloeirt, Preife, die ſich nach ihren Klaſſen richten, im 
V.oollmacht zur Entgegennahme von Aufträgen und Empfangnahme von Geldern, fo] Zur Aufführung kommt unter Anderm: nimmt an: e [4568] a a — billig. Die 
wie auch über letztere in unſerem Namen zu quittiren, de dato Stettin vom 12. Jun] 2, Sinfonie von E. Spohr. (D mol.) Gödſche, 3 Dasgrafl. ecke nt 
' 1856, erklären wir hiermit für aufgehoben und find an Herrn J. Weigelt keine Zah „bie — hr ' e p Be . Ohlauerſtraße 51. 13048 irtöſchaftsamt. 
lungen für uns zu leiſten. 13244] S ct A Ta lich friſche Auſtern ur 
1 Stettin, den 17. November 1856. Kupſch u. Schütt. Mertens Keller k: Feuſterblei, 
— UL bei b id f d in all baren Breiten, offeri bil⸗ 
i hh 1 3286] (London Taverne), ebruder Frie erici, u em Pfeife: „2 e 91 
ou Ein Buc a er Ohlauerſtraße 5 6, Eingang Schuhbrücke. 4582] Ring 9, vis-a-vis der Hauptwache. 9 E. F. Oble's Erben, 
| aus einem Banquier - Geschäft wird zu engagiren gewünscht. —| Unterzeichneter empfiehlt dem hochgeehrten 7 5 Metallwaarenfabrik, Hinterhäufer Nr. 17. 
Br Adresse S. B. Breslau poste restante. 3272 220 eue ee eur an anne le ne — Eine ſchwarzbraune Stute, als Reit: 
1 — nn ů—k — — — un ouper 2 1 
| 25 5 g 8 e rotten und Wagenpferd zum Gebrauch, ſteht im 
F . Titan aftm| LUmD Fleler DPEt galten Kale beim Gene sim Mer | 
g A Aal ge , f pfehlen von neuen Sendungen: kauf 14570 
Zur bevorftehenden Weihnachtszeit bietet unſer Engros⸗Lager die reichhaltigſte Auswahl | werden. C uf. \ 
ö glacirter und candirter Liqueur⸗Sachen Figuren, Thiere, Früchte in Gonferve u. Chocolade, | Auch Liefere ich Diners und Soupers, fo + + Tſchopp u. O., Bei dem Dominium Weigelsdorf bei Reis 
i alle gangbare Sorten Marzipan, die verſchledenſten Pyramiden⸗Confecte in Conſerve, Schaum- wie einzelne Schüffeln außer dem Haufe. [4581] Albrechtsſtraße Nr. 58. chenbach ſtehen 9 Stück Maſtochſen zum 
0 und Chocolade, eine überraſchende Vielfältigkeit in⸗ und ausländiſcher Deffert-Artitel, can⸗] Delikateſſen find ſtets in reichfter Auswahl Verkauf. 3207] 
0 diete und glacirte Früchte, Fruchtpaſten, Fondants, Keſſel⸗Oragses, engl. Rocks u. Drops, vorräthig. Otto Mertens. Ofen⸗Feuerungs⸗Geräthſchaften, Das Wirtbihafts-Amt. 
zierlich enveloppirte Bonbons in hundertfältigen in taten Seen Teen — Penſions Anzeige. in großer Auswahl, billigſt bei 4583] Tduard Groß e 30T ard Groß ſche 1528) 
Ale diefe Artikel liefern wir in anerkannt feiner Qualität zu den biüig (32607 [. Eltern und Vormündern, deren Töchter oder Georgi u. Bartſch. 51 


aber geehrten Aufträgen ohne Verzug entgegen, 2 2 Pflegebefohlene hieſige Schulen beſuchen fols| ————— Bruit- Enramellen, 
Felix & Sarotti in Verlin. en empfehle ſich eine achehore gesidete Fa. Eau de Cologne General-Debit Breslau, 
milie, um I unter — . een Joh Maria Se a Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt 42, 
) ehmen. a ahere unter vo ohann 10 N 1 111 2 
Eine baieriſche Bierbrauerei e d vextaue I Bresinu. 14578) m | ee on Ar 


ſowie friſch gepreßte Maps: und Leinkuchen, 


g eee 5 5 5 —ñ— — — kpreiſe. 3277) [ In K bei Hrn. Herrm. Schölens; 
in einer belebten Stadt, die einzige in einem weiten Umkreiſe, außerordentlich gut eingerich⸗ wei tüchtige Konditorgehilfen, der eine | zum Fabri 7 R empen bei Herrm. öleus; 
tet, verbunden mit Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, iſt mit allen Vorräthen und allem Inven⸗ en ſehe eibter Sarnitent, werden geſucht Eduard Kionka y in Katſcher bei Hrn. Wilh, Berg und 
$ tarium eigenthümlicher Verhältniſſe halber ſofort verkäuflich. Tüchtige Brauer, mit und können fofort eintreten bei A. Pfitzuer Ring (Ecke Schiedebrücke) Nr. 42 Hrn. Ziurek; in- Koſchentin bei Hrn. 
gi einem disponiblen Vermögen von 10,000 Thlr., welche ihr Glück machen wollen, erfahren | zu Poſen. Salair 8-11 Thlr., 7—9 Thlr. ing (Ecke ra Gaſthofbeſitzer Schwinge; in Königshütte 
M das Nähere unter II. J. Nr. 12, poste restante Breslau. monatlich. 3246] Glühwein⸗Eſſenz, A Fl. 15 Sgr., bei Hrn. J. Kliscz, bei Madame! eldner 
7 N F N Di ine zuderläſſige Kranken: Wärterin, fe Punſch⸗Eſſenz, a Fl. 12% Sgr., und bei Hrn. C. J. N. Schödon. 
| Fein gemahlenes Rapskuchenmehl zur Düngung, ine zuverläfſige r 7% Sar., [4582 | rann’s Marcel zarnı, — 


5 ere empfiehlt: F. E. Wiener, Reuſcheſtr. 45.] Karlsplatz Nr. 2, empfiehlt ſich den geehrten 


| I ber Bean a g | 
| in jeder beliebigen Quantität, 7 1 ar: — Eur: e uw) Nr. 54 N ie Lamoſch. (4565 Wiederverkäufern ein angemeſſener Rabatt Reiſenden zur geneigten Beachtung. 4580 
or erther 8 Sohn, Herrenſtraße Nr. 26, — . Jag E NA : e ee der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Oel⸗Fabriken: Nikolaivorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 1. 0 14580) Eine junge Dame, [e eee e 8 Fey nee, et 
| Sandvorſtadt, Marienmühle. F 1 ier n en e J Die größte und ſchoͤnſte Auswahl P feine mittle ord. Waare. 
r m f . . . ade als J; n : 37 — — — — 
| Geſenſchafterin. Nähere Auskunft auf Briefe R in Coiſſuren von Chenille, | Weißer Weizen 90— 96 85 78 Sgr. 
unter T. S. poste restante Breslau. [4580] A. Band und Blumen, desgl. in Gelber dito 86 — 91 85 78 
„ 5 RR J Sammt, empfiehlt: Bertha & Segſe⸗ eb 7 . 
5 SS: Far Geherledende een ven een e e, e 5 8: 
5 . b 0 — E Nr. i Etage. 4570] & 8 — 38 
\ 2 ; ich zu ſprechen NM. von 2—3 uhr. 8. r. 55 in der 701 JF Erbſen . 55 58 52 30 
in alter fetter wohlſchmeckender Waare, das Quart din ich tägl : TEE NENNE e: NN N ; 3 — 
Kornbranntwein, 10 See, eee Sign. [4445] Dr. Nofenthal, Altbüßerſtr 6, — — Kiste Erne, 12-10 10 — + 
| Nordhauſer, zes, vo. ee i tli Hellbrennenden Kartoffel⸗Spirttus 127 Thlr. Br. 
2 Sgr. Landwirthſcha iche G A TTT 
* u „ z 18. u 19. Novbr. Abs. 10 U. Mrg 6 U. Nchm. 2 U. 
N Echten doppelten Steinhäger (Genever), Maſchinen, > as ether a 
| aus reinen Wachholderbeeren fabrizirt, die Orig.⸗Fl. 25 Sgr. nach den bewährteſten Prinzipien und mit den 951 er . Braga RR t 5. Senken — 0 — 30 — 18 
S. G. Schwartz Ohlauerkrahe Nr. 21. [3270] neueſten Berbeſſerungen verſehen, als — —— mere e 
R R Dreſchmaſchinen, Zu vermiethen iſt Salzgaſſe Nr, 6 ein gro- | Dunſtſaͤttigung bopct. 87pGt, 79p6t, 
Echte tyroler Citronen⸗Birnen Haferſchrotmühlen, ßer, heller, heizbarer Keller, eignet ſich für[ Wind W = en 
in ausgezeichneter Schönheit und Geſchmack, a Stück 1 Sgr. 6 Pf., fo wie alle Gattungen Kartoffelquetſchen, Werkſtellen und zum Lager. [4554] Wetter trübe trũbe olkig. 
| 16 hig Ne. dis I 2 2 F 11 5 * Häckſelmaſchinen in ſechs verſchiedenen 
| au, Ring Nr. 31, am goldenen Baum. 4505 r 
5 n Sorten, N j . 
| 5 Maſtſchaafe, Malzauetſchen, Breslauer Börse vom 19. November 1856. Amtliche Notirungen. 
ück, verkauft das Domini = f c Rübenſchneider, ito Lit. B. 498 — i 
| r, Kreis Steinau. * Eine Partie Sprungböcke ſtellt das Säemaſchinen, Geld- und N 2 2 3% 849 2 Em. 4 BB 72 > 
- Dom. Langenhof bei Bernftadt von heute verſchiedene für den Landwirth nöthige| Dukaten ... — | u% schl. Rentenbr 15 917 8. en 3 4 25 B. 
Bock Verkauf. 8 zum Bertauf, 1 Geräthe u. ſonſige Maſchinen Loader. 1974 |Posener dito 4 | 904.B. | KölndMindener 3% 158% B. 
Die Heerde iſt vollkommen frei von 5 eräthe u. Hungen auf alle Font er ..... B. Schl. Pr. 001 43 % B. | Köln-Mindener 34 155% f. 
Der Bock⸗Verkauf aus der gefunden traber- |} allen erblichen Krankheiten. [3195] empfiehlt, ebenfo nimmt Beſtellung e poln. Bank-Bill. 961, B. we 4% 99% B. |Fr.-Wih.-Nordb.\4 54% B. 
reien Stammheerde der Roſeuthal⸗Mor⸗ übrigen Arten von Maschinen ai err Oeser, Bankn. 90% B. au Pfandbr. 4 03 f. |Löbau-Zitiauer ..4 — 
chelwitzer Schäferei findet von heut ab ſtatt. = = Eiſenhütten⸗ und maillir⸗ en Freiw. 81.-Anl. 4% 99%, B. do naue Em. 4 92% B. Ludw.-Bexbach. 4 142 f G. 
PPP Rindvieh⸗Verkauf zu Neuſalz a/ O— 1322 Pr. ameibe 894 900 Pin. Schatz-Obl.4 | 81% B. Mecklenburger .4 | 52% C. 
Der Bockverkauf Auf dem Do mialh f Prauf is A k f dito 18534 9 (dito Ar * * A 66% B. 
5 i minialhofe zu Prau rei dito 3 — à 500 Fl. 4 — drschl.-Hark. 4 91 B. 
Nimptſch, 25 ! ⸗Verkau g > . N f 3 
111. 0 ge |muc ez eNe Ma ee ae Eee "= 
| Namslau) beginnt den 25. Novbr. d. J. — Daarbezapfun verkauft werden: 2 St. legenes Gaſthaus „Zum Wiener Hof, bin 81 Schuld- Sch HAT G. Schl. Bank-Ver. | a 3% 166%, B. 
| Daß die Heerde ſich durch Größe und ausrangiete R Kue vgochſen und 16 Stück ich Willens, zu verkaufen. Daflelbr best on Zech. Pr. Sch.. 3%B. |Minerva ...... 95% 6. die Li B. 140 4, B. 
| Stärke der Staturen, Reichwolligkeit und | ""güter-Ditektien 95 (3143) einer belebten Kreuzſtraße in der N u Pr. Bank-Anth. 4 _ | Darmstädier | | dito Li. C. 139% 6. 
f inſicht vorzüglichen Geſundheits⸗ Taub, am 12. Nov. 1856. frequenten Steinkohlengruben und 4 Meile gresl. Stdl-Ob | — |, Bank-Actien = dito Pr.-Obl..\4 884% B. 
in jeder H nſie ürfte bekannt fein B 8 7 von einem ſehr belebten abrikorte. Der dito- duo Ay — N. Darmstädter a dito dito 3441 76%, B. 
zuſtand auszeichnet, dürfte . * unte Züchen Gaſthof iſt durchaus maſſiv, ſchoͤn 8 dito d , —  |Thüringer dito — ſoppeln-Tarnow. 4 % 100 4 B. 
, Angelgeldute, Inlette und Drillich, in neuen Muſte 115 und gut eingerichtet, und ift_ die ebenfalls „ Pf. om (Geraer dito — einische . . 4 113% 6. 
\ Harzer Schlittenfchellen, 7 0 405,0 bis | oft bei 13266] |maflive Stallung für 40 poder ee ea re 2 DUB. | „Disconto- Rhein-Nahebahn — 
Ein⸗ und Dreiglocken 2 einr dam, S . Wagenremiſe und Hofraum 11 . Jomm.-Anth. — Kosel-Oderberg. 4 143 ½% B. 
8 Sweibnigerftraße — des Baſthoſes an Ben Es gehören dazu | Schles. Plandbr 5 Bisenbahn-Actien, dito neue E. 4 = 


8 Thlr. das Paar, empfiehlt in großer . 

1 4573 Elegante Reit⸗ und Wagen 3 M den. Ernſtliche Käufer à 1000 Rthir. 3% 86%,B Berlin- Hamburg 4 
Auswah Albert Hilzhofer, N Pferde ſtehen zum Berka bei wollen ic mündlich oder in frankirten Brie⸗ Schl. Rust,-Pi 5. 4* 97 k. |E 5 - 
Stahl Meffing-, Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Handl., N N A 5 


rechtsſtraße Nr. 42, + 
im Aten Viertel links vom Ringe ab. Den 4552) Gartenſtraße 35. 


B 
— dito Prior.-Obl (4 87 B. 

8 ee 182 5. dito Prior. . 44 97% B. 
en an mich ſelbſt wenden. ; echsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142%, B. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 
Volpersdorf, den 13, Novhr. 1856, 2 Monat 151%, B. London 3 Monat 6 18% 5. dito . Sicht — — Paris 2 Monat 
13101] Fr. Hoffmann, Gaſthofbeſitzer. 1794 B. Wien 2 Monat 94% G. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 994, B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 5 5 Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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